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Liebe Leserinnen und Leser,

ein Jubiläum ist immer ein besonderer Anlass. Es ist ein Grund 
zum Feiern, markiert gleichzeitig aber auch einen Moment des 
Innehaltens. Als August Stockmeier im Jahr 1920 dieses Un-
ternehmen gründet, kann er sich sicherlich nicht ausmalen, 
dass wir heute, 100 Jahre später, eine weltweit agierende Fir-
mengruppe sein würden. Mit der Gründung eines regionalen 
Handelshauses für Chemikalien hat er damals alles auf eine 
Karte gesetzt. Diesen Pioniergeist hat er, genauso wie seinen 
Mut und sein Grundverständnis von unternehmerischem Han-
deln, sowohl an seinen Sohn Dr. Jürgen Stockmeier als auch 
an seinen Enkel Peter Stockmeier weitergegeben. Alle drei 
Generationen haben das Unternehmen entscheidend geprägt 
oder tun es noch heute. Ein Blick zurück in die Geschichte von 
STOCKMEIER zeigt, dass diese maßgeblich von drei Epochen 
gekennzeichnet ist: Tradition, Motivation und Innovation. 

In dieser Chronik möchten wir mit Ihnen zu einer Zeitreise in 
die letzten 100 Jahre aufbrechen. Wir blicken gemeinsam auf 
die Anfänge in den 1920ern, erklären, was STOCKMEIER aus-
zeichnet, betrachten das rasante Wachstum der vergangenen 
Jahre und wagen mit Ihnen einen Blick in die Zukunft, denn 
für uns ist das Jubiläum nicht nur mit Erinnerungen an vergan-
gene Zeiten verbunden. Das 100-jährige Bestehen unseres 
Unternehmens ist auch mit dem Auftrag an uns verknüpft,  

 
 
STOCKMEIER verantwortungsvoll in eine erfolgreiche Zukunft 
zu führen. All unsere Entscheidungen sind auf die langfristige 
Unternehmensentwicklung ausgerichtet. Dabei steht vor allem 
Wachstum im Vordergrund. So sichern wir die Zukunft der 
Gruppe und können unseren Kunden zugleich ein breiteres 
Angebot zur Verfügung stellen. Der Erfolg der letzten Jahre 
zeigt, dass wir mit dieser Strategie den richtigen Weg verfol-
gen. Die Basis für unser Wachstum bilden alle Unternehmen 
unserer Gruppe.

Den entscheidenden Beitrag zum nachhaltigen Erfolg unseres 
Unternehmens leisten aber Sie. Als inhabergeführtes Familien-
unternehmen sind wir stolz, dass wir auf jahrzehntelange starke 
Verbindungen mit Mitarbeitern, Kunden und Lieferanten zurück-
blicken können. Gemeinsam mit Ihnen haben wir STOCKMEIER 
auf- und ausgebaut, Herausforderungen gemeistert und die 
Weichen für die nächsten 100 Jahre gestellt. Dafür möchten wir 
uns an dieser Stelle bei Ihnen von Herzen bedanken. 

Nun wünschen wir Ihnen viel Freude bei der Zeitreise in un-
sere Unternehmensgeschichte und freuen uns darauf, deren 
Kapitel gemeinsam mit Ihnen weiterzuschreiben!

Die Geschäftsführung der STOCKMEIER Holding

Peter Stockmeier
Geschäftsführender Gesellschafter

Martin Schiwon
Geschäftsführer Finanzen

Matthias Mirbach
Geschäftsführer Chemie 

Wir stehen für 
100 Jahre gute Chemie

Gut aufgestellt für die Zukunft: die Geschäftsführer Martin Schiwon, Matthias Mirbach, Peter Stockmeier, Dr. Uwe Damrau und Heinrich Eickmann (v. l.)

Heinrich Eickmann
Geschäftsführer M&A

Dr. Uwe Damrau
Geschäftsführer Technik 
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Sehr geehrte Damen und Herren,

der regionale Mittelstand, für den das Unternehmen 
STOCKMEIER ein beeindruckendes Beispiel ist, liegt 
mir persönlich sehr am Herzen. Deshalb freut es mich 
ganz besonders, Ihnen im Namen des gesamten Beirats 
die allerherzlichsten Glückwünsche zum 100-jährigen 
Bestehen aussprechen zu dürfen. Sie haben in all den 
Jahren des erfolgreichen Wachstums weder Ihre Wur-
zeln in Ostwestfalen-Lippe noch Ihre Mannschaft aus 
den Augen verloren. Bei STOCKMEIER werden Respekt, 
Wertschätzung und Vertrauen großgeschrieben. Auf 
diese Weise entsteht eine Arbeitsatmosphäre, die von 
Mitarbeitern, Gesellschaftern und Partnern geschätzt 
und mit großer Verbundenheit sowie Loyalität hono-
riert wird. STOCKMEIER hat sich von einer regionalen 
Chemikalienhandlung zu einem weltweit agierenden 
Produzenten und Distributor entwickelt. Dafür braucht 
es Besonnenheit, Verhandlungsgeschick und Visionen. 
Ich bin fest davon überzeugt, dass Sie mit dieser Heran-
gehensweise noch viele weitere Meilensteine auf Ihrer 
Reise setzen werden, und ich freue mich, ein Teil davon 
zu sein.

Mit besten Grüßen
Prof. Heiko Hellwege

Sehr geehrtes Familienunternehmen STOCKMEIER, 

zum 100-jährigen Firmenjubiläum der STOCKMEIER 
Gruppe gratuliere ich den Gesellschaftern, der Geschäfts-
führung und allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ganz herzlich. Sie alle blicken mit Stolz auf eine lange 
Firmengeschichte zurück. Ihre Unternehmensgruppe ist 
international erfolgreich in Distribution, Produktion und 
Dienstleistungen rund um die Chemie tätig. STOCKMEIER 
ist ein erfolgreiches inhabergeführtes Familienunterneh-
men, wie es typisch ist für unsere Region. Gerade der 
Erfindergeist der Familienbetriebe hat maßgeblich dazu 
beigetragen, Ostwestfalen zu einer der wirtschaftsstärks-
ten Regionen in Deutschland zu machen. Die Familie 
Stockmeier verkörpert Werte wie Verantwortung, Nach-
haltigkeit und soziales Engagement. Dazu zählen auch 
Standorttreue und die gesellschaftliche Stellung Ihres 
Betriebs in der Region. Zu einem gut geführten Familien-
unternehmen gehören auch motivierte Mitarbeiter, die 
sich stark mit ihrem Arbeitgeber identifizieren – so wie 
es bei der STOCKMEIER Gruppe der Fall ist. Für die 
Zukunft wünsche ich dem Bielefelder Unternehmen 
weiterhin alles Gute, volle Auftragsbücher und viel 
Erfolg auf den Märkten.

Mit freundlichsten Grüßen
Wolf D. Meier-Scheuven

Sehr geehrte Damen und Herren, 

als Familienunternehmen in dritter Generation und 
als Teil der bedeutenden Chemiebranche in unserem 
Land repräsentiert Ihr Unternehmen wesentliche Stär-
ken des nordrhein-westfälischen Wirtschaftsstandorts. 
Aus einem 100-jährigen Firmenjubiläum sprechen da-
bei in besonderem Maße Erfolg, Innovationsfreude und 
Verantwortung – dies verdient eine herzliche Gratula-
tion. Ihre Produktpalette haben Sie im Laufe der Zeit 
von chemischen Standardprodukten bis hin zu Spezial-
chemikalien erweitert und damit weltweit neue Märkte 
erschlossen. Wer in der Jahreszahl dreistellig ist, kann 
sicher mit besten Aussichten in die Zukunft blicken. 
In diesem Sinne wünsche ich weiterhin viel Erfolg!

Herzliche Grüße
Prof. Dr. Andreas Pinkwart

Sehr geehrtes Unternehmen STOCKMEIER,

im Namen des europäischen Chemiehandelsverbands 
FECC (Fédération Européenne de Commerce Chimique) 
in Brüssel möchte ich Ihnen ganz herzlich zu Ihrem 
besonderen Firmenjubiläum gratulieren. STOCKMEIER 
ist schon lange Mitglied in unserem Verband und wir 
haben Sie als sehr engagiertes, kompetentes und extrem 
professionelles Mitglied kennengelernt. Als klassischer, 
familiengeführter, mittelständischer Betrieb zogen Sie 
vor 100 Jahren aus, die Welt zu erobern, und können 
nun auf eine großartige Erfolgsgeschichte zurückblicken.  
Dabei steht STOCKMEIER für alles, was den Chemiehandel 
auszeichnet: eine international agierende Firma auf welt-
weitem Expansionskurs, die dennoch bodenständig und 
fest verwurzelt in ihrer Heimatregion Ostwestfalen-Lippe 
ist – ein Unternehmen, das von Generation zu Generation 
denkt anstatt von Quartal zu Quartal. Bei Ihnen verbinden 
sich Tradition, Kompetenz und klassisches Kaufmanns-
handwerk mit Moderne, Nachhaltigkeit und innovativen 
Lösungen. Ich bin sicher, dass diese besondere Mischung 
Sie auch weiterhin erfolgreich durch die nächsten Jahr-
zehnte tragen wird und wir beim FECC freuen uns, Sie 
auf diesem Weg begleiten zu dürfen.

Herzlichst
Dorothee Arns

Namhafte Vertreter der Wirtschaft, der chemi-
schen Industrie sowie der Region Ostwestfalen-
Lippe (OWL) gratulieren dem Bielefelder Unter-
nehmen zu seinem 100-jährigen Jubiläum.

Herzlichen 
			   Glückwunsch!

Wolf D. Meier-Scheuven
Präsident der IHK 
Ostwestfalen zu Bielefeld

Prof. Dr. Andreas Pinkwart
Minister für Wirtschaft, Innova-
tion, Digitalisierung und Energie 
des Landes Nordrhein-Westfalen

Prof. Heiko Hellwege 
Vorsitzender STOCKMEIER-Beirat

Dorothee Arns
Generaldirektorin des FECC 
(Europäischer Verband Chemie-
handel) 
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Vom regionalen Handelshaus zur internationalen 
Unternehmensgruppe: Seit seiner Gründung setzt 
das Bielefelder Familienunternehmen auf Wachs-
tum – und das mit Erfolg.

Ein Unternehmen 
mit Geschichte

Eine Firmenhistorie wie diese kommt 
nicht von ungefähr, sondern fußt auf 
drei maßgeblichen Pfeilern: Tradition, 
Motivation und Innovation. Alles beginnt  
im Jahr 1920, als August Stockmeier 
ein Unternehmen zum Vertrieb von 
chemisch-technischen Artikeln und In-
dustriebedarf gründet. Kaufmännisches  
Geschick, der Mut, neue Wege zu be-
schreiten sowie ein Gespür für nach-
haltiges Handeln ebnen in den folgen-
den Jahrzehnten den Weg für die lange 
Geschichte, auf die das Unternehmen 
heute zurückblickt. Diesen Kurs verfol-
gen später auch Gründersohn Dr. Jürgen 
Stockmeier und sein Sohn Peter, der 
schließlich den Schritt in Richtung einer 
stärkeren Internationalisierung wagt.

Von Bielefeld in die Welt

Heute ist die STOCKMEIER Gruppe 
ein weltweit agierendes Netzwerk aus 
Unternehmen, das innerhalb der Che-
miebranche sowohl die Distribution 
und Produktion als auch den Dienstleis-
tungssektor abdeckt. Diese fortschrei-
tende positive Entwicklung ist möglich, 
weil STOCKMEIER großen Wert auf star-
ke Verbindungen legt. Ein partnerschaft-
licher Umgang mit Kunden, Produzenten 
und Lieferanten zählt deshalb seit jeher 
zu den Leitlinien des Familienunterneh-
mens. Mit der STOCKMEIER Food in 
Herford, der STOCKMEIER Urethanes in 

Lemgo und dem Stammhaus in Biele-
feld bekennt sich die Gruppe trotz ihrer 
starken Internationalisierung nach wie 
vor zu ihrer Heimat Ostwestfalen-Lippe.
Diese bodenständige Verbundenheit mit 
der Region bei einer zugleich zukunfts-
weisenden globalen Ausrichtung wird 
von Partnern und Kunden ebenso ge-
schätzt wie das verantwortungsbewuss-
te Engagement der STOCKMEIER Gruppe 
in Sachen Umwelt und Arbeitssicherheit. 
Auch das kontinuierliche Bestreben nach 
Optimierung stellt eine wichtige Basis für 
langfristige und erfolgreiche Geschäfts-
beziehungen dar. 

Obwohl das Unternehmen stetig wächst, 
steht bei STOCKMEIER weiterhin der 
Mensch im Mittelpunkt. Jeder einzelne 
Mitarbeiter leistet täglich einen ent-
scheidenden Beitrag für den nachhal-
tigen Erfolg des Unternehmens. Damit 
dies so bleibt, schaffen Wertschätzung 
und Transparenz intern wie extern 
eine vertrauensvolle Basis, aus der  
die nächsten Kapitel der STOCKMEIER-
Geschichte hervorgehen können, denn 
nur, wer seine Wurzeln kennt und pflegt, 
hat den nötigen Halt für bedeutsames 
Wachstum.�  

Bis heute befindet sich der Hauptsitz der STOCKMEIER Gruppe im ostwestfälischen Bielefeld
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1.800+
Mitarbeiter

An über

50
Standorten weltweit
… ist STOCKMEIER inzwischen ver-
treten. In Bielefeld gegründet, ist  
das Unternehmen heute in insgesamt 
14 Ländern präsent – von Spanien und 
Frankreich über Ungarn und Russland 
bis in die USA. Weitere Niederlassun-
gen sollen folgen.

… geben weltweit täglich ihr Bestes, 
um Produkte und Services stetig zu 
optimieren. Mit ihrem Einsatz tra-
gen sie entscheidend zum Erfolg des 
Unternehmens bei und sind deshalb 
STOCKMEIERs wertvollstes Kapital.

2,5 Mio. t
Absatz

… ist etwas, das STOCKMEIER bis heute 
nachhaltig prägt. Seit der Gründung 
1920 durch August Stockmeier ist das 
Unternehmen durchgängig und aus-
schließlich in Familienhand – mittler-
weile in der dritten Generation.

100 %
Familienbesitz

Aufgezählt: 
STOCKMEIER in Zahlen 

… wie Aromen, Lösemittel, Reiniger 
und Leime werden von der Gruppe 
produziert und finden in Flaschen, 
Kanistern, Fässern, Containern 
oder Säcken ihren Weg in die Welt.

26.000+ 
Produkte

… verzeichnet die STOCKMEIER Gruppe 
im Jahr 2019. Diese beachtliche Summe 
verteilt sich auf mehr als 30.000 inter-
nationale Kunden und soll künftig 
weiter steigen.

Im Jahr 2020 dreht sich bei STOCKMEIER alles um die 100. Doch die 
Dauer des eigenen Bestehens ist nicht die einzige beeindruckende Zahl, 
die das Bielefelder Unternehmen auszeichnet. 
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heutigen Größe verhilft. Er fällt weniger 
durch unkonventionelle Herangehens-
weisen als vielmehr durch Besonnen-
heit und vorausschauendes Handeln 
auf. Auch er gewinnt schnell das Ver-
trauen von Mitarbeitern, Kunden und 
Lieferanten – auf seine ganz eigene, 
bodenständige Art. Bereits als Kind 
ist er im Unternehmen oft anzutreffen 
und packt mit an: In den Schulferien ar-
beitet er im Lager und fährt später Lkw-
Touren für STOCKMEIER. Nach seinem 
Abitur und dem Dienst bei der Bundes-
wehr absolviert der Gründerenkel bei 
einem Chemiegroßhandel in Hannover 
eine Ausbildung zum Groß- und Außen-
handelskaufmann. Als Leiter einer Nie-
derlassung in Hamburg sammelt er im 
Anschluss zunächst einige Jahre Berufs-
erfahrung, ehe er nach Bielefeld zurück-
kehrt. Dort übernimmt er in einem flie-
ßenden Übergang schließlich komplett 
die Geschäftsführung des Familienunter-
nehmens. Zu seinen Kernthemen gehört 
auch der Umweltschutz: Unter seiner 
Führung investiert das Unternehmen 
viele Millionen Euro in entsprechende 
Projekte. Zeitgleich findet eine nachhal-
tige Expansion statt, die STOCKMEIER zu 
einer international tätigen Firmengruppe 
werden lässt. Die Devise des Geschäfts-
führers in dritter Generation: „Wir müs-
sen wachsen und dort sein, wo unsere 
Kunden sind.“� 	
�

August Stockmeier stellt mit einem Stu-
dium sowie einigen Jahren Berufser-
fahrung bereits alle Weichen für eine 
erfolgreiche Karriere als Architekt. Doch 
im Jahr 1920 kommt alles anders: Der 
Wahl-Bielefelder legt, für Außenstehen-
de vollkommen überraschend, alle Ar-
chitektentätigkeiten nieder und gründet 
einen Chemikalienhandel. Der Grund für 
diesen Geisteswandel ist wohl ein Nie-
renleiden, an dem Jahre zuvor bereits 
sein Vater gestorben ist. Als liebender 
Sohn folgt er dem Rat seiner Mutter, die 
ihn dazu drängt, sich seiner Gesundheit 
zuliebe dem Stress zu entziehen, den er 
in seiner bisherigen Laufbahn als ange-
hender Architekt auf sich genommen 
hat. Die Verbindung zur Chemiebran-
che kommt durch seine Bekanntschaft 
mit dem Kaufmann Heinrich Möller 
zustande, mit dem er später zeitweise 
das Unternehmen gemeinsam leitet. 
Schnell entwickelt sich seine anfängliche 
Schwärmerei für die Chemie zu einer 
echten Leidenschaft, die sich auch auf 
seine Familie überträgt. 

Nach seinem frühen Tod 1959 über-
nimmt sein Sohn Dr. Jürgen Stockmeier 
die Leitung des Unternehmens. Anfangs 
noch relativ unerfahren, traut er sich 
schon bald, auch abseits konventionel-
ler Pfade zu wandeln – solange es einer 
Sache zuträglich ist. Während die einen 
diese Vorgehensweise mit einem Kopf-
schütteln quittieren, lernen die meisten 
Geschäftspartner sein innovatives Den-
ken zu schätzen. Der ausgebildete Jurist 
lebt und arbeitet nach dem Motto: „Wer 
von unten anfängt, hat die beste Mög-
lichkeit zu lernen.“ Aus diesem Grund 
schreckt der junge Geschäftsführer 

von Beginn an vor keiner Konfrontation 
zurück. Trifft er auf Gegenwehr, ist er 
stets bemüht, gemeinsame Visionen zu 
formulieren und diese schließlich in res-
pektvoller Kooperation zu realisieren. 
Mit vielen vermeintlichen Rivalen ver-
bindet ihn daher in Wahrheit eine Bezie-
hung, die auf gegenseitiger Wertschät-
zung beruht und die in einigen Fällen 
nach einem abgeschlossenen Geschäft 
sogar in eine Freundschaft mündet. Dem 
Gründersohn liegen neben seiner Fa-
milie zwei Dinge besonders am Herzen: 
Umweltschutz und die Förderung junger 
Menschen. Neben seiner Funktion als  

Hinter der Geschichte von STOCKMEIER stehen vor allem drei 
Männer: August, Dr. Jürgen und Peter Stockmeier. Jeder von ihnen 
hat in seiner Zeit als Geschäftsführer das Unternehmen geprägt – 
oder tut es noch heute. 

Dr. Jürgen Stockmeier
Geschäftsführer 1959 – 2010

Peter Stockmeier
Geschäftsführer 1990 – heute

Geschäftsführer engagiert sich Dr. Jürgen  
Stockmeier deshalb für das „Sozialwerk 
Bielefelder Freimaurer“, dessen Vorsitz 
er zeitweise übernimmt. 1980 wird auf 
seine Initiative hin ein Studentenwohn-
heim im Ostmannturm eingerichtet, das 
bis heute Bestand hat. Mit der Gründung 
der Stockmeier Stiftung ruft er 2007 eine 
eigene Organisation ins Leben, die sich 
unter anderem die integrative Förderung 
von Migranten und sozial benachteilig-
ten Kindern sowie die Unterstützung 
gemeinnütziger kultureller Einrichtun-
gen auf die Fahnen geschrieben hat. Bis 
2010 bleibt Dr. Jürgen Stockmeier Teil 
der Geschäftsführung des Familienun-
ternehmens, bis er sämtliche Firmenan-
teile auf seine Kinder überträgt.

Sein Sohn Peter Stockmeier, der bereits 
seit 1990 in der Geschäftsleitung tätig 
ist, setzt ab 2000 die Wachstumsstrate-
gie um, die der Firmengruppe zu ihrer 

Eine starke Verbindung
von drei Generationen

August Stockmeier
Geschäftsführer 1920 – 1959
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Als August Stockmeier am 12. Oktober 
1920 sein eigenes Unternehmen offiziell 
anmeldet, setzt er alles auf eine Karte – 
immerhin ist die Chemiebranche für ihn 
ein vollkommen neues Feld. Es ist ein 
Abenteuer, zu dem ihn sein Bekannter 
Heinrich Möller bewegt. Weil diesem das 
Risiko zu groß ist, seinen Job als Prokurist 
bei der Bielefelder Chemikalienhandlung 
Arnold Holste Wwe. aufzugeben, ergreift 
August Stockmeier die Initiative und 
macht genau das, wovon sein Freund 
schon lange träumt: Er gründet ein Un-

ternehmen zum Vertrieb von chemisch-
technischen Artikeln und Industriebe-
darf. Sollte die Firma nach einem Jahr gut 
laufen, würde Heinrich Möller nachträg-
lich mit einsteigen – so der Plan.

Weil sich die Geschäfte bereits nach kur-
zer Zeit äußerst erfolgversprechend ent-
wickeln, erweitert der damals 29-jährige 
August Stockmeier zum Jahresende das 
Geschäftsmodell um den Großhandel 
mit Chemikalien und Rohstoffen. Der ra-
sante Aufstieg des Unternehmens lässt 

Die Wurzeln 
der Familie 
Stockmeier

Im Jahr 1774 gründen Johann 
Friedrich Stockmeyer und seine 
Frau Sophia Amalia Stockmeyer 
die kleine Hofstelle Berlebeck 
Nr. 70. Sie sind die Vorfahren der 
Bielefelder Unternehmerfamilie 
Stockmeier.

Oft kommt es im Leben doch ganz anders als geplant: 
Statt seine bereits gestartete Karriere als Architekt 
weiter zu verfolgen, gründet August Stockmeier 
1920 ein Chemieunternehmen – und legt damit den 
Grundstein für eine ungeahnte Erfolgsgeschichte.

Der Aufbruch in 
den Chemiehandel

schließlich auch bei Heinrich Möller jeg-
lichen Zweifel verfliegen. Viel früher als 
ursprünglich angekündigt entscheidet 
sich der Prokurist, seinen bisherigen 
Job aufzugeben und in den Betrieb mit 
einzusteigen. Am 24. Mai 1921 wird die 
Firma – nach kurzzeitiger obligatori-
scher Abmeldung – unter dem Namen 
Stockmeier & Möller neu eröffnet.�

Schnappschuss von 1965: Das erste Gebäude auf dem Betriebsgelände an 
der Eckendorfer Straße existiert bis heute und wurde mehrfach umgebaut

Die Betriebsgründung durch
August Stockmeier

In der Bielefelder Gewerbekartei sind alle Unterlagen 
zur Betriebsgründung zu finden. Auf dem Dokument 
von 1920 ist auch die Neufirmierung als Stockmeier & 
Möller ab 1921 eingetragen.

Nach der Trennung von Möller gewinnt das Biele-
felder Unternehmen weiter an Selbstbewusstsein – 
das spiegelt sich auch im Namen wider, der fortan 
in Versalien geschrieben wird: STOCKMEIER KG.
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Der erste Fuhrpark

Nachdem bereits der Anschluss ans Eisen-
bahnnetz im Jahr 1936 für verbesserte 
logistische Bedingungen sorgt, gründen die 
Firmeninhaber zwei Jahre später zusätzlich 
die Hermes Transportgesellschaft Möller &  
Stockmeier oHG. Diese soll fortan den 
fachgerechten Transport der gehandelten 
Chemieprodukte sicherstellen. Damit ist 
das erste Zweigunternehmen geboren.

Beim Abfüllen von Schwefelsäure: Dr. Jürgen Stockmeier (l.) 
arbeitet während des zweiten Semesters seines Jura-
studiums hin und wieder in der Firma seines Vaters, um 
Geld für den Kauf eines Motorrollers zu verdienen

Mitarbeiter zählt 
die Belegschaft 
im Jahr 1959

70

Trotz beachtlicher Konkurrenz von rund 
20 weiteren Chemiehandlungen und 
-fabriken in Bielefeld wächst das von 
August Stockmeier und Heinrich Möller 
geführte Unternehmen stetig weiter. Be-
reits im Spätsommer 1924 reichen die 
Räumlichkeiten am Oberntorwall in der 
Bielefelder Innenstadt sowie der klei-
ne Fabrikstandort in Senne nicht mehr 
aus, sodass die beiden Geschäftspart-
ner ein Gebäude in der Thielenstraße 
kaufen und einen Antrag auf umfang-

reichen Umbau bei der Stadt Bielefeld 
einreichen. Neben der Unterkellerung 
und dem Anschluss ans vorhandene Ka-
nalsystem wird bereits die Erweiterung 
dieses Lagerstandortes um ein bis zwei 
weitere Stockwerke in den kommenden 
Jahren angedacht. Als jedoch auch die-
se Maßnahme das wachstumsbedingte 
Platzproblem nicht auffangen kann, wird 
der Firmensitz schließlich an die knapp 
zwei Kilometer entfernte Eckendorfer 
Straße verlegt.�

Jeder packt mit an: Im Laufe der Zeit deckt 
die wachsende Belegschaft immer mehr 
Berufsfelder ab

Höhen und Tiefen

Ende der 1920er-Jahre macht die 
Wirtschaftskrise vielen Unternehmen 
zu schaffen. Auch die Umsätze bei 
Stockmeier & Möller stagnieren. Das 
ändert sich schlagartig im Jahr 1932: 
Während sich der Gewerbeertrag auf 
rund 86.000 Mark versechsfacht, steigt 
das Anlage- und Betriebskapital um 
das 21-Fache.
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Der Firmensitz

Die „Geburtsstätte“ des Unternehmens ist der Oberntorwall 34 in 
Bielefeld. Als die räumlichen Kapazitäten dort nicht mehr ausreichen, 
zieht es zunächst in die Thielenstraße und schließlich in die Ecken-
dorfer Straße um, wo sich noch immer der Firmensitz befindet. 
Die zentrale Lage ist für das Unternehmen optimal: 1936 erfolgt 
der Anschluss ans benachbarte Eisenbahnnetz, seit 1938 
passieren täglich immer mehr Lkw des eigenen Fuhrparks die 
Einfahrt an der zweispurigen Hauptverkehrsstraße. Auch 
heute begeben sich jeden Tag unzählige orangefarbene 
Lastwagen vom Gelände auf die Eckendorfer Straße, um 
deutschlandweit Kunden zu beliefern.
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Der Plan für den Umbau in der Thielenstraße wurde von August Stockmeier, 
der gleichzeitig Bauleiter war, mitentwickelt

Wer in das 1928 gebaute Hauptgebäude 
wollte, musste sich zuerst im Büro anmelden

Ständige Veränderung: Am Standort an der Eckendorfer Straße wird regelmäßig gebaut

Generationswechsel

Das Verhältnis zwischen Vater und Sohn 
ist innig. So ist es nicht verwunderlich, 
dass es Dr. Jürgen Stockmeier schwer 
trifft, als sein Vater und Mentor 1959 
nach langwieriger Krankheit, zu diesem  
Zeitpunkt aber doch unerwartet, ver-
stirbt – nicht einmal ein Jahr nach dem 
Eintritt des damals 26-Jährigen in den 
Familienbetrieb. Dr. Jürgen Stockmeier 
beschreibt diesen Schicksalsschlag spä-
ter als „größte Erschütterung“ seines da-
mals noch jungen Lebens. So kurz nach 
seinem Universitätsabschluss steht er 
nun vor der Herausforderung, als �

Die Todesanzeige von August Stockmeier 
erscheint 1959 in der regionalen Presse

Neue Weichenstellung

Mit Beginn der Kriegsjahre ab 1939 steht 
Stockmeier & Möller beinahe stetig im 
Fokus der Bielefelder Magistrats-Baupo-
lizei. Weil die gelagerten Gefahrengüter 
vor dem Hintergrund drohender Luft-
angriffe eine massive Gefährdung für 
die Bevölkerung im näheren Umkreis 
bedeuten, wird der Betrieb unter ande-
rem dazu angehalten, einen Löschteich 
anzulegen sowie Säuren und Basen ge-

trennt voneinander zu lagern. Glückli-
cherweise bleibt das Gelände während 
des gesamten Krieges von Bombardie-
rungen verschont. Nach dem Krieg lau-
fen die Geschäfte zunächst schleppend 
wieder an. Erst die Währungsreform 
1948 bringt den erhofften neuen Auf-
schwung. In den Folgejahren entwickelt 
sich das Unternehmen prächtig und 
feiert 1950 schließlich sein 30-jähriges 
Bestehen. Im Hintergrund werden die 
ersten Weichen für einen Wechsel in 

der Geschäftsführung gelegt: Dr. Jürgen 
Stockmeier, Sohn des Firmengründers, 
beginnt 1954 in Göttingen Jura zu stu-
dieren. Nur kurze Zeit später tritt sein 
Vater August Stockmeier mit der Bit-
te an ihn heran, nach dem Studium in 
den Familienbetrieb einzusteigen. Weil 
sich der Gesundheitszustand des Ge-
schäftsführers in den kommenden Jah-
ren drastisch verschlechtert, schließt 
Dr. Jürgen Stockmeier sein Studium in 
bemerkenswert kurzer Zeit ab. 1958 ist 
es dann einer Notiz am schwarzen Brett 
der Firma zu entnehmen: „Mein Sohn 
und Nachfolger Jürgen Stockmeier hat 
seine Arbeit aufgenommen.“

Ein Akt der 
Wiedergutmachung

Im August 2000 gründen die Bundes-
regierung und die Stiftungsinitiative der 
deutschen Wirtschaft die Stiftung „Erin-
nerung, Verantwortung, Zukunft“ (EVZ). 
An dieser beteiligt sich, neben mehr als 
6.000 weiteren Unternehmen, auch die 
heutige STOCKMEIER Holding. Sinn und 
Zweck ist die materielle Entschädigung 
von ehemaligen Zwangsarbeitern des 
NS-Regimes.
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noch unerschlossenen Region einen 
Besuch ab. Ihr Wettbewerber Theodor  
Kertess reagiert harsch, als er von dem 
Werbefeldzug erfährt. Nach harten 
Auseinandersetzungen gipfeln die Be-
mühungen von Hermann Hanke und 
Dr.  Jürgen Stockmeier schließlich in Plä-
nen zur Gründung einer gemeinsamen 
Firma mit Sitz in Laatzen bei Hannover. 
So kommt es schließlich zur Gründung 
der Firma CG Chemikalien, von der jeder 
der vier Herren Hanke, Seidel, Stockmeier 
und Möller 25 Prozent halten.�

schäftsführers erscheint auf den ersten 
Blick sicherlich ungewöhnlich, erweist 
sich aber als goldrichtig. Sein Antritts-
besuch ist ein voller Erfolg: Die Herren 
Hanke und Seidel stehen einer Markt-
partnerschaft offen gegenüber. Gemein-
sam wappnen sich die beiden ostwest-
fälischen Unternehmen in der Folge 
dafür, der Firma Th. Kertess, Marktführer 
in Niedersachsen, die Stirn zu bieten.

Offensive statt Defensive

Zu Akquisezwecken statten Hermann 
Hanke und Dr. Jürgen Stockmeier einigen 
potenziellen Kunden in der von ihnen 

Teilhaber ein Unternehmen mit rund 
70 Mitarbeitern zu führen, das zur da-
maligen Zeit Rang zwei im Wettbewerb 
der Chemiebetriebe in der Region be-
legt. Spitzenreiter ist die Firma Hanke & 
Seidel. Die Konkurrenten sind ehemalige 
Prokuristen von Stockmeier & Möller und 
wahre Fachmänner auf ihrem Gebiet. 

Weil Dr. Jürgen Stockmeier stets ein gu-
tes Verhältnis zu Hermann Hanke und 
Helmut Seidel gepflegt hat, beschließt er, 
auf die beiden zuzugehen und zusam-
men mit ihnen das bislang unberührte 
Verkaufsgebiet Niedersachsen zu er-
schließen. Das Vorgehen des jungen Ge-

„Nach dem Tod meines 
Vaters die Führung zu 
übernehmen, war die 
größte Herausforde-
rung meines Lebens.“  
Dr. Jürgen Stockmeier

Alles muss mit: Dr. Jürgen Stockmeier packt 
die Koffer für eine Geschäftsreise

Ein Blick ins Firmenfoto-
album zeigt Mitarbeiter
der ersten Stunde
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Die Wege trennen sich

Es kommt, wie es zu erwarten war: Ulrich 
Kertess, der als jüngster Sohn von 
Theodor Kertess inzwischen ins Fami-
lienunternehmen eingestiegen ist, zieht 
alle Register, um der Konkurrenz den 
Wind aus den Segeln zu nehmen. Dazu 
gehört in erster Linie ein eiskalter Han-
delskrieg, an dem sich Paul-Gerhard 
Möller schließlich nicht mehr beteiligen 
möchte. Die angespannte Situation führt 
nunmehr dazu, dass sich die Teilhaber-
familie Möller 1962 komplett aus beiden 
Unternehmen zurückzieht. Während die 
Anteile an der CG Chemikalien unter den 
drei übrigen Teilhabern gerecht aufge-
teilt werden, einigen sich die Beteiligten 
im Falle von Stockmeier & Möller auf eine 
Realteilung. 

Bereits in den frühen 1950er-Jahren ha-
ben die Geschäftspartner einen gut auf-
gestellten Zweigbetrieb in Burgsteinfurt 
aufgebaut. Dieser geht nun zu 100 Pro-
zent an die Familie Möller – zusätzlich der 
halbe Bestand des Warenlagers sowie 
eine Abfindung über 600.000 Deutsche 

Mark (DM). In der Folge der Realtren-
nung entstehen bei der STOCKMEIER KG  
Beziehungen zu einem niederländischen 
Lieferanten, der Firma Scholten. Es ist 
eine Zusammenarbeit, die sich noch als 
sehr fruchtbar herausstellen wird – denn 
durch sie entstehen Kontakte, aus denen 
später die Gründungen der Unterneh-
men Collanchemie, STOCKMEIER Food 
sowie STOCKMEIER Urethanes resultie-
ren werden.� Aus der Niederlassung in Burg-

steinfurt wird die H. Möller KG

Die STOCKMEIER KG bleibt nach der 
Trennung am Standort Bielefeld

Die neue 
Aufteilung

Der Mitbegründer

Heinrich Möller, geboren am 
2. Juli 1890, übernimmt nach 
der Realteilung zusammen mit 
seinem Sohn Paul-Gerhard 
den Standort in Burgsteinfurt. 
Das „neue“ Unternehmen heißt 
H. Möller KG und hat bis 
heute Bestand.
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Zeugnisse einer 
gemeinsamen Ära
Aus den 42 Jahren der geteilten Unternehmensleitung sind viele 
Briefe, Broschüren und andere Dokumente erhalten geblieben, 
die von einer erfolgreichen Zusammenarbeit zeugen.

2

3

1

4

5

Mit dem vierseitigen Lieferprogramm tritt der Vertrieb damals an Kunden heran

1950 gratuliert Stockmeier & Möller der Firma Gaquoin & Reuter GmbH zu deren 

100-jährigem Jubiläum; heute gehört das Unternehmen als STOCKMEIER Chemie 

Dillenburg zur Gruppe

Das „Stockmeier & Möller-ECHO“ von 1954 gehört zu den ersten Mitarbeitermagazinen

1921 wird der Belegschaft mit einem Schreiben die Umfirmierung in Stockmeier & 

Möller bekanntgegeben

„Sehr geehrte Herren …“ – die Einkaufsliste aus den 1950er-Jahren richtet sich aus-

schließlich an die männlichen Angestellten der Firmenkunden von Stockmeier & Möller

1.
2.

4.

5.

3.
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1920 – 1962

1921 
Heinrich Möller tritt als gleich-
berechtigter Gesellschafter in 
die Firma ein, es entsteht die 
Chemiefabrik Stockmeier & Möller1920 

August Stockmeier gründet 
in Bielefeld seine eigene 
Chemikalienhandlung

1928 
Der Firmensitz wird an die Ecken-
dorfer Straße in Bielefeld verlegt

1959 
Dr. Jürgen Stockmeier übernimmt 
die Geschäftsführung, nachdem sein 
Vater August Stockmeier im selben 
Jahr verstorben ist

1962 
Die Geschäftspartner Stockmeier 
und Möller trennen sich, es kommt 
zur Realteilung

1950 
Das Unternehmen feiert sein 
30-jähriges Bestehen

1928	
Alexander Fleming entdeckt 
durch Zufall das Penicillin

1932 
James Chadwick 
weist die Existenz 
von Neutronen nach 1938 

Otto Hahn entdeckt die Kern-
spaltung – die Basis für die 
atomare Stromerzeugung sowie 
den Bau von Atombomben

1960	
In den USA wird die erste Anti-
babypille zugelassen

1953	
James Watson und 
Francis Crick erkennen 
die Doppelhelixstruktur 
der DNA

Während STOCKMEIER die Grundsteine für 
seine 100-jährige Geschichte legt, schaffen 
neue Erkenntnisse in der Wissenschaft die 
Basis für bedeutende Erfindungen.

1921	
Frederick Banting und Charles Best 
gelingt es, Insulin zur Behandlung 
von Diabetes zu gewinnen

Meilensteine 
der Wissenschaft
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Ein starkes Fundament ist die Basis für erfolgreiche Arbeit. 
Deshalb hat die STOCKMEIER Gruppe gemeinsame Werte 
definiert, die die Zusammenarbeit maßgeblich prägen – 
intern wie extern.

Die Werte der 
STOCKMEIER Gruppe

Die Wirtschaft und der Chemiesek-
tor befinden sich in einem ständigen 
Wandel. Auch STOCKMEIER hat sich 
verändert: Durch die starke Expansion 
in den letzten Jahren sind viele neue 
Unternehmensbereiche, Kompetenzen, 
Kunden und Kollegen weltweit hinzu-
gekommen. Diese rasante Entwicklung 
bietet viel Potenzial für eine erfolgrei-
che Zukunft. Zugleich drängt sie auf 
ein solides Fundament: Ein gemeinsa-
mes Werteverständnis gibt Stabilität 
und Orientierung. Deshalb sind von 
der STOCKMEIER Gruppe sechs Werte 
definiert worden, die den Arbeitsalltag 
und den Umgang miteinander prägen 
sollen. 

Das „Wir“ gewinnt

Für die Definition der Werte kommen die 
Geschäftsführer sowie sämtliche Füh- 
rungskräfte der Gruppe zusammen. Ge-

meinsam diskutieren sie, welches Ver-
ständnis den Arbeitsalltag nachhaltig 
prägen soll – unter den Kollegen genau-
so wie im Umgang mit Kunden, Part-
nern und Lieferanten. Bei jedem der so 
entwickelten Werte stehen der einzelne 
Mensch und seine Bedürfnisse im Mit-
telpunkt. Denn was STOCKMEIER seit je-
her auszeichnet, ist ein fest verankertes 
Wir-Gefühl. „Die Leitlinien sollen uns die 
Richtung weisen, in die wir gemeinsam 
gehen wollen. Sie bilden die Basis für 
unsere Arbeit und das Fundament für 
eine erfolgreiche und zukunftsorientier-
te Personalentwicklung“, erklärt Peter 
Stockmeier, geschäftsführender Gesell-
schafter der STOCKMEIER Gruppe. Mit 
den sechs Werten „Respekt“, „Vertrau-
en“, „Mut“, „Leidenschaft“, „Nachhaltig-
keit“ und „Verantwortung“ wird das Wir-
Gefühl nicht nur gestärkt, sondern auch 
klar definiert, sodass jeder sein Handeln 
entsprechend ausrichten kann. �

Werte definieren das 
Miteinander in der 
STOCKMEIER Gruppe

6

Respekt
Im täglichen Umgang miteinander sollte Respekt selbstverständlich sein. 
Dazu gehören sowohl Höflichkeit und Anstand als auch Toleranz gegen-
über Andersartigkeit und Vielfältigkeit. Dafür ist es wichtig, sich auf Au-
genhöhe zu begegnen, zuzuhören und Grenzen nicht nur zu erkennen, 
sondern auch zu respektieren. „Wir sind alle Teil vom großen Ganzen!“ – 
dieser Leitsatz prägt die tägliche Zusammenarbeit. Er wird unter anderem 
durch Kernkompetenzen wie Glaubwürdigkeit, Zuverlässigkeit, Selbstre-
flexion und Gerechtigkeit gelebt. 

„Am Arbeitsplatz bedeutet Respekt 
für mich, die geleistete Arbeit der 
Kollegen zu honorieren. Ein freund-
liches Dankeschön nimmt nur we-
nige Sekunden in Anspruch, reicht 
jedoch, um dem Gegenüber Respekt 
zu zeigen und für ein kleines Lächeln 
zu sorgen.“

Alexander Wecken
Außenwirtschaft STOCKMEIER Chemie

Vertrauen
Die Basis für gute Zusammenarbeit ist Vertrauen. Sie schafft Motivation 
und stärkt die Bindung untereinander. Wenn es darum geht, Vertrauen  
zu erreichen, ist Kommunikation entscheidend: Feedback zu geben und 
zu bekommen, ist dabei genauso wichtig, wie ein offenes Ohr für an- 
dere zu haben. STOCKMEIER agiert ehrlich und transparent, gleichzeitig 
wahrt das Unternehmen Vertraulichkeit. Prozesssicherheit ist wichtig; 
dennoch können Fehler passieren, die es gilt, aufzuarbeiten, um die pas-
sende Lösung zu entwickeln. 

„Als ich bei STOCKMEIER begann,  
wurde ich wie ein Familienmitglied  
begrüßt. Ich vertraue dem Unterneh-
men, weil ich weiß, dass meine Ideen 
gehört werden und STOCKMEIER  
meine Interessen sowie die unserer 
Kunden immer im Blick hat.“

Christel van Gucht
Account Manager
STOCKMEIER Chemicals Belux
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Verantwortung
Für STOCKMEIER bedeutet Verantwortung auch fair zu sein – quasi „FAIR-
antwortung“ zu tragen. Das gilt gegenüber Mitarbeitern, denen ein siche-
rer Arbeitsplatz in einem angenehmen Betriebsklima geboten werden 
soll, genauso wie gegenüber Kunden und Lieferanten, mit denen das Un-
ternehmen teilweise bereits seit vielen Jahren zusammenarbeitet. Auch 
der Umwelt gegenüber hat sich STOCKMEIER verpflichtet, nachhaltige 
Entscheidungen zu treffen. Dazu gehört ebenfalls, das eigene Handeln zu 
hinterfragen und es gegebenenfalls im Sinne des Umweltschutzes oder 
des Unternehmenserfolges anzupassen.

Leidenschaft
Wer für etwas brennt, kann Großes erreichen. Um die Leidenschaft für 
die eigene Arbeit zu fördern, wird bei STOCKMEIER besonderer Wert auf 
positive Rahmenbedingungen und ein hohes Maß an Gestaltungsfrei-
heit gelegt. Eine transparente Kommunikation, Lob und Wertschätzung 
unterstützen den Spaß an der Arbeit und stärken zugleich den Team-
geist – denn gemeinsam lassen sich oft noch besser Ideen und Visionen 
generieren. Erfolge werden gefeiert, auch die kleinen, denn so entsteht 
Motivation, die am Ende wieder in Leidenschaft mündet.

Mut
Es heißt, wer aufhört, besser zu werden, hat aufgehört, gut zu sein. Des-
halb zeichnet STOCKMEIER der Mut aus, neue Wege zu beschreiten und 
ein kalkulierbares Risiko einzugehen. Wer mutig sein möchte, braucht 
Selbstbewusstsein, steht zu seiner eigenen Meinung und vertritt diese, 
kann aber auch konstruktive Kritik zulassen – denn sie kann helfen, Chan-
cen zu verbessern, um kluge Entscheidungen zu treffen. Mut bedeutet, 
nicht allein zu handeln. Stattdessen geht es darum, gemeinsam zu agie-
ren, sich gegenseitig Rückendeckung zu geben und so Hindernisse zu 
überwinden. 

„STOCKMEIER ist für mich ein mu-
tiges Unternehmen, weil es in den 
letzten Jahren immer wieder in neue 
Regionen und Geschäftsfelder vor-
gestoßen ist. Jeder Mitarbeiter kann 
diese Entwicklung aktiv mitgestal-
ten, weil uns Freiraum und Verant-
wortung gegeben werden.“

Mike Dannenberg
Geschäftsführer STOCKMEIER Chemie

„Im Qualitätswesen bin ich eine Schnitt-
stelle zwischen den Rohstofflieferanten, 
der Produktion und unseren Kunden. 
Ich bin mit Leidenschaft bei der Arbeit, 
denn nur, wenn ich die Qualität der Pro-
dukte und unserer Arbeit richtig beur-
teile und ständig verbessere, können 
wir unsere Kunden überzeugen.“

Anke Jansen
Qualitätswesen STOCKMEIER Chemie

Nachhaltigkeit
Der Schutz der Umwelt und der zur Verfügung stehenden Ressourcen 
ist für ein produzierendes Unternehmen wie STOCKMEIER sehr wichtig. 
Alle Entscheidungen werden daher langfristig getroffen – sowohl gegen-
über der Natur als auch gegenüber Kunden, Lieferanten und den eige-
nen Mitarbeitern. „Was man sagt, sollte man auch tun“ ist das Credo, das  
bei STOCKMEIER gelebt wird. Denn das Unternehmen möchte sich nicht 
an seinen Worten, sondern an seinen Taten messen lassen. Dazu gehört 
auch, dass STOCKMEIER seine Mitarbeiter fördert, Weiterbildungen ermög-
licht und sich für ihre physische wie psychische Gesundheit starkmacht. 

„Nachhaltigkeit bedeutet für mich die 
stetige und ständige Verbesserung der 
eigenen und unternehmensbezogenen 
Handlungen. Es ist der Anspruch, den 
man an sich selbst stellt, die Welt jeden 
Tag ein kleines bisschen besser zu ma-
chen, als sie es am Morgen noch war.“ 

Georg Matthias Kleinschmidt
Key Account & Export Manager 
STOCKMEIER Fluids

„Als Betriebsleiter trage ich Verantwor-
tung gegenüber meinen Kollegen und 
dem Unternehmen. Am Ende sorgen 
wir aber alle mit vertrauensvoller 
Zusammenarbeit, Engagement und 
Gewissenhaftigkeit sowohl für unser 
persönliches Wohlergehen als auch für 
den zukünftigen Unternehmenserfolg.“

Timo Laucks
Betriebsleiter STOCKMEIER Urethanes
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100 Jahre Geschichte, drei Generationen, ein Familienunternehmen – 
zum Jubiläum blicken Dr. Jürgen und Peter Stockmeier zurück auf 
ihre Anfänge im Unternehmen, erinnern sich an die eine oder andere 
Anekdote und erklären die Ziele der Zukunft.

Tradition, Motivation, Innovation –

Der STOCKMEIER-Weg

Herzlichen Glückwunsch zu 
100 Jahren STOCKMEIER! Was 
bedeutet Ihnen das Jubiläum 
persönlich?

Dr. Jürgen Stockmeier (86 Jahre): Ich 
verbinde mit dem Jubiläum eine intensi-
ve Erinnerung an meinen Vater, August 
Stockmeier. Er hat 1920 als Autodidakt 
dieses Unternehmen gegründet. Das ist 
schon bemerkenswert, denn er hatte –   
so wie ich auch – eigentlich etwas ande-
res gelernt. Ich hatte ein sehr enges Ver-
hältnis zu meinem Vater. 

Peter Stockmeier (55 Jahre): Ich bin 
seit fast 30 Jahren bei STOCKMEIER. Re-
lativ kurz nach meiner Ausbildung bin 
ich hier gestartet. In den vergangenen 
Jahren hat sich viel getan, wir haben bei-
spielsweise stark expandiert. Ich konn-
te damals ein sehr solides Fundament 
übernehmen und dieses dann zur heu-
tigen Größe weiter ausbauen. Es war 
spannend, in dieses neue Aufgaben-
feld hineinzuwachsen und manchmal 
auch an Grenzen zu stoßen.

Was sind Ihre frühsten Er-
innerungen, die Sie mit dem 
Unternehmen verbinden?

Peter Stockmeier: Ich war als Kind häu-
fig am Wochenende mit meinem Vater 

in der Firma, habe dann das Auto gewa-
schen oder bin im Lager mit dem Stap-
ler gefahren. 

Dr. Jürgen Stockmeier: Aber eigentlich 
wollte Peter immer nur die Lastwagen 
sehen. Wenn ich bei ihm Eindruck schin-
den wollte, dann sind wir mit einem Lkw 
über den Hof gefahren. Dabei habe ich 
leider auch schon mal den einen oder 
anderen Spiegel abgefahren. Ich hatte 
aber einen Führerschein! Als Student 
habe ich manchmal Ware für das Unter-
nehmen ausgeliefert – mal als Fahrer, 
mal war ich als Beifahrer dabei. Mein 
Vater hat mich für solche Touren gerne 
eingeplant, wenn ich am Vorabend spät 
nach Hause gekommen bin. Er sagte 
immer: „Wer bis ein Uhr nachts feiern 
kann, kann auch um sechs Uhr morgens 
aufstehen.“ 

Haben Sie beide auch früh 
erste Aufgaben im Unter-
nehmen übernommen?

Peter Stockmeier: Ja, ich habe in den 
Ferien im Lager gearbeitet und dort Che-
mikalien abgefüllt. Als ich meinen Füh-
rerschein hatte, bin ich dann auch Lkw 
gefahren. Ich bin in dem Unternehmen 
so gesehen aufgewachsen und habe früh 
eine Beziehung zu den Kollegen im ge-
werblichen Bereich aufgebaut. Ich weiß 
genau, was sie leisten und was es be-
deutet, im Winter für das Unternehmen 
die Ware auszuliefern. Das zeichnet ein 
Familienunternehmen eben aus. Ich erin-
nere mich noch, dass wir damals immer 
zusammen mit einer Kiste Bier und einer 
Bratwurst jeden neu gekauften Lkw gefei-
ert haben. Heute ist das nicht mehr so ein 
besonderer Anlass wie früher, aber    

Peter und Dr. Jürgen Stockmeier (v. l.) blicken im Interview gemeinsam auf die Unternehmensgeschichte zurück

„Ich konnte damals ein sehr 
solides Fundament übernehmen 
und dieses dann zur heutigen 
Größe weiter ausbauen.“  
Peter Stockmeier
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die typischen Merkmale eines Familien-
unternehmens, wie Nähe und Boden-
ständigkeit, die leben wir noch heute.

Dr. Jürgen Stockmeier: Ich habe als 
Student auch oft als Lagerarbeiter im 
Unternehmen gearbeitet. Im Jahr 1952 
habe ich 1,10 Mark pro Stunde verdient. 
Meinen Lohn habe ich für den Kauf eines 
Mopeds gespart.

Können Sie sich noch an Ihre 
Anfangszeiten als Geschäfts-
führer erinnern?

Dr. Jürgen Stockmeier: Mein Vater war 
nicht unbedingt ein einfacher Mann. Aber 
als am schwarzen Brett ein Zettel mit den 
Worten „Mein Sohn und Nachfolger hat 
heute seine Arbeit aufgenommen“ hing, 
war das für mich ein Ritterschlag.

Peter Stockmeier: Bei mir war es an-
ders als bei meinem Vater ein sachter 
Übergang in die Geschäftsführung. Ich 
habe in der Chemiebranche eine Aus-
bildung absolviert und war dann für ein 
paar Jahre in einem Hamburger Unter-
nehmen tätig. Dort konnte ich den Be-
ruf in der Praxis ausüben. Ich war im 
Ein- sowie Verkauf eingesetzt und für 

die Lkw-Disposition zuständig. Als ich 
dann nach Bielefeld zurückkam, habe 
ich vorerst den Einkauf geleitet und war 
im Vertrieb tätig. Erst dann bin ich in die 
Geschäftsleitung eingestiegen. So kannte 
ich schon viele unserer Mitarbeiter, Kun-
den sowie Lieferanten und war zugleich 
mit den Prozessen vertraut.

Dr. Jürgen Stockmeier: Als Peter in die 
Geschäftsführung eingestiegen ist, habe 
ich von Beginn an gesagt, dass ein Schiff 
nicht zwei Kapitäne haben sollte – auch 
wenn wir unsere Arbeit gut aufteilen 
konnten. Er ist ein hervorragend ausge-
bildeter Chemikalienhändler. Ich dage-
gen habe mit sechs Monaten Berufser-
fahrung die Nachfolge von meinem Vater 
angetreten, nachdem dieser so plötzlich 
gestorben war. Ich weiß noch, dass ich 
damals jeden Bericht meiner Lehrlinge 
las, weil ich meinen Betrieb ganz genau 
kennenlernen wollte. 

Was haben Sie als Geschäfts-
führer gelernt?

Dr. Jürgen Stockmeier: Man muss den 
Mut haben, Fehler zu machen. Es gibt 
keinen Ersatz für Erfahrung, man muss 
sie sammeln. Fehler vermeiden zu wol-

len, ist für ein Unternehmen eine Wachs-
tumsbremse.

Haben Sie Fehler gemacht?

Dr. Jürgen Stockmeier: Ja, ich habe bei-
spielsweise mal versucht ein medizini-
sches Handschuhpuder zu produzieren. 
Als wir die Produktion aufgebaut hatten, 
hat ein Konzern fast zeitgleich und sehr 
professionell mit der Fertigung begon-
nen. Wir hatten extra Räume umgebaut, 
konnten mit der Konkurrenz aber nicht 
Schritt halten. In die Räume ist später 
mein Freund Edwin Martinkat mit unse-
rer Kunststoffsparte eingezogen. Inso-
fern konnten wir auch etwas Gutes aus 
der Fehlentscheidung ziehen. 

Peter Stockmeier: Fehler passieren je-
den Tag. Wir sind in den letzten 20 Jah-
ren über Expansionen stark gewachsen. 
Vor allem bei den ersten Deals konnte 
ich viel lernen – Positives wie Negatives. 
Man muss aber dazusagen, dass es in 
unserer Unternehmensgeschichte kei-
ne massiven Fehlentscheidungen gab, 
die uns maßgeblich geschwächt haben. 
Wir haben sicherlich auch mal einen zu 
hohen Kaufpreis gezahlt und mussten 
deshalb ein Jahr länger arbeiten, um 

die Kosten wieder reinzuholen. In der 
Zusammenarbeit mit meinem Vater hat 
es auch mal geknistert, weil wir unter-
schiedliche Ansichten hatten. Aber an 
unsere Mitarbeiter haben wir gemein-
sam immer klare Botschaften gesendet. 
Als mein Vater 2010 im Unternehmen 
zurückgetreten ist und mir die Verant-
wortung übertragen hat, war das für 
mich schon ein besonderes Zeichen. 

Dr. Jürgen Stockmeier: Mein Sohn hat 
zu meinem Ausscheiden aus dem Unter-
nehmen einen Brief an die Belegschaft 
geschrieben. Das war eine Hommage 
für mich. Natürlich sind wir manchmal 
unterschiedlicher Auffassung, wir haben 
auch unterschiedliche Temperamente. 
Aber im Betrieb haben wir uns immer 
Loyalität entgegengebracht. 

Hat die Übergabe des Unter-
nehmens an die nächste Gene-
ration STOCKMEIER geprägt?

Dr. Jürgen Stockmeier: Absolut, drei 
Generationen bedeuten drei Neuanfän-
ge. Mein Vater hat dieses Unternehmen 
gegründet, durch die Trennung von der 

Firma Möller konnte ich in meiner Zeit 
aus der Regionalität ausbrechen. Weg-
begleiter wie Hermann Hanke, der frühe-
re Prokurist meines Vaters, waren mir in 
dieser Zeit eine große Stütze. Aufgrund 
der starken Wettbewerbssituation habe 
ich zur damaligen Zeit beschlossen, 
dass ich nur noch produzierende Un-
ternehmen gründen möchte und keine, 
die handeln. Als mein Sohn in die Ge-
schäftsführung eintrat, expandierte er zu-
nächst im Handelsbereich, bis dann zum 
Beispiel die erfolgreiche KAPP-CHEMIE 
in die Gruppe integriert wurde. 

Peter Stockmeier: Wir sind keine Spie-
ler und gehen nur überschaubare Ri-
siken ein. Sollte sich tatsächlich etwas 
nicht so entwickeln, wie wir es geplant 
haben, darf dies das Unternehmen nie-
mals in Schieflage versetzen. Wir speku-
lieren nicht, sondern gehen immer kon-
servativ vor – auch was Finanzierungen 
angeht. So agieren wir seit Jahrzehnten 
und werden es auch weiterhin tun. Ver-
lässlichkeit ist unser Credo. 

Gibt es etwas, worauf Sie, 
Herr Peter Stockmeier, als 

Chef von 1.800 Mitarbeitern 
besonders stolz sind?

Peter Stockmeier: Die Entwicklung der 
Firma lässt sich nur im Team realisieren – 
auch wenn das abgedroschen klingen 
mag. Ich habe ein vertrauensvolles Ver-
hältnis zu meinen Mitarbeitern. Natür-
lich kann ich es nicht immer jedem recht 
machen. Deshalb sage ich allen, dass sie 
bei Problemen zu mir kommen sollen. Im 
Vieraugengespräch bekommt man dann 
vielleicht nicht die Antwort, die man hö-
ren will, aber es ist immer eine offene 
und ehrliche. Die Mitarbeiter schenken 
mir und meinen Kollegen in der Ge-
schäftsführung Vertrauen. Sie kommen 
zu uns, wenn es brennt, und wir haben 
bislang immer eine Lösung gefunden. 

Dr. Jürgen Stockmeier: Eins muss ei-
ner Geschäftsführung immer klar sein: 
Ohne ihre Mitarbeiter ist sie nichts.

Peter Stockmeier: Das ist auch so. Mir 
ist wichtig, dass die Mitarbeiter wissen, 
dass es bei uns Kontinuität gibt und 
hier nicht nächstes Jahr jemand an-
deres sitzt. Und wenn ein Fehler     

Früher war es ein Mittelschnauzer, heute 
begleitet Dackelhündin Toni ihr Herrchen 
Dr. Jürgen Stockmeier auf Schritt und Tritt – 
auch im Unternehmen

„Wir spekulieren 
nicht, sondern gehen 
konservativ vor. 
Verlässlichkeit ist 
unser Credo.“
Peter Stockmeier

Bevor Peter Stockmeier in die Geschäftsführung des Familienunternehmens
eintrat, sammelte er bei einem Chemiebetrieb in Hamburg erste Erfahrungen
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passiert, rollen nicht gleich Köpfe, son-
dern dann geht es darum, Verantwor-
tung zu übernehmen. 

Was zeichnet für Sie einen 
guten Mitarbeiter aus?

Peter Stockmeier: Ein Mitarbeiter, der 
zum Erfolg unseres Unternehmens 
beiträgt, zeichnet sich vor allem durch 
Loyalität aus. Darunter verstehe ich in 
erster Linie, dass Probleme oder Miss-
stände offen angesprochen werden. 
Nur so können wir erfolgreich weiter-
wachsen. Außerdem übt ein guter Mit-
arbeiter Kritik – auch an meiner Person.

Dr. Jürgen Stockmeier: Das sehe ich 
genauso. Ein enger Freund hielt mir mal 
einen Vortrag darüber, welche Fehler in 
dem Unternehmen gemacht würden, 
in dem er arbeitete. Ich habe ihn dann 
gefragt, was sein Chef gesagt habe, als 
er ihm das erzählte – und da kam 
großes Schweigen. So kann sich aber 
nichts verändern. 

Was macht STOCKMEIER Ihrer 
Meinung nach aus?

Peter Stockmeier: Wir haben in den 
letzten Jahren die Erfahrung gemacht, 
dass wir in Europa eine größere Be-
deutung bekommen haben. Daher be-
werben sich auch sehr gut qualifizierte 
Mitarbeiter bei uns, die international 
bereits Konzernerfahrung gesammelt 
haben. Mit diesem Wissen können sie 
ein Unternehmen wie das unsere gut 
bewerten. Wir haben schon oft gehört, 
dass gerade die flachen Hierarchien bei 
uns geschätzt werden. Die Tür steht im-
mer offen und es gibt kurze Entschei-
dungswege. Wir haben 2013 eine gro-
ße Akquisition mit der KRUSE Gruppe 
durchgeführt, die zur damaligen Zeit 
in einer prekären Situation steckte. Wir 
sind morgens völlig unvorbereitet nach 
Balve gefahren und haben abends den 
ersten Vorvertrag mit dem Insolvenz-
verwalter unterschrieben. So etwas ist 
nur möglich, wenn es flache Strukturen 
im Unternehmen gibt. Wir sind des-
halb nicht schlauer als unsere Kollegen 
aus den Konzernen, aber wir können 

ausgehen, dass die Digitalisierung unse-
re Arbeit verändern wird. Deshalb beob-
achten wir die Trends und Entwicklungen 
sehr genau, um frühzeitig reagieren zu 
können. Auch das Thema Umweltschutz 
wird uns in den nächsten Jahren immer 
stärker begegnen. Der Chemie wird oft 
ein negativer Ruf zuteil, aber jeder weiß, 
dass ein Leben ohne jegliche Form von 
Chemie nicht möglich ist.

Warum ist STOCKMEIER für 
die Zukunft gut aufgestellt? 

Peter Stockmeier: Wir begleiten die 
aktuellen Entwicklungen im Bereich Digi-
talisierung mit unserem „Business Inno-
vation & Digitization“-Team. Wir müssen 
einfach offen für dieses Thema sein. Und 
natürlich müssen wir uns auch ansehen, 
wie sich die Märkte in Amerika und China 
entwickeln. Wir als Händler sind flexibel 
und können neue Rohstoffe und Pro-
dukte schnell unserem Lieferprogramm 
hinzufügen.

Dr. Jürgen Stockmeier: Wir haben He-
rausforderungen schon immer gut ge-
meistert. In den Jahren 1962 bis 1971 

haben wir eine neue Linie ins Unterneh-
men gebracht und STOCKMEIER über 
die regionalen Grenzen hinweg bekannt 
gemacht. Ich glaube, das war eine res-
pektable Leistung. Auf die Leistung mei-
nes Sohnes bin ich auch sehr stolz. Der 
Grundsatz „Der Hof ist alles und der Bau-
er ist nichts“ hat uns schon bei mancher 
Krise geholfen. Ich bin noch heute stän-
dig „im Dialog“ mit meinem Vater. Wenn 
er das Unternehmen sehen könnte, so 
wie es heute ist, wäre er sehr glücklich. 

Was wünschen Sie sich für die 
Zukunft?

Peter Stockmeier: Die Corona-Krise war 
und ist in jeder Hinsicht für uns sehr for-
dernd und wir haben sie dank unserer 
breiten Produktpalette und Flexibilität 
zum Glück bisher gut überstanden. Ich 
wünsche mir, dass unsere Firma weiter-
hin wirtschaftlich gesund bleibt, die Kol-
legen Spaß bei ihrer Arbeit haben und 
wir so gut aufgestellt bleiben, dass alle 
Arbeitsplätze sicher sind. Für uns steht 
bald der nächste Generationswechsel 
an. Ich bin Mitte 50 und werde voraus-
sichtlich noch zehn Jahre hier arbeiten. 

Danach wird es eine Generation des 
Fremdmanagements geben. Für mich 
ist deshalb das Kernthema der nächsten 
Jahre, wie wir diesen Übergang gestalten 
werden. Es ist mein großer Wunsch, dass 
unser Unternehmen in Familienhand 
bleibt und meine drei Kinder die nächste 
Generation als Gesellschafter antreten. 
Wir arbeiten aktuell daran, die entspre-
chenden Strukturen für die Zukunft zu 
schaffen. Dieser Switch, dass die Fami-
lie nicht mehr aktiv im Geschäft ist, wird 
schwierig – wir bekommen das aber hin. 
Wir beobachten auch, was in anderen 
Unternehmen bei einem solchen Pro-
zess falsch gemacht wurde oder was gut 
lief. Wichtig ist, dass wir für diesen Job 
Menschen finden, die zu uns passen und 
unsere Philosophie teilen. 

Dr. Jürgen Stockmeier: Einen pas-
senden Nachfolger zu finden, ist die 
schwierigste Aufgabe, die einem Un-
ternehmer gestellt werden kann. Mein 
größter Wunsch ist, dass es meinem 
Sohn gelingt, das Unternehmen wieder 
harmonisch und glatt in die nächste 
Generation zu führen, damit es noch 
lange so erfolgreich weitergeht.     

schneller agieren. Außerdem stehen wir 
zu dem, was wir sagen, das wird extern 
und intern wahrgenommen. Das er-
zeugt Glaubwürdigkeit und Nachhaltig-
keit, was uns sehr wichtig ist.

Welche Herausforderungen 
warten auf Sie?

Peter Stockmeier: Durch die Digitalisie-
rung ist die Branche heute viel schnell- 
lebiger als vor 30 Jahren und nimmt wei-
ter Tempo auf. Früher wurde ein Ange-
bot auf der Schreibmaschine geschrie-
ben und dann per Post verschickt. Heute 
kommt sonntagnachmittags eine E-Mail 
vom Kunden und innerhalb einer Viertel-
stunde muss reagiert werden. Wir setzen 
bei unserer europaweiten Abdeckung 
von einzelnen Regionen auf eine gut 
funktionierende Logistik, wir haben teu-
re Lager, die nicht mal so eben geneh-
migt werden. Sollte sich der Handel also 
mehr ins Internet verlagern und dort 
von bekannten E-Commerce-Händlern 
aufgegriffen werden, verfügen wir über 
Strukturen, die es uns ermöglichen, pro-
blemlos mitzuspielen. Wir können davon 

„Wir haben Heraus-
forderungen immer 
gut gemeistert.“  
Dr. Jürgen Stockmeier

Positiv gestimmt: Peter Stockmeier sieht sein Unternehmen gut für die Zukunft aufgestellt

Dr. Jürgen Stockmeier hat in seiner aktiven Zeit das Unternehmen deutschlandweit bekannt gemacht
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1.	 In den 1980er-Jahren ziehen die ersten Computer in die Büros der heutigen STOCKMEIER-Tochtergesellschaft Löffler ein

2.	 Mit einem traditionellen Festtagsbuffet wird 1995 das 75-jährige Jubiläum des Familienunternehmens gefeiert

3.	 Fazit eines Auszubildenden 1967: „Die Firma STOCKMEIER ist ein gut organisiertes Unternehmen. Wo die Organisation zu 

	 kurz gekommen ist […], hilft man sich mit äußerst geschickter Improvisation.“

4.	 Forschergeist: In den Laboren der STOCKMEIER Gruppe werden früh eigene Produkte und Rezepturen entwickelt

5.	 Die Kollegen der Collanchemie sind immer für einen Spaß zu haben, zum Beispiel in Form eines kleinen Fußballturniers im Lager

6.	 Volle Konzentration: Zwei Kollegen von der STOCKMEIER Urethanes sorgen in den 1980er-Jahren für den idealen Bodenbelag

7.	 Helau und Alaaf: Die Löffler-Mitarbeiter feiern gemeinsam Karneval – gut 30 Jahre vor der Eingliederung in die 

	 STOCKMEIER Gruppe

8.	 Das „Stockmeier & Möller-ECHO“ ist die erste Mitarbeiterzeitung. Liebevoll mit Schreibmaschine getippt und mit

	 Illustrationen versehen, enthält eine Ausgabe von 1954 auch ein humorvoll getextetes Gedicht
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Von der ersten Mitarbeiterzeitung über spaßige Betriebsfeiern 
bis hin zum Arbeitsalltag der STOCKMEIER Gruppe: Das 

„Familienalbum“ gibt Einblicke in die vergangenen 100 Jahre.
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Erinnerungen
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Das Unter-
nehmen wächst
Die Trennung von Möller ist für STOCKMEIER 
der Beginn eines beeindruckenden Wachstums.
Während der Standort in Bielefeld und eine eigene 
Logistik weiter ausgebaut werden, sorgt auch die 
Gründung neuer Tochtergesellschaften dafür, 
dass aus dem kleinen Handelshaus ein etabliertes 
Unternehmen wird.

Nachdem Dr. Jürgen Stockmeier mit 
der Gründung der CG Chemikalien ein 
cleverer Schachzug gelungen ist, gilt 
seine Aufmerksamkeit in den nächsten 
Jahren vor allem dem Wachstum seines 
Familienunternehmens – in gleich mehr-
facher Hinsicht. Durch diverse Zukäufe 
wird das Firmengelände an der Ecken-
dorfer Straße in erheblichem Maße ver-
größert. Ende der 1960er-Jahre erwirbt 
Dr. Jürgen Stockmeier beispielsweise ein 
Gelände, das hinter dem Firmensitz liegt 
und auf dem sich heute ein Hochregal-
lager befindet. Hinzukommt eine weitere 
Fläche von ca. 60.000 Quadratmetern, 
die der Unternehmer von der Anker-
Werke AG übernimmt, einem ehema-
ligen Produzenten von Nähmaschinen 
und Registrierkassen. Heute wird ein 
Teil davon für neue Büros, Lager- und 
Kommissionierflächen sowie Produkti-
onsbereiche genutzt. Auch ein Areal, das 
bis Mitte der 1960er-Jahre der Konkur-
rent Ulrich Kertess genutzt hat, um sich 
in unmittelbarer Nähe zu STOCKMEIER 
anzusiedeln, kann Dr. Jürgen Stockmeier 
später der Bundesbahn abkaufen.
 
Unter Peter Stockmeier geht der Aus-
bau ab 1992 kontinuierlich weiter, denn 
durch die Erschließung neuer Anwen-

dungsbereiche und eine steigende 
Mitarbeiterzahl wird der zur Verfügung 
stehende Platz von Zeit zu Zeit immer 
wieder zu gering. Begonnen mit ei-
nem einzigen Gebäude, umfasst der 
Firmenhauptsitz heute insgesamt zehn 

Hektar. Die verschiedenen Gewerke, von 
der Verwaltung über die Produktion und 
Lagerung bis hin zur Logistik, sind inzwi-
schen auf fünf Gebäude aufgeteilt, die 
allesamt südlich der Eckendorfer Straße 
liegen. 

Kein Stillstand in Sicht 

Weil STOCKMEIER frei nach der Devi-
se „Nach dem Bau ist vor dem Bau“ 
agiert, sind bereits die nächsten Re-
novierungs- und Erweiterungsarbeiten 
geplant. Günter Meier, Betriebsleiter 
STOCKMEIER Chemie, kennt das Areal 
wie seine Westentasche und ist einer  
der wenigen, die sich trotz der regel-
mäßigen Umbauten auf dem Gelände 
nicht verirren. Gleich mehrere     

Quadratmeter umfasst der 
heutige Firmenhauptsitz

100.000
Das alte Hauptgebäude, unten links im Bild, ist auf dieser 
Luftaufnahme gut zu erkennen. Mittlerweile ist das Gebäude 
um eine Etage aufgestockt worden. Das gegenüberliegende 
Areal wurde zeitweise für die Abfüllung von Scheibenfrost-
schutz und Reinigern genutzt. Heute steht hier ein neuer 
Gebäudekomplex, in dem sich ein Autohaus befindet.

Neues Luftbild
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Der Bielefelder Standort aus der Vogelperspektive

1.	� �Wer etwas anliefern möchte, muss sich im 

kleinen Pförtnerhäuschen anmelden

2.	 �Seit dem Umzug an die Eckendorfer  

Straße ist das alte Hauptgebäude das 

Herzstück des Unternehmenssitzes;  

heute sind hier mehrere Abteilungen 

untergebracht: IT, SAP, Vertrieb Reiniger, 

Außenwirtschaft, EHS, Betriebsleitung  

und Group Master Data

3.	 �Unter dem roten Dach verstecken sich das 

QM-Labor und die unternehmensinterne  

Werkstatt

4.	 �Das gegenüberliegende Areal hat zwi-

schenzeitlich zu STOCKMEIER gehört, 

	 heute ist hier ein Autohändler ansässig

5.	 �Das Hochregallager ist 2003 gebaut worden 

und wird für die Lagerung von Säuren und 

Laugen sowie Reinigern verwendet

6.	 �In dem langen Gebäudekomplex 

	 befinden sich neben dem Entwicklungs-	

	 labor und der Mitarbeiterkantine auch 

	 noch weitere Lager- und Abfüllbereiche

7. 	 �Angrenzend an das ehemalige Verwal-

tungsgebäude ist die Produktion für  

Reiniger, Säuren und Laugen sowie  

Lösemittel beheimatet

8.	 �Das Hochregallager für brennbare Flüssig-

keiten ist mit einem ausgeklügelten  

Sicherheitssystem ausgestattet

9.	 Im Dezember 2019 eröffnet, befindet sich  

	 in den umgebauten Hallen die moderne 

	 Logistik der STOCKMEIER Gruppe

10. ����Automatisch werden im Gebäude neben 

der Hauptverwaltung Scheibenreiniger  

und weitere Produkte abgefüllt

11. ��Über die Straße „Am Stadtholz“ kommen 

Besucher zum Haupteingang; in diesem 

Gebäude ist ein großer Teil der Verwaltung 

untergebracht

Standort und Logistik // 4746 // Standort und Logistik



Name: 
Günter Meier

Bei STOCKMEIER seit: 
November 2009

Arbeitsbereich:  
Betriebsleiter 
STOCKMEIER Chemie

Lagepläne in seinem Büro erinnern an 
die vielen Entwicklungsschritte am Biele-
felder Hauptsitz. Für 2020 ist ursprüng-
lich eine Erweiterung des Verwaltungs-
gebäudes geplant gewesen. Allerdings 
hat das Unternehmen vor dem Hin-
tergrund der Corona-Pandemie seine 
Prioritätenliste neu sortiert, sodass die 
Umbaumaßnahmen zunächst auf Eis ge-
legt worden sind. Doch aufgeschoben ist 
ja bekanntlich nicht aufgehoben! Es ist 
auch noch gar nicht lange her, dass sich 
Günter Meier auf seinen Wegen über 
das Gelände über die Eröffnung eines 
weiteren Neubaus hat freuen können.

Immer auf Achse

Erst im Dezember 2019 hat die neue Lo-
gistik ihre Türen geöffnet. Die frisch ein-
geweihte Umschlaghalle umfasst knapp 
6.000 Quadratmeter Verlade- und Bü-
rofläche, verfügt über 21 Tore und eine 
Staplerrampe. Der Anschluss an drei Lä-
ger, darunter das automatische Hochre-
gallager mit sieben Auslagerbahnen, ge-
währleistet kurze Wege. „Die neue Halle 
ist von rund 8.000 Palettenstellplätzen 

umgeben“, schwärmt Sebastian Ringels, 
Technischer Leiter bei der STOCKMEIER 
Logistik GmbH & Co. KG, von den deut-
lich verbesserten Bedingungen. In dem 
Logistikzentrum fahren ausschließlich 
E-Stapler und im gesamten Gebäude ist 
die Anbindung an die internen Betriebs-
systeme wie SAP gewährleistet.

Im Jahr 2010 wird die unternehmens
eigene STOCKMEIER Logistik gegrün-
det. An den vier Standorten Bielefeld, 
Balve, Hamburg und Harsum wickelt die 
Logistikgesellschaft sämtliche Versand

angelegenheiten der Gruppe ab – haupt-
sächlich für den europäischen Raum, 
bei Bedarf auch weltweit. Der Transport 
erfolgt mit 70 eigenen Lkw und zusätz-
lich mit Fremdfahrzeugen externer 
Anbieter. Die Gründung des Unterneh-
mens bringt der gesamten Gruppe jede 
Menge Vorteile: „Als Dienstleister für die 
eigene Mutter, der sogar direkt vor Ort 
ist, sind wir nicht nur schneller und flexi-
bler, sondern auch besonders kunden-
orientiert“, so der Kaufmännische Leiter 
Andreas Sill. 

So gut wie alles, was die Logistik be-
trifft, läuft heute teil- bis vollautoma-
tisiert – eine deutliche Erleichterung 
für die Mitarbeiter. „Der Begriff Kraft-
fahrer war vor einigen Jahrzehnten 
nicht nur in Hinsicht auf das Fahrzeug 
zutreffend“, gibt Andreas Sill zu beden-
ken. In den ersten rund 70 Jahren der 
STOCKMEIER-Geschichte, als es noch 
keine Gabelstapler oder Lkw mit elek-
trischen Hebebühnen gibt, hieven die 
Fahrer und Lageristen die Ware mit ei-
gener Kraft auf die Ladeflächen. Navi-
giert wird mit Landkarten, nicht mithil-
fe eines GPS-Signals. Bestände werden 
alle paar Tage händisch gezählt und no-
tiert. Heutzutage wäre das undenkbar, 
denn die Anforderungen der Branche 
haben sich mit dem Einzug der Tech-
nik drastisch gewandelt: „Die Just-in-
time-Produktion setzt sich immer mehr 
durch. Es wird also bedarfssynchron 

produziert und die Ware umgehend 
ausgeliefert“, weiß Sebastian Ringels. 
„Früher brauchte eine Lieferung von 
Bielefeld nach München oft bis zu einer 
Woche. Heute geht das über Nacht.“     

Name: 
Sebastian Ringels

Bei STOCKMEIER seit: 
März 2003

Arbeitsbereich:  
Technischer Leiter 
STOCKMEIER Logistik

Name: 
Andreas Sill

Bei STOCKMEIER seit: 
November 2019

Arbeitsbereich:  
Kaufmännischer Leiter 
STOCKMEIER Logistik

Ein Standort im 
ständigen Wandel 

Im Jahr 1995 ist das alte Hauptge-
bäude von der Eckendorfer Straße 
kommend noch gut zu erkennen 
gewesen. Heute ist der Blick darauf 
durch die Pforte und die Produkti-
onshalle für Reinigungsmittel ver-
deckt. Nachdem sich STOCKMEIER zu 
Beginn das Areal mit anderen Unter-
nehmen geteilt hat, gehört es heute 
ganz dem Chemieunternehmen. 

„Wir sind nicht nur 
schnell und flexibel, 
sondern auch besonders 
kundenorientiert.“ 
Andreas Sill
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1930er
Die Fahrt geht los
Am 20. Dezember 1938 wird das Lo- 
gistikunternehmen Hermes Transport-
gesellschaft Möller & Stockmeier oHG 
gegründet, ein Zweigunternehmen 
von Stockmeier & Möller, das sich auf 
den sachgerechten Transport von 
Chemikalien aus dem eigenen Hause 
konzentriert. 

1990er
Unterwegs in Nuancen 
von Orange
Die Lkw der STOCKMEIER-Flotte fallen 
dank ihrer leuchtenden Farbe auf den 
deutschen Straßen auf. Allerdings ist 
nicht jeder Lastwagen mit einer orangen 
Plane ausgestattet: Weil die Plane  
standardmäßig lange Zeit nicht in Orange 
erhältlich ist, wird als Ersatz auf Rot 
zurückgegriffen. 

2020er
Ein Team mit PS 
im Blut
Die STOCKMEIER Logistik GmbH & Co. 
KG beschäftigt mittlerweile 75 Mitar-
beiter, verteilt auf das Logistikbüro, 
das Lager und die Straße. Täglich wer-
den 1.494 Tonnen von den insgesamt 
70 Lkw bewegt. Eine Teamleistung, 
wie Andreas Sill verrät: „Wir stehen 
oft morgens im Büro und fragen uns, 
wie wir das alles schaffen sollen, aber 
unser Team ist sehr erfahren, hier 
kennt jeder die Produkte und Abläufe. 
Deshalb meistern wir jede noch so 
große Herausforderung.“

„Früher brauchte eine 
Lieferung von Bielefeld 
nach München oft bis 
zu einer Woche. Heute 
geht das über Nacht.“  
Sebastian Ringels
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Warum ist die Unternehmensfarbe 
von STOCKMEIER eigentlich Orange?

„Unsere Lkw sollen auffallen, wenn sie in Bielefeld vom Hof
fahren – auch, weil wir teilweise gefährliche Güter transportieren“, 
so Dr. Jürgen Stockmeier. Passend zu den Warnhinweisen  
auf den Produkten entscheidet sich der ehemalige Geschäfts
führer daher für ein leuchtendes Orange, als er die ersten Lkw 
kauft. Nach und nach etabliert sich die Farbe und wird für den 
gesamten Unternehmensauftritt übernommen.

Schon gewusst?!

STOCKMEIER
Chemie

STOCKMEIER
Urethanes

STOCKMEIER
Food

Collan-
chemie

STOCKMEIER wächst: 
die ersten Tochtergesellschaften

Die Gründung einer eigenen Logis-
tik ist nicht der erste Vorstoß von 
STOCKMEIER in den Transportbetrieb. 
Bereits 1938 haben Stockmeier & Möller 
auf dem eigenen Gelände das Logistikun-
ternehmen Hermes Transportgesellschaft 
Möller & Stockmeier oHG etabliert. Damit 
gewinnt der Chemiebetrieb eine gewisse 
Unabhängigkeit von der Bahn und sorgt 
zudem für eine qualitative Verbesserung 
der Abläufe insgesamt. Auch in den Fol-
gejahren sorgt die Gründung neuer Ge-
sellschaften immer wieder für eine Fes-
tigung des unternehmerischen Erfolgs. 
Die Devise lautet: unabhängiger vom rei-
nen Chemikalienhandel werden. Mit die-
sem Ziel vor Augen setzt STOCKMEIER –  
zusätzlich zum Handel – auf die eigene 
Entwicklung und Produktion von Chemi-
kalien für unterschiedliche Anwendungs-
bereiche.

Viele Standbeine für Stabilität

STOCKMEIER gelingt in den 1960er-
Jahren mit der Entwicklung des Spezi-
alklebstoffs „PALSTAB SUPER“ der erste 
große Coup in der Produktentwicklung. 
Der Erfolg führt schließlich zur Grün-
dung des ersten Tochterunternehmens: 
Im Jahr 1967 wird die Collanchemie aus 
der Taufe gehoben und mit ihr ein na-
gelneuer Geschäftsbereich. Doch die 
Expansionsbestrebungen reichen in 
den kommenden Jahrzehnten weit über 
den Vorstoß in die Klebstoffsparte hi-
naus. Gemeinsam mit Edwin Martinkat 
gründet Dr. Jürgen Stockmeier 1991 das 
Polyurethan verarbeitende Unterneh-
men STOCKMEIER Kunststoffe, das spä-
ter zur STOCKMEIER Urethanes umfir-
miert wird. Bis heute wird die Tochter von 
Stockmeier und Martinkat geführt, mit 

Peter Stockmeier und Christian Martinkat 
heute allerdings in zweiter Generation.

1995 folgt die nächste weitreichen-
de Gründung: Aus der bereits in den 
1970er-Jahren aufgebauten Abteilung 
„Flavours“ wird die STOCKMEIER Food, 
die mittlerweile ein Global Player in 
der Lebensmittelindustrie ist. Durch 
die Umsatzstreuung und die Risikover-
teilung auf verschiedene Standbeine 
gewinnt das ostwestfälische Familien-
unternehmen immer mehr an Stabilität, 
auch wenn das organische Wachstum 
erst der Anfang sein soll.�

Blick ins Lieferprogramm: Ab den 
1970er-Jahren beliefert STOCKMEIER 
an fest definierten Tagen ein- bis 
zweimal wöchentlich Kunden in 
Nordrhein-Westfalen und Nieder-
sachsen
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Was hat die Collanchemie Ihrer Meinung nach 
ausgezeichnet?
Der hervorragende Zusammenhalt. Unser Team ist 
im Laufe der Zeit von drei Personen auf 20 Kollegen 
angewachsen – auf jeden Einzelnen von ihnen konnte 
man zählen. Das ist der typische STOCKMEIER-Geist, 
der bis heute in der Unternehmensgruppe zu spüren 
ist. Ich bin 40 Jahre lang jeden Tag gerne zur Arbeit 
gefahren. Noch heute treffe ich mich mit einigen Kol-
legen von damals.

Der Vertrieb und das Turnen sind wichtige As-
pekte Ihres Lebens. Gibt es Parallelen zwischen 
Ihrem Beruf und Ihrem Hobby?
In gewisser Weise schon. Für beides hege ich eine 
große Leidenschaft und für beides brauchte ich Ehr-
geiz. Das Turnen war auch oft ein Türöffner in meinem 

Name: 
Walter Ross

In der STOCKMEIER Gruppe: 
1962 bis 2002

Arbeitsbereich:  
Außendienst (STOCKMEIER) und
Geschäftsführung (Collanchemie)

Ein erfolgreicher Vertriebler …
... hört dem Kunden zu und fördert durch Auf-
merksamkeit und Authentizität eine vertrauens-
volle, partnerschaftliche Geschäftsbeziehung.

Vertriebler aus Leidenschaft
Außendienst und Turnen sind die zwei großen Passionen von Walter Ross. 
Mit beiden hat er große Erfolge gefeiert – vertrieblich bei der Collanchemie, 
turnerisch beim Verein Lippischer Turngau e. V. In beiden Gefügen haben ihn 
stets der Zusammenhalt und das kollegiale Miteinander begeistert.

beruflichen Alltag. Wenn ich von meinem Hobby er-
zählt habe, habe ich meistens das Interesse meines 
Gegenübers gewonnen. Eine persönliche Ebene mit 
dem Kunden zu finden, ist wichtig für den Erfolg im 
Außendienst.

In welchem Verhältnis stehen Sie heute zum 
Unternehmen und zur Familie Stockmeier?
Ich bin erstaunt und erfreut über die Entwicklung 
der Firma. Es ist toll, dass Peter Stockmeier bei allem 
Wachstum die Grundlinie seines Vaters beibehält:  
keine zu großen Risiken eingehen und stattdessen auf 
einen rationalen Rahmen setzen. Ich pflege sowohl zu 
Peter als auch zu Dr. Jürgen Stockmeier noch immer 
einen guten Kontakt und freue mich sehr, wenn ich sie 
ab und an wiedersehe.

Am Anfang war 
das Haftmittel
In den 1960er-Jahren erfinden zwei Mitarbeiter von STOCKMEIER das Anti-
Slip-Mittel PALSTAB SUPER, das im Kreuzverband gestapelte Säcke und 
Kartons stabilisiert. Aus dieser Idee folgt die Gründung der Collanchemie, 
der ersten Tochtergesellschaft des Bielefelder Familienunternehmens.

Walter Ross, damaliger Außendienstler 
bei STOCKMEIER, erkennt das Problem 
vieler Betriebe nach der Einführung von 
Gabelstaplern und Paletten: Die Pack-
mittel müssen beim Transport gesichert 
werden. Gemeinsam mit einem Kollegen 
aus der Entwicklung findet er die Lösung: 
ein praktisches Haftmittel, das nach dem 
Abstapeln keine Rückstände auf der 
Ware hinterlässt. Der Klebstoff PALSTAB 
SUPER, dessen Name von „Paletten- 
stabilisierungsmittel“ abgeleitet ist, wird 
in weiten Teilen Europas zum Verkaufs-
schlager. Um dem großen Erfolg gerecht 
zu werden, gründet STOCKMEIER 1967 
die Tochtergesellschaft Collanchemie. 
Walter Ross wird Geschäftsführer, im 
Herzen bleibt er aber Vertriebler und 
lässt es sich nicht nehmen, Kunden in 
ganz Europa zu besuchen, um das Anti-
Slip-Mittel sowie die eigens dafür entwi-
ckelten Sprühanlagen zu vermarkten.

Strategische Entscheidungen

Abnehmer für das Produkt sind Mühlen, 
Salinen und Torfwerke oder namhafte 
Chemiebetriebe wie die BASF, Lebens-
mittelunternehmen wie Dr. Oetker so-
wie Bertelsmann, als Beispiel für die 
Papierindustrie. Etwa 15 Jahre hält der 
Boom von PALSTAB SUPER an, bevor 

andere Lösungen das Mittel ersetzen. 
Das führt allerdings nicht zum Nieder-
gang des Unternehmens, denn mit der 
Produktion von Klebstoffen für Küchen-
tücher und Toilettenpapier kann ein 
zweites Standbein etabliert werden. 
Dennoch beschließt die STOCKMEIER 
Gruppe 2002, die Collanchemie aus 
strategischen Gründen zu verkaufen. 
Bis heute gehört PALSTAB SUPER zu  
deren Produktsortiment.

Ungeplante Weichenstellung

Die Erfahrungen aus der Gründung der 
Collanchemie beeinflussen das spätere 
Wachstum der Bielefelder Unterneh-
mensgruppe. Die frühen Beziehungen 
zur Papier- und Tissue-Industrie sind 
beispielsweise für die Übernahme der 
KAPP-CHEMIE im Jahr 2007 bedeutend. 
Außerdem zeigt der Erfolg der ersten 
Tochtergesellschaft, wie lohnenswert 
es sein kann, auf den Enthusiasmus 
eines Einzelnen zu setzen. Im Falle der  
Collanchemie ist es Walter Ross, bei der 
späteren Gründung der STOCKMEIER  
Urethanes wird Unternehmer Edwin 
Martinkat den Ausschlag geben. Bis 
heute agiert das Familienunternehmen 
nach dem Prinzip: mutig sein, aber mit 
Bedacht handeln.�

Die Collanchemie entwickelt während 
ihres 35-jährigen Bestehens Klebstoffe für 
verschiedenste Anwendungsbereiche, zum 
Beispiel für die Verpackungs- sowie die 
Papier- und die Tissue-Industrie. Ein echter 
Kassenschlager wird das Anti-Slip-Mittel 
PALSTAB SUPER. Ein Foto von 1985 (unten) 
zeigt, wie der Geschäftsführer Walter Ross 
die richtige Anwendung des Haftklebers 
demonstriert.
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Für ein langes Filterleben

Weil ein Filter nur so effektiv ist wie seine Komponenten, setzt 
die Filterindustrie auf höchste Qualität. Die STOCKMEIER 
Urethanes hat für dieses Anwendungsgebiet ein eigenes Port-
folio entwickelt: die Produktreihe Stobicoll® F. Die Klebstoffe, 
Dichtmittel und Elastomere kommen zum Beispiel in Ölfiltern, 
Kraftstofffiltern und Staubfiltern zum Einsatz. In enger Zu-
sammenarbeit mit ihren Kunden entwickelt die STOCKMEIER 
Urethanes effiziente und langlebige Systeme, die stets den 
jeweils geforderten Ansprüchen gerecht werden.
 

Ein Sportboden hat nicht nur Einfluss auf 
die Trainingsintensität und -effektivität, 
sondern durchaus auch auf das Ausmaß 
von Verletzungen im Falle eines Sturzes. 
Hochleistungssportler wissen den Wert 
einer Oberfläche, die den besonderen 
Anforderungen ihrer Sportart gerecht 
wird, zu schätzen. Solche zu entwickeln 
und herzustellen, ist einer der Ansprü-
che, die sich die STOCKMEIER Urethanes 
auf die Fahnen geschrieben hat. Nicht 
nur im Hochleistungssport, auch auf öf-
fentlichen Spiel- und Sportplätzen sowie 
in Turnhallen oder Indoor-Spielanlagen 

werden speziell auf die unterschied-
lichen Bedürfnisse abgestimmte Boden-
beläge aus dem Hause STOCKMEIER 
Urethanes eingesetzt.

Doch das Unternehmen aus Lemgo hat 
noch mehr zu bieten. Die Experten für 
Polyurethansysteme entwickeln zusätz-
lich Vergussmassen, Beschichtungen, 
Spezialschäume sowie Kleb- und Dicht-
stoffe, die in den unterschiedlichsten 
Branchen vom Baugewerbe über die 
Konsumgüter- bis zur Recyclingindus-
trie Anwendung finden. �

Bodenbeläge für Sport- und 
Freizeitanwendungen

Polyurethan hat besonders flexible Eigenschaften: Es kann hart sein oder 
weich, flüssig oder gelartig, elastisch oder starr. Doch kaum jemand weiß, 
was genau es ist und wozu es gebraucht wird. Vereinfacht gesagt, ist 
Polyurethan das Ergebnis einer chemischen Reaktion – und beinahe über-
all zu finden, zum Beispiel in Filteranlagen, Fahrzeugen, Türrahmen oder 
auf dem Sportplatz.

Immer eine passende 
(Urethan-)Lösung

Vergussmassen,
Kleb- und Dichtstoffe, 
Beschichtungen, 
Spezialschäume

Die Produkte der STOCKMEIER  
Urethanes werden von zig verschie-
denen Branchen vom Bergbau bis 
zur Elektrotechnik verwendet und 
kommen beispielsweise auf Sport-
anlagen sowie in Sensoren, Trans-
formatoren, LEDs, Schleifwerkzeu-
gen und bei der Fensterverzierung 
zum Einsatz.

Schon gewusst?!

Im Karriereportal „Career with U“ können sich seit 2019
Bewerber über das Unternehmen informieren

Bei STOCKMEIER Urethanes wird Teamarbeit, auch abteilungsübergreifend, großgeschrieben
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Warum begeistert Sie die Arbeit mit 
Polyurethan?
Weil es ein so flexibler Werkstoff ist. Er bietet beinahe 
unbegrenzte Möglichkeiten. Je nach Mischverhältnis 
und Zutaten hat Polyurethan andere Eigenschaften. 
Es kann ganz genau nach den individuellen Anforde-
rungen des Kunden verarbeitet werden.

Gibt es Unterschiede in den verschiedenen 
Ländern, was Produkte oder deren Fertigung 
betrifft?
Ja, unsere Werkstoffe haben eine sogenannte Topfzeit. 
Das ist die Zeit, in der sie noch flüssig genug sind, um 
geformt zu werden. Für die Dauer dieser Phase spielt 
unter anderem das Umgebungsklima eine entschei-
dende Rolle. So ist es ein Unterschied, ob wir das Pro-
dukt bei 15 °C in Deutschland oder bei 40 °C in Indien 

Name: 
Petra Klöpperpieper

Bei der STOCKMEIER Urethanes seit: 
April 1993

Arbeitsbereich:  
Labor, Musterfertigung

Ich schätze an meiner Arbeit besonders …
… dass die Kollegen wirklich nett sind und mir 
das Unternehmen viele Benefits bietet – wie zum 
Beispiel die Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 

Langanhaltende Verbindung
Bereits seit 1988 ist Petra Klöpperpieper Teil der STOCKMEIER Gruppe. 
Als gelernte Chemisch-technische Assistentin sammelt sie zunächst ein paar 
Jahre Erfahrung in verschiedenen Sparten des Unternehmens, bis sie schließ-
lich zur STOCKMEIER Urethanes wechselt.

verarbeiten. Mithilfe entsprechender Technik können 
wir die Topfzeit den Außenbedingungen anpassen, 
also sie je nach Bedarf verkürzen oder verlängern.

Was schätzen Kunden und Partner an der Zu-
sammenarbeit mit der STOCKMEIER Urethanes?
Ganz klar unsere langjährige Erfahrung, unseren Kun-
denservice und die Qualität unserer Produkte.

Gibt es Momente in Ihrer Laufbahn bei 
STOCKMEIER, an die Sie gerne zurückdenken?
Mehr als genug! Besonders lustig finde ich folgende Ge-
schichte: Einem Kollegen bei der STOCKMEIER Chemie 
ist damals ständig das Duschgel geklaut worden. Dann 
haben wir einmal einen Tropfen Knoblauchöl hinzu-
gegeben. Am nächsten Tag stank zwar alles, aber das 
Duschgel wurde nie wieder geklaut!

Rasantes Wachstum

Seit seiner Gründung 1991 befindet sich 
das Unternehmen in stetigem Wachs-
tum. Das merken auch die Kollegen am 
Hauptsitz im ostwestfälischen Lemgo: 
„Die positive Geschäftsentwicklung freut 
uns sehr, hat aber sowohl in den Büros 
als auch in unserem Lager zu Platzeng-
pässen geführt“, verrät Geschäftsführer 
Christian Martinkat. Deshalb wird der 
Standort ab 2020 um einen neuen Ge-
bäudekomplex mit 1.600 Quadratmeter 
Gesamtfläche erweitert. „Mit dem Neu-
bau lösen wir dieses Problem und schaf-
fen Raum für weiteres Wachstum“, blickt 
der STOCKMEIER Urethanes-Chef moti-
viert in die Zukunft. 

Grundstein für die Erfolgsgeschichte der 
STOCKMEIER Urethanes war eine Zufalls-
begegnung: 1990 lernen sich Dr. Jürgen  
Stockmeier und Edwin Martinkat, der 
2007 verstorbene Geschäftsführer der 

STOCKMEIER Urethanes, durch einen 
gemeinsamen Freund kennen. Inner-
halb des folgenden Jahres beschließen 
die beiden, ein Polyurethan-Systemhaus 
zu eröffnen, das auf die Entwicklung 
und Herstellung von Klebstoffen, Dicht-
mitteln, Beschichtungen und Elastome-
ren spezialisiert sein soll. So kommt es 
schließlich im Mai 1991 zur Gründung 
des neuen Tochterunternehmens der 
STOCKMEIER Holding. Bereits fünf Jahre 

später gelingt mit der Übernahme der 
damaligen SNAD SA im französischen 
Cernay die erste Akquisition – heute be-
kannt als die STOCKMEIER Urethanes 
France S. A. S. Inzwischen ist das Unter-
nehmen mit Standorten in Frankreich, 
Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten von Amerika ein echter Global 
Player, der seine Services für Industrie- 
und Sportanwendungen auf der ganzen 
Welt anbietet.�

Es lebe der Sport: Mitarbeiter der STOCKMEIER Urethanes verlegen in den 1980er-Jahren 
eine Laufbahn mit einem Einbaufertiger

Die STOCKMEIER Urethanes zeigt regelmäßig Präsenz auf großen Messen
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Wer Mitarbeiter bei der 1995 gegründe-
ten STOCKMEIER Food ist, denkt bei Ame-
rican Cheesecake, Drachenfrucht oder 
Popcorn nicht gleich an Kaffeeklatsch, 
exotische Früchte oder den nächsten 
Kinobesuch. Vielmehr dreht sich erst 
einmal alles um die Frage, aus welchen 
Zutaten der jeweilige Geschmack dieser 
beliebten Nahrungsmittel hergestellt 
werden könnte. Schließlich hat sich das 
Tochterunternehmen der STOCKMEIER 
Chemie der Produktion von Aromen und 
dem Handel mit Roh- und Zusatzstoffen 

verschrieben und erobert damit die welt-
weite Lebensmittelindustrie.

Mit Standorten in Deutschland, den 
Niederlanden, Polen, Ungarn und Russ-
land sowie durch ihre zahlreichen Han-
delspartner ist die STOCKMEIER Food 
mittlerweile in mehr als 40 Ländern der 
Welt vertreten. Zentraler Dreh- und An-
gelpunkt ist und bleibt trotz der zuneh-
menden Expansion die Stadt Herford in 
Ostwestfalen-Lippe.

Entwicklung und Produktion 
von Aromen

Verkauf von Roh- und 
Zusatzstoffen

Jeder kennt das berühmte Salz in der Suppe, das nicht nur im sprich-
wörtlichen Sinn besonders wichtig ist. Denn was wären Speisen und 
Getränke ohne Aromen, die ihnen ihren einzigartigen Geschmack 
verleihen? In vielen Fällen gäbe es sicherlich eine geringe Motivation, 
diesen Artikel noch einmal zu kaufen.

Auf den Geschmack 
gekommen

Alkoholisch

Gemüse

Süß

Würzig

Herzhaft

Blumig

Fruchtig

Funktional Kräuter

Milchig

Nussig

Das Team der STOCKMEIER Food weiß, was den Menschen schmeckt:
Jan-Uwe Wilms, Nadine Thiede, Jens Reinke und Martin Husemann (v.  l.  n.  r.)

Von Süß- und Backwaren über Eis-
creme und Snacks bis hin zu Fertig-
gerichten und Getränken liefert das 
Unternehmen die nötigen Zutaten. 
Konkret heißt das, dass Produkte 
der STOCKMEIER Food zum Beispiel 
in Mineralwasser mit Fruchtge-
schmack, Milchshakes, Weingummis 
und Kartoffelchips, Salatdressings 
und Instant-Eintopfgerichten zu 
finden sind.

Schon gewusst?!
Von hier aus werden die nationalen und 
internationalen Geschicke des Unter-
nehmens gelenkt – und die Geschäfte 
laufen gut. Deshalb wird 2018 Werk 2 in 
der Zeppelinstraße in Betrieb genom-
men, um dem personellen Wachstum 
und den steigenden logistischen He-
rausforderungen langfristig gerecht zu 
werden. Insgesamt 85 Mitarbeiter sor-
gen hier täglich dafür, dass jeder Kun-
de exklusive Rezepturen nach seinen 
Anforderungen bekommt. Ob Aromen, 
Gewürzmischungen, Stärke oder andere 
Zusatzstoffe – die STOCKMEIER Food 
bietet Lösungen, die dem Verbraucher 
den Genusswert zubereiteter Lebens-
mittel garantieren.�   
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Von A wie Acerola  
bis Z wie Zabaglione

Auch wenn Aromen nahezu auf der gan-
zen Welt Anwendung finden, sind es 
längst nicht überall die gleichen. Selbst 
innerhalb Europas unterscheiden sich 
die Geschmäcker: Was beispielsweise 
Südeuropäer lieben, ist vielen Nordeuro-
päern viel zu süß. Erkenntnisse wie diese 
sind für das Herforder Unternehmen nicht 
nur wertvoll, sondern essenziell, wenn es 
darum geht, Verbraucher auf dem gesam-
ten Globus zufriedenzustellen.

Was die Geschmacksnote eines Lebens-
mittels betrifft, sind der Phantasie kaum 
Grenzen gesetzt. „Wenn uns jemand 
fragt, welche Aromen wir entwickeln kön-
nen, lautet die Antwort: ‚Nahezu alle‘ “, 
erzählt Uwe Tilk, Geschäftsführer der 
STOCKMEIER Food. „Unsere Flavouris-
ten entwickeln nach den Vorgaben und 
Erwartungen der Verbraucher genau das 
Aroma, das unsere Kunden erfolgreich 
macht.“ Auch nach 18 Jahren Unterneh-
menszugehörigkeit ist er noch immer 
von dieser Expertise beeindruckt.

Mit Stärke in die Zukunft
 
Außer mit Aromen und Würzmischungen 
handelt die STOCKMEIER Food auch mit 
Stärken und Verzuckerungsprodukten, 
die aus den Rohstoffen Mais, Wachs-
mais, Tapioka, Weizen und Kartoffeln 
gewonnen werden. Für die STOCKMEIER 
Food als Partner der Emsland Group 
zählt auch der bundesweite Vertrieb von 
Kartoffelstärken, Kartoffelflocken und 
Kartoffelgranulaten zum Tagesgeschäft. 
Seit Jahrzehnten pflegt das Unterneh-
men einen engen Kontakt zu Partnern 
der Stärke-Industrie in ganz Europa. 

„Was Kunden an uns schätzen, sind der 
herausragende Service, den wir bieten, 
Schnelligkeit in der Umsetzung von Pro-
jekten und die Nähe zum Kunden. Unser 
Erfolg resultiert aus der guten Zusam-
menarbeit, begeisterten und lösungsori-
entierten Mitarbeitern und einem sehr 
guten Betriebsklima, wie man es wohl 
nur in familiengeführten Unternehmen 
findet“, ist sich Uwe Tilk sicher. �

Name: 
Holger Weihrauch

Bei der STOCKMEIER Food seit: 
August 2008

Arbeitsbereich:  
Vertriebsinnendienst

Mein persönliches Lieblingsaroma ist … 
... Waldmeister. Es hat einen ganz tollen Geruch 
und Geschmack – auch wenn dieser, so wie wir 
ihn aus Lebensmitteln kennen, nicht dem von 
frischem Waldmeister entspricht.

Was gefällt Ihnen an Ihrem Arbeitsalltag bei 
der STOCKMEIER Food am besten?
Es gefällt mir auf jeden Fall, viele Entscheidungen ei-
genständig treffen zu dürfen und dass mir das, was 
ich dort mache, Freude bereitet. Leidenschaft ist im 
Job sehr wichtig. Außerdem haben wir kurze Wege 
zwischen den Abteilungen und ein freundliches Be-
triebsklima – das schätze ich sehr.

Gibt es aus Ihrer Sicht entscheidende Aspekte 
für die erfolgreiche Entwicklung des Unter-
nehmens?
Die STOCKMEIER Food verschließt sich neuen Trends 
der Lebensmittelindustrie nicht, sondern bedient sie. 
Zusätzlich sorgt unser Angebot in Sachen Lohnmi-
schungen für eine gute Auslastung in unserer Pulver-
produktion.

Ein Job, der schmeckt

Gibt es ein besonders spannendes Projekt, an 
dem die STOCKMEIER Food zurzeit arbeitet?
Der Markt gibt aktuell viele spannende Projekte her. 
Zum Beispiel stellt uns der Trend zum Vegetarismus 
vor die Herausforderung, Aromen für vegetarische 
Burger-Patties zu entwickeln. Da verfolgen wir interes-
sante Ansätze. Auch die Aromatisierung von Protein-
riegeln und Nahrungsergänzungsmitteln ist ein stetig 
wachsender Markt.

Was wünschen Sie STOCKMEIER zum 
100-jährigen Jubiläum?
Da ich es für fatal halte, nur auf steigende Gewinne zu 
schauen, wünsche ich mir Vorgesetzte, die Augenmaß 
beweisen, und motivierte Mitarbeiter, die mit Leiden-
schaft dabei sind.

Rezepturen umfasst 
das gesamte Sortiment 
der STOCKMEIER Food 
in Herford und Csömör

25.000
Mehr als Eigentlich gilt die Bewerbung von Holger Weihrauch der STOCKMEIER Chemie. 

Weil sein Profil jedoch perfekt zu einer vakanten Stelle bei einem anderen Gruppen-
mitglied, der STOCKMEIER Food, passt, erhält er von dort eine Gesprächseinladung. 
Eine glückliche Fügung, für die er bis heute dankbar ist.
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„We make food unique“ – nach diesem Motto arbeitet auch das Team der 
STOCKMEIER Food LLC in Moskau



Ein Stück Familie
Heute arbeiten mehr als 1.800 Mitarbeiter weltweit für STOCKMEIER. 
Auch die Zahl der Kollegen am Bielefelder Standort ist im Laufe der 
Jahre immer größer geworden. Trotz des Wachstums ist das familiäre 
Gefühl unter den Kollegen geblieben.

1950 
Ein Grund zum Feiern 

Zum 30. Jubiläum des Unternehmens 
versammeln sich die Angestellten zum 
Gruppenfoto. Im Kreise seiner Mitarbei-
ter sitzt August Stockmeier in der ersten 
Reihe vor einem Blumengesteck, das ex-
tra für die Feierlichkeit angefertigt wur-
de. Flankiert wird die Gruppe von Autos, 
die in der damaligen Zeit Statussymbole 
sind. Der Käfer rechts im Bild ist ein ech-
ter Allrounder: Er wird für Werbeeinsät-
ze hin und wieder zweckentfremdet.

2013
Ein herbstliches 
Gruppenbild 

63 Jahre nach dem 30. Jubiläum ist das 
Team am Bielefelder Standort deutlich 
gewachsen. Auf der Treppe vor dem 
Haupteingang kommen im Herbst 2013 
die Mitarbeiter der unterschiedlichen 
Abteilungen zusammen. In der letzten 
Reihe steht Peter Stockmeier, der zu die-
sem Zeitpunkt das Unternehmen bereits 
23 Jahre als Geschäftsführer leitet. 2020

100 Jahre Familien-
geschichte

Heute ist das Team von STOCKMEIER in 
Bielefeld so groß, dass es eigentlich nicht 
mehr auf die Treppe vor dem Haupt-
eingang passen würde. Aufgrund der 
Corona-Pandemie kommen im Juni 2020 
dennoch nur 23 Kollegen gemeinsam 
mit Peter Stockmeier für ein Gruppen-
foto zusammen – natürlich mit dem vor-
geschriebenen Sicherheitsabstand von 
1,50 Metern.
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1963 – 1999

1985 
Das Lösemittellager am 
Standort Bielefeld wird 
erneuert

1995 
Gründung der STOCKMEIER Food, die 
später aus Platzgründen nach Herford 
umzieht;  die STOCKMEIER Chemie 
feiert ihr 75-jähriges Firmenjubiläum

1996
Die SNAD SA im französischen 
Cernay wird akquiriert – die heutige 
STOCKMEIER Urethanes France S.A.S.

1990 
Peter Stockmeier tritt in 
die Geschäftsführung ein

1973	
Die Magnetresonanztheraphie (MRT) 
wird ab sofort in der Medizin eingesetzt

1993
Die Massenproduktion von Leucht-
dioden (LEDs) für den alltäglichen 
Gebrauch läuft an

1991 
Der britische Informatiker Tim Berners-
Lee veröffentlicht ein Konzept für ein 
weltweites Hypertext-Projekt – das 
World Wide Web wird geboren

Bis zur Jahrtausendwende wächst das Unter-
nehmen stetig weiter. Auch der Wissenschaft 
gelingen, vor allem im Bereich der Technik, 
revolutionäre Durchbrüche.

1992 
In Bielefeld beginnen kontinuierlich 
fortlaufende Bau- und Erweiterungs-
maßnahmen

Meilensteine 
der Wissenschaft

1991 
Das Tochterunternehmen 
STOCKMEIER Urethanes wird am 
Standort Bielefeld gegründet

1996 
In Schottland wird das erste 
geklonte Säugetier geboren: 
das Schaf Dolly

Zeitreise // 6766 // Zeitreise

1999 
Mit dem Kauf von Schmidt Chemikali-
en wird ein neues Kapitel der Firmen-
geschichte eingeläutet: Es beginnt die 
Zeit des anorganischen Wachstums 



Nachdem STOCKMEIER zu Beginn durch die Gründung von Tochter-
gesellschaften expandiert, startet für das Unternehmen ab den 2000er-
Jahren das anorganische Wachstum. Durch den bundesweiten Zukauf 
neuer Geschäftsfelder und Kapazitäten verfügt die Gruppe schon bald 
über mehrere stabile Standbeine – eine entscheidende Entwicklung für 
die Zukunftsfähigkeit des Bielefelder Familienbetriebs.

Auch wenn STOCKMEIER in den vergan-
genen 100 Jahren national wie interna-
tional rasant gewachsen ist, keine der 
getätigten Akquisitionen ist aus dem 
Bauch heraus entschieden und übers 
Knie gebrochen realisiert worden. Statt-
dessen setzt das Unternehmen seit 
jeher auf wohlüberlegte und gut koor-
dinierte Entscheidungen. Mit Erfolg: 
Bereits mehrfach haben sich wertvolle 
Synergien ergeben, von denen beide 
Parteien profitieren – STOCKMEIER ge-
nauso wie die Unternehmen, die seit-
dem zur Gruppe gehören. Dank seiner 
flachen Hierarchien hat das Familienun-
ternehmen einen wesentlichen Vorteil 
gegenüber vergleichbar großen Firmen: 
Entscheidungen können außergewöhn-
lich schnell getroffen werden, wenn 
es sein muss, sogar innerhalb weniger 
Stunden. 

Besonnenheit und ein gutes 
Gespür

Hinzu kommt das Talent von Peter 
Stockmeier, Chancen und Risiken per-
fekt abzuwägen. In den 2000er-Jahren 
treibt er den Ausbau der Gruppe maß-
geblich voran, indem er clever, vor allem 

aber umsichtig und besonnen agiert. 
Sein Credo: Eine Investition darf niemals 
so riskant sein, dass sie im Falle des 
Scheiterns das Unternehmen ins Wan-
ken bringen könnte. Das Wohl der Grup-
pe und der Mitarbeiter gilt für ihn stets 
als höchstes Gut.

Mit jeder Neugründung und jedem Zu-
kauf gewinnt der Geschäftsführer nicht 
nur an fachlicher Expertise dazu, son-
dern auch an Erfahrung. Gemachte 
Fehler werden nicht verschwiegen, son-
dern genaustens analysiert, um sie beim 
nächsten Mal zu vermeiden. Dank dieser 
Strategie der Besonnenheit und Lernfä-
higkeit entwickelt sich STOCKMEIER zu 
der erfolgreichen Unternehmensgruppe, 
die sie heute ist.

Eine echte Mammutaufgabe

1999 wickelt Peter Stockmeier die erste 
Geschäftsübernahme ab: Aus dem Kauf 
des Unternehmens Schmidt Chemika-
lien resultiert die heutige STOCKMEIER 
Chemie Dillenburg GmbH & Co. KG. Der 
Großhändler überzeugt mit einem viel-
fältigen Sortiment an Chemikalien und 
mehr als 75 Jahren Erfahrung in der �

Seit 1999 ist die STOCKMEIER Gruppe 
durch verschiedene Akquisitionen und 
Joint Ventures auf nationaler Ebene er-
folgreich anorganisch gewachsen. Auch 
in Zukunft könnten weitere Unterneh-
men hinzukommen. 

CHEMIE

11
Produktions- und Ver-
triebsstandorte hat die 
STOCKMEIER Chemie in 
ganz Deutschland

Nachhaltiges Wachstum 
für die Zukunft

2009

2000

1920

2013

2007

1999
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Branche. Die bis dahin größte Akquisiti-
on ist die Übernahme der KRUSE Gruppe  
im Jahr 2013. Peter Stockmeier entschei-
det damals innerhalb weniger Tage, die 
breit aufgestellte Unternehmensgrup-
pe zu kaufen und sie so vor der Insol-
venz zu bewahren. Mit diesem Schritt 
wächst die Belegschaft der STOCKMEIER  
Chemie, an die der Großteil der akquirier-
ten KRUSE-Betriebe angegliedert wird, 
binnen weniger Tage um mehr als das 
Doppelte, eine Herausforderung, die alle 
Beteiligten dank großer Kooperationsbe-
reitschaft, Aufgeschlossenheit und Kom-
petenz innerhalb der nächsten Monate 
gut meistern. Das dazugehörige Toch-
terunternehmen KRUSE Automotive  
wird aufgrund seiner starken Marktpo-
sition in der Automobilbranche vorerst 
unter Beibehaltung seines Namens als 
eigenständiges Gefüge in die Bielefelder 
Unternehmensgruppe aufgenommen – 
bis es Mitte 2020 zur STOCKMEIER Fluids 
umfirmiert wird.

Lizenz zum Reinigen

Mit der damaligen KRUSE Automotive 
gewinnt STOCKMEIER den AdBlue®-
Handel dazu – ein lukratives Geschäft. 
Erste Erfahrungen in der Automobil-
sparte hat Peter Stockmeier bereits seit 
1999 mit dem Zukauf eines Geschäfts-
bereichs der Firma Safetykleen gesam-
melt, durch den Autoreiniger ins Sor-
timent des Bielefelder Unternehmens 
aufgenommen werden. Weil Reinigungs-
mittel eine vielversprechende Handels-
ware mit großem Absatzmarkt sind, wird 
im Jahr 2000 auch das Chemieunter-

nehmen Karl Löffler mit Standorten in 
Köln und Eilenburg akquiriert. Die neu-
en Kapazitäten im Bereich Reiniger wer-
den unter dem Dach der STOCKMEIER  
Chemie gebündelt und schaffen neue 
Möglichkeiten für den Handel in Ost-
deutschland.

Neue Orte, neue Branchen

Die Erschließung Süddeutschlands ge-
lingt der Bielefelder Unternehmensgrup-
pe 2009, als sie ein Joint Venture mit 
der Firma Staub & Co. eingeht. Damit 
gewinnt STOCKMEIER nicht bloß neue 
Kapazitäten für die Spezialchemikalien, 
sondern auch Standorte in Nürnberg 
und München dazu. Nach vier Jahren 
führt die Kooperation zu der Übernah-
me des Betriebs SILBERMANN in Gablin-
gen – die Geburtsstunde des Gruppen-
mitglieds STAUB & CO. – SILBERMANN.

Ein anderes Geschäftsfeld, aber den-
noch kein Neuland, betritt das ostwest-
fälische Familienunternehmen 2007 mit 
der Akquisition der KAPP-CHEMIE in 
Miehlen. Dieses Projekt liegt vor allem 
Dr. Jürgen Stockmeier am Herzen, denn 
es schafft einen Bezugspunkt zur Pa-
pierindustrie, für die der Seniorchef eine 
besondere Leidenschaft hegt. Erstmals 
ist der Bielefelder Unternehmer in den 
1960er-Jahren durch die Collanchemie 
mit der Branche in Kontakt gekommen. 
Die KAPP-CHEMIE wird, wie KRUSE Auto-
motive, ein autarkes Gruppenmitglied 
und öffnet die Türen nicht nur zur Pa-
pier-, sondern auch zur Tissue-, Gewe-
be- und Textilindustrie.�

Schmidt Chemikalien
Die Übernahme des Unternehmens ist 
die erste von STOCKMEIER getätigte 
Akquisition, der Betrieb wird später zur 
STOCKMEIER Chemie Dillenburg GmbH & 
Co. KG umfirmiert

STOCKMEIER Chemie
Der Ausgangspunkt des anorgani-
schen Wachstums in Deutschland 
ist das Stammhaus in Bielefeld, mit 
mehreren nationalen Niederlassun-
gen deckt die Chemiesparte heute 
ein breites Spektrum ab

Safetykleen
Der Einstieg in die Automobilbranche 
gelingt STOCKMEIER über den Kauf 
einer Produktsparte von Safetykleen, 
das Unternehmen ist nach wie vor in 
Minden ansässig.

KAPP-CHEMIE
Nach dem Verkauf der Collanchemie 
steigt STOCKMEIER durch den Zukauf 
der KAPP-CHEMIE wieder in die Papier-
industrie ein

KRUSE
Die größte Akquisition von STOCKMEIER 
ist ein Glücksfall für beide Seiten: Das 
Bielefelder Familienunternehmen gewinnt 
quasi über Nacht rund 400 neue Mitarbei-
ter dazu und das insolvente Unternehmen 
kann in eine erfolgreiche Zukunft starten

STOCKMEIER Fluids
Vorerst weiterhin als KRUSE Automotive 
firmiert, erschließt die Gruppe mit dem 
Zukauf des Unternehmens in Balve end-
gültig die Automobilbranche für sich

Karl Löffler
Durch den Zukauf des Reiniger-
Unternehmens verfügt STOCKMEIER 
heute über eine Niederlassung in 
Ostdeutschland, ein weiterer dama-
liger Standort in Köln wird nach der 
Übernahme nach Bielefeld verlegt

STAUB & CO. –
SILBERMANN
Nachdem es erst ein Joint Venture 
mit Staub & Co. gibt, stößt 2013 auch 
das Unternehmen SILBERMANN zur 
STOCKMEIER-Familie hinzu

Anorganisches Wachstum – national // 7170 // Anorganisches Wachstum – national

Von Ostwestfalen nach 
ganz Deutschland



1920 als Handelshaus gegründet, ist die STOCKMEIER Chemie nicht nur der 
Ursprung der Bielefelder Unternehmensgruppe, sondern bildet bis heute 
auch ihr Herzstück. Seit den 2000er-Jahren profitiert die Chemiesparte auf 
nationaler Ebene von insgesamt vier Akquisitionen, die das Kerngeschäft 
um starke Kompetenzbereiche ergänzen.

Der Ausbau 
des Kerngeschäfts

Mit mehr als 560 Kollegen in Deutsch-
land und rund 600 Mio. Euro Umsatz 
ist die STOCKMEIER Chemie der größte 
Geschäftsbereich innerhalb der Bielefel-
der Unternehmensgruppe. Dass sie eine 
solch beachtliche Entwicklung hingelegt 
hat, ist auch der Eingliederung vieler 
akquirierter Betriebe in das älteste Ge-
schäftsfeld von STOCKMEIER zu ver-
danken. Die erste Anbindung dieser Art 
erfolgt 1999: Damals steht die Schmidt 
Chemikalien zum Verkauf, ein Großhan-
del für Chemikalien, Heizöle, Farben, 
Heizungstechnik sowie Tankstellenbe-

darf. Peter Stockmeiers Bemühungen 
um die Übernahme werden belohnt – 
er bekommt den Zuschlag. Seit 2005 
agiert das zugekaufte Unternehmen als  
STOCKMEIER Chemie Dillenburg GmbH & 
Co. KG, von den Geschäftsbereichen 
Farben und Mineralöl hat man sich aller-
dings inzwischen getrennt. 

Kurze Zeit nach diesem Zukauf folgt 
bereits die zweite Akquisition. Um die 
Jahrtausendwende beliefert das ost-
westfälische Familienunternehmen viele 
Firmen, die Reinigungsmittel für Auto-

mobile herstellen. Weil die Geschäfte 
gut laufen, reift immer mehr der Plan, 
mit einer eigenen Produktion eine ef-
fizientere Wertschöpfung zu schaffen. 
Da der Aufbau einer zusätzlichen Spar-
te aus eigener Kraft zu langwierig wäre, 
schaut sich die Geschäftsführung nach 
Akquisemöglichkeiten um und wird im 
eigenen Kundenstamm fündig. Innerhalb 
kurzer Zeit kommt es mit dem Hersteller 
Safetykleen zu einer Einigung über die 
Übernahme der Autoreinigersparte. Mit 
dieser Akquisition erschließt das Famili-
enunternehmen einen neuen, lukrativen 

Kundenstamm und beliefert ab sofort 
Abnehmer wie Waschanlagenbetreiber 
mit eigenen Produkten. Bis heute hat 
die STOCKMEIER Chemie einen hohen 
Marktanteil an Frostschutzmitteln, Schei-
benreinigern und Co. Wer an der Tank-
stelle also ein solches Reinigungsmittel 
kauft, säubert sein Fahrzeug häufig mit 
Produkten made in Bielefeld.

Ein neues Spezialgebiet

Nach der erfolgreichen Akquisition plant 
Peter Stockmeier schon bald, die unter-

nehmenseigenen Kompetenzen im Be-
reich Reinigungsmittel breiter aufzustel-
len. Im Jahr 2000 ergreift er deshalb die 
Chance, den Chemiebetrieb Karl Löffler 
zu übernehmen. Zu den Kapazitäten 
des Distributors und Produzenten von 
industriellen Reinigern für Oberflächen-
desinfektion und Metalloberflächenbe-
handlung zählen eine Niederlassung in 
Eilenburg und eine Produktion in Köln. 
Diese soll nach dem Kauf aufgestockt 
werden, doch weil der Standort keine 
idealen Voraussetzungen bietet, wird 
kurzerhand der Bau einer großen Reini-

gungsmittelproduktion in Bielefeld be- 
schlossen. Mit deren Fertigstellung 
2003 werden die Aktivitäten von Köln 
nach Ostwestfalen verlegt. 

Synergien clever genutzt

Die STOCKMEIER Chemie nutzt die neu-
en Kapazitäten nach dem Zusammen-
schluss mit Karl Löffler sinnvoll und spe-
zialisiert sich im Bereich Reiniger fortan 
auf die Entwicklung und Produktion von 
Reinigungs- und Desinfektionsmitteln 
zur Oberflächenbehandlung sowie für 
Lebensmittel verarbeitende Betriebe. 
Um die Produkte stetig zu optimieren, 
wird in Bielefeld ein eigenes Entwick-
lungslabor eingerichtet. Durch die Ak-
quisition des Chemiebetriebs Karl Löffler 
entsteht nicht nur eine beachtliche Rei-
nigersparte innerhalb der STOCKMEIER 
Chemie, dank dem Standort in Eilenburg 
gelingt auch der Vorstoß in den ostdeut-
schen Markt. 

Volle Schubkraft

Nach der erfolgreichen Etablierung der 
Reinigersparte bleibt es lange Zeit ru-
hig um den Ausbau des STOCKMEIER-
Herzstücks – bis sich Jahre später eine 
neue lukrative Möglichkeit ergibt. Es ist 
ein Projekt von weit größerem Ausmaß 
als alle vorausgegangenen Akquise
aktivitäten: die Übernahme der KRUSE 
Gruppe. Dabei sind die Ambitionen von 
Peter Stockmeier und seinen Kollegen 
aus der Geschäftsführung zunächst sehr 
zurückhaltend. Zwar beobachten sie die 
Entwicklungen rund um die Unterneh-
mensgruppe, doch als sie zu Jahresbe-
ginn 2013 von der offiziell angemeldeten 
Insolvenz erfahren, sind sie sich �  

Peressigsäure aus 
Ostdeutschland

Der ehemalige Löffler-Standort 
Eilenburg entwickelt sich nach dem 
Anschluss an die STOCKMEIER Chemie 
zu einem der größten Produzenten 
Europas für das umweltfreundliche 
Biozid Peressigsäure, das beispielswei-
se in Wäschereien, Krankenhäusern 
oder der Landwirtschaft zur Reinigung 
und Desinfektion eingesetzt wird.

Die Karl Löffler KG ist auf die Produktion und Distribution von Reinigungs- und Desinfekti-
onsmitteln spezialisiert und verfügt über Standorte in Köln und Eilenburg; die Übernahme 
eröffnet der STOCKMEIER Chemie den Zugang zum ostdeutschen Markt
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+ 400
Mitarbeiter kommen 
durch die Akquisition 
der KRUSE Gruppe zur 
STOCKMEIER Chemie

nach internen Gesprächen einig, dass 
KRUSE zwar äußerst interessant ist, aber 
zu fragmentiert. Für das Bielefelder Un-
ternehmen ist eine Übernahme damit 
vom Tisch – zumindest vorerst. Wenige 
Tage später überschlagen sich jedoch 
die Ereignisse: Die Verantwortlichen von 
KRUSE kontaktieren Peter Stockmeier, 
weil sie in ihm einen zuverlässigen Ge-
schäftsmann mit ausreichend Erfahrung 
sehen, um dem insolventen Betrieb 
wieder auf die Beine zu helfen. Trotz vo-
rausgegangener Skepsis nimmt der Bie-
lefelder Unternehmer die Gesprächsein-
ladung an und begibt sich auf den Weg 
ins rund 120 Kilometer entfernte Balve, 
um sich ein eigenes Bild von der Situati-
on zu machen.

Unerwartete Wendung

Schon sehr bald wird Peter Stockmeier 
klar, wie viel Hoffnung die Mitarbeiter 
und Führungskräfte von KRUSE in die  
Verhandlungen setzen. Er verschafft sich 
daraufhin schnellstmöglich einen Über-
blick über die Unternehmensgruppe,  
wägt Chancen und Risiken ab und 
tauscht sich intensiv mit dem damali-
gen Finanzchef von STOCKMEIER, Peter  
Ellinghorst, aus. Dieser ist es schließlich, 

der dem Projekt den entscheidenden 
Stoß gibt: „Es wird schwierig, aber wir 
schaffen das“, ist er sich sicher. Weil Peter  
Stockmeier inzwischen ebenfalls ein gu-
tes Gefühl hat, ist die Übernahme be-
schlossene Sache – innerhalb von nur 
vier Tagen. Ausschlaggebend für die Ent-
scheidung ist neben den Erfolg verspre-
chenden Geschäftsbereichen vor allem 
die Philosophie der KRUSE Gruppe. Die 
Atmosphäre, die Peter Stockmeier vor 
Ort erlebt, ist ähnlich familiär, wie er es 
aus seinem eigenen Betrieb kennt. Der 
Mensch steht im Mittelpunkt – ein Credo, 
das dem Bielefelder Unternehmer nur 
allzu sympathisch ist.  

Eine gute Verbindung

Von den kurzen Verhandlungen sind alle 
Beteiligten äußerst beeindruckt. „Wir 
konnten es kaum glauben, als wir hör-
ten, dass die Verträge unterschrieben 
sind“, erinnert sich Rüdiger Striewe, der 
damals die KRUSE-Personalabteilung 
und heute die Personalentwicklung der 
STOCKMEIER Gruppe leitet. „Für unser 
Unternehmen war es wie ein Sechser im 
Lotto“, betont auch sein Kollege Joachim 
Schlinkert, damaliger Einkaufsleiter und 
heutiger Leiter des Geschäftsbereichs  

Kalk in Balve sowie Regionalleiter Nord-
West. Doch zu der Erleichterung über 
die abgewendete Insolvenz gesellt sich 
bei vielen Kollegen die Sorge, nun über-
flüssig zu sein. Schließlich wächst die Be-
legschaft der STOCKMEIER Chemie quasi 
über Nacht um fast 400 Mitarbeiter und 
damit auf mehr als das Doppelte an. Auch 
Rüdiger Striewe erinnert sich an dieses 
Gefühl: „Es zeigte sich aber schnell, dass 
die Angst unbegründet war. Wenige Tage 
nach der Unterzeichnung rief mich der 
Personalleiter der STOCKMEIER Gruppe 
an und sagte: ‚Herr Striewe, schön, dass 
Sie da sind – willkommen im Unterneh-
men!‘ Das hat mich sehr gerührt.“

Die Chemie stimmt

Die akquirierte Gruppe ergänzt das Port-
folio der STOCKMEIER Chemie hervor-
ragend: Neben Säuren, Laugen und Lö-
semitteln zählen fortan auch Kalkmilch 
und Kalkmischprodukte sowie, durch die 
KRUSE-Tochter BASSERMANN minerals, 
Industriemineralien zum Sortiment. Auch 
der Anschluss der De Noord Chemicals 
resultiert aus diesem Kapitel des anor-
ganischen Wachstums. Sie gilt innerhalb 
der STOCKMEIER Gruppe als Spezialist 
für Bulk-Produkte, also Grundchemika-
lien, die in sehr großen Tonnagen jedes 
Jahr distribuiert werden. Die KRUSE Au-
tomotive, heute die STOCKMEIER Fluids, 
wird als eigenständiges Unternehmen in 
die Gruppe eingegliedert. Die Akquisiti-

on verpasst dem Bielefelder Familienbe-
trieb einen so enormen Schub, dass er 
fortan auf nationaler Ebene hinter der 
Brenntag Gruppe zum größten Distribu-
tor von Chemikalien und Inhaltsstoffen 
wird. Eine bemerkenswerte Entwicklung, 
denn bis zum Kauf der KRUSE Gruppe 
hat STOCKMEIER Rang vier im nationa-
len Ranking belegt. Wie sich zeigt, haben 

Peter Stockmeier und Peter Ellinghorst 
damals genau richtig entschieden. „Die 
Übernahme ist erstaunlich gut über die 
Bühne gegangen“, resümiert Joachim 
Schlinkert. „Die Eingliederung lief ohne 
nennenswerte Probleme. Der Begriff 
,Win-win‘ passt für diese Konstellation 
wohl perfekt, denn es hätte besser nicht 
kommen können.“ �  

Zusammenhalt

Die Atmosphäre in der familien-
geführten KRUSE Gruppe ist seit 
ihrer Gründung 1912 von einem 
starken Gemeinschaftsgefühl 
geprägt. In frühen Jahren gibt es 
sogar eine eigene Kneipe auf dem 
Betriebsgelände: das sogenannte  
Trucker-Stübchen. Als das Un-
ternehmen zu wachsen beginnt, 
muss der beliebte Treffpunkt 
neuen Büros weichen. 

Name: 
Rüdiger Striewe

Bei KRUSE  seit: 
April 2001

Arbeitsbereich:  
Leiter Personalentwicklung für 
die STOCKMEIER Gruppe

„Für KRUSE war die Über-
nahme durch STOCKMEIER 
wie ein Sechser im Lotto.“  
Joachim Schlinkert

Name: 
Joachim Schlinkert

Bei KRUSE seit: 
Februar 2007

Arbeitsbereich:  
Regionalleiter Nord-West +
Leiter Geschäftsbereich Kalk
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Produktion und Vertrieb 
von Kleingebinden

KRUSE Automotive steht in der Fahrzeugbranche für guten Service 
und hochwertige Produkte. Im Sommer 2020 wagt das Unternehmen 
einen großen Schritt und firmiert sich zur STOCKMEIER Fluids um. 
Ein klares Bekenntnis zur Gruppe und der Beginn einer zukunfts-
gewandten Sortimentserweiterung.

Fahrtrichtung Zukunft

Vertrieb von AdBlue® in 
Tankwagen sowie in Klein- 
und Großgebinden

FLUIDS

Neuer Anstrich: 

Mit der Namensänderung zu 
STOCKMEIER Fluids wechselt die 
Farbe des Unternehmenslogos von 
Blau zu Orange. Bekannte Motive 
und der Slogan „AdBlue® für eine 
saubere Mobilität“ bleiben erhalten.

Umfangreiche Services 
und Private Labeling

Auch mit neuem Namen bleibt das 
Kerngeschäft vorerst die Distribution 
von AdBlue®, einer markengeschützten 
Lösung, die den Schadstoffausstoß von 
Dieselfahrzeugen verringert. Als einer 
der größten deutschen Lieferanten für 
dieses Mittel bedient die STOCKMEIER 
Fluids einen Kundenstamm, der von 
kleinen Speditionen bis hin zu großen 
Mineralölgesellschaften und namhaf-
ten Original Equipment Manufacturers 
(OEM), also Erstausrüstern, reicht. Ne-
ben dem Vertrieb gehören umfangrei-
che Services für Tankstellen und Distri-
butoren zum Leistungsportfolio. Dazu 
zählt auch das Private Labeling, bei dem 
das Unternehmen Produkte an Händler 
verkauft, die diese dann unter eigenem 
Namen weitervertreiben.

Mit Qualität zum Erfolg

Neben AdBlue® gehören Lösungen wie 
Scheibenfrostschutz oder Bremsenrei-

niger zum Angebot der STOCKMEIER 
Fluids. „Allein mit unseren Produkten 
bieten wir kein starkes Differenzie-
rungsmerkmal zum Wettbewerb“, weiß 
Geschäftsführer Sascha Filthaut. „Des-
wegen ist es wichtig, dass wir im Ser-
vice und in der Qualität führend sind. 
Unser Fokus liegt daher klar auf der 
Kundenzufriedenheit.“ Eine Rechnung, 
die aufgeht. In den letzten Jahren ist 
der Absatz – vor allem von AdBlue® – 
rasant gestiegen. „Im Februar 2005 
haben wir den ersten 1.000-Liter-Inter-
mediate-Bulk-Container verkauft“, er- 
innert sich Thomas Schlott, AdBlue®-
Vertriebsleiter. Heute können die Kolle-
gen über solche Mengen nur schmun-
zeln, immerhin bewegt die STOCKMEIER 
Fluids inzwischen mehr als 270.000 Ton-
nen AdBlue® pro Jahr. Diese positive Ent-
wicklung wird unter dem neuen Firmen-
namen fortgeführt werden und zukünftig 
auch auf andere Märkte als nur die Auto-
mobilbranche abzielen.

Seit der Übernahme der KRUSE-Gruppe 
im Jahr 2013 gehört das Unternehmen 
zu STOCKMEIER. Nachdem es lange Zeit 
unter seinem eigenen Namen weiterge-
führt worden ist, ist es im Sommer 2020 
Zeit für eine Veränderung: Aus KRUSE 
Automotive wird die STOCKMEIER Fluids. 
Der neue Name ist bewusst gewählt: 
Zum einen wird die Zugehörigkeit zur 
STOCKMEIER Gruppe deutlich, zum an-
deren ist der Ausdruck „Fluids“ für den 
Vertrieb von Flüssigprodukten in der 

Branche bereits geläufig. „Mit diesem Na-
men sind wir unabhängiger vom Begriff 
,Automotive‘ und gleichzeitig gut für die 
weitere Internationalisierung nach dem 
‚Moving-forward-Prinzip‘ der Gruppe auf-
gestellt“, konstatiert Sascha Filthaut.

Neue Wege beschreiten

Die neue Strategie sieht, im Sinne des 
Cross-Sellings, auch eine verstärkte Sor-
timentserweiterung um Produkte für ver-

schiedene Sektoren außerhalb der Auto-
mobilindustrie vor. Mit diesen Schritten 
wappnet sich das Unternehmen für die 
Zukunft. Denn Sascha Filthaut und seine 
Kollegen haben die Zeichen der Zeit er-
kannt: „Früher oder später wird der Die-
sel wegfallen und damit auch der Lebens-
zyklus von AdBlue® nachlassen.“ Wann 
dieser Fall eintreten wird, ist nicht klar. 
Sicher ist aber, dass die STOCKMEIER 
Fluids rechtzeitig begonnen hat, sich da-
rauf vorzubereiten.�

Freude an täglichen 
Herausforderungen
Die Übernahme durch die Bielefelder Unternehmensgruppe erlebt Sascha Filthaut 
als Vertriebsleiter der KRUSE Automotive. Heute ist er Geschäftsführer und führt 
die STOCKMEIER Fluids in die Zukunft.

Name: 
Sascha Filthaut

Bei der STOCKMEIER Fluids seit: 
März 2011

Arbeitsbereich:
Geschäftsführer

Ich freue mich darauf …  
... die STOCKMEIER Fluids nachhaltig und digital 
weiterzuentwickeln und Chancen zu nutzen, die 
sich hinsichtlich Produkten und Märkten bieten.

Was ist Ihnen aus Ihrer bisherigen Betriebszu-
gehörigkeit besonders in Erinnerung geblieben?
Der Aufschwung, den die damalige KRUSE-Gruppe 
durch die Übernahme von STOCKMEIER erfahren hat,  
zeigt eindrucksvoll, dass man mit starken Partnern 
und motivierten Mitarbeitern aus Krisen gestärkt her-
vorgehen kann. Gerade in den Jahren 2011 und 2012 
war es für uns schwer, Aufträge von Großkonzernen 
und Mineralölgesellschaften zu bekommen. Das hat 
sich dann durch die Übernahme durch STOCKMEIER  
grundlegend geändert. Wettbewerbsfähige Angebote 
konnten endlich wieder in Aufträge umgewandelt werden. 

Konnten Sie aus dieser Zeit etwas für die 
Zukunft Ihres Unternehmens lernen?
Auf jeden Fall. Ich weiß seitdem, wie entscheidend ein 

gut funktionierendes und engagiertes Team für den 
Erfolg und das nachhaltige Wachstum eines Betriebs 
ist. Ich bin stolz, dass unsere 30-köpfige Mannschaft 
genau das auszeichnet und wir mit Freude an die täg-
lichen Herausforderungen herangehen. Solange wir 
den Anspruch haben, besser zu sein als unsere Wett-
bewerber, sind wir für die Zukunft gerüstet. Wir müs-
sen flexibel bleiben, schnell in den Entscheidungen 
sein, uns immer wieder neu justieren und den Fokus 
stets auf unsere Kunden legen.
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Einer von vielen Aspekten, die damals für 
die Übernahme der KAPP-CHEMIE spre-
chen, ist deren starke Position in der Pa-
pierindustrie. STOCKMEIER pflegt schon 
lange gute Kontakte in diese Branche – 
zunächst durch die Collanchemie und 
später durch Vertriebsaktivitäten für die 
Emsland-Stärke GmbH. Doch die Akqui-
sition des Unternehmens aus Miehlen ist 
keine einseitige Erfolgsgeschichte, son-
dern eine klassische Win-win-Situation: 
„Die Übernahme durch die STOCKMEIER 
Gruppe hat genau die positive Entwick-
lung eingeleitet, die sich der damalige 
Inhaber Ernst Engel für sein Unterneh-
men gewünscht hat“, weiß Geschäftsfüh-
rer Marco Hermann, der bereits vor der 

Akquisition die Geschicke des Betriebs 
anteilig geleitet hat. 

Eine glückliche Fügung

Als Ernst Engel sich 2007 aus privaten 
Gründen zum Verkauf seiner Firma ent-
scheidet, möchte er sie in guten Händen 
wissen. Zu seiner Freude hält man bei 
STOCKMEIER eine Akquisition für viel-
versprechend und bekundet Interesse. 
Weil das Bielefelder Unternehmen dem 
scheidenden Betriebsinhaber durchaus 
bekannt und in seinen Augen ein würdi-
ger Käufer ist, kommt es schließlich zur 
Einigung. Da der Name KAPP für Qualität 
und Service steht, wird das Unterneh-

Prozess-, Effekt- und Spezial-
chemikalien für die Textil-
industrie

Die KAPP-CHEMIE entwickelt und produziert Spezialchemikalien 
für die Papier-, Textil- und Tissueindustrie. Die Eingliederung in die 
STOCKMEIER Gruppe 2007 bringt das Unternehmen auf dem Welt-
markt einen beachtlichen Schritt nach vorn. 

Ungeahnte Synergien

Sowohl die Farben, mit denen das Toilettenpapier bedruckt ist, als auch der Klebstoff, 
der das letzte Blatt an der Rolle fixiert, stammen aus dem Hause KAPP-CHEMIE

men als eigenständiges Mitglied in die 
STOCKMEIER Gruppe aufgenommen.

„Gutes besser machen“ heißt das Mot-
to der KAPP-CHEMIE, unter dem sie seit 
1970 Kunden aus verschiedensten Bran-
chen mit zuverlässigen Produkten und 
individuellen Lösungen versorgt. Das 
Sortiment ist ebenso abwechslungs-
reich wie die Anwendungsbereiche. Von 

Leime und Flexodruckfarben 
für die Tissue- und Papier-
industrie

dem rheinland-pfälzischen Unterneh-
men entwickelte Effektchemikalien ma-
chen zum Beispiel Schutzkleidung von 
Feuerwehrleuten feuerfest oder Regen-
jacken wasserdicht. Andere Produkte 
sind klassische Alltagsgegenstände: Ne-
ben dem Kleber, der das letzte Küchen-
papier an der Papprolle fixiert, stammen 
auch die Farben, mit denen die Küchen-
tücher bedruckt sind, aus Miehlen. Dank 

spezieller Öle, durch die Staub gebunden 
statt aufgewirbelt wird, profitieren sogar 
Wischmopps und Fußmatten von dem 
Know-how der KAPP-CHEMIE. 

Insgesamt umfasst das Portfolio des Un-
ternehmens über 1.000 Produkte, die für 
einen Jahresabsatz von mehr als 23.000 
Tonnen sorgen. Hinzu kommt der Ser-
vice für kundenspezifische Lohn- �  

Lohnfertigung von 
Spezialprodukten

International und bodenständig
Ulrike Egert arbeitet seit knapp 30 Jahren für die KAPP-CHEMIE. Sie hat die Übernahme 
durch STOCKMEIER selbst miterlebt und empfindet sie bis heute als echten Glücksfall.

Name: 
Ulrike Egert

Bei der KAPP-CHEMIE seit: 
Juli 1991

Arbeitsbereich:
Leitung der Abteilung Sicherheit & Umwelt

Die KAPP-CHEMIE zeichnet im Wett-
bewerb aus … 
... dass bei uns der Kunde nach wie vor König 
ist. Wir versuchen, sowohl mit unseren Pro-
dukten als auch mit unserem Service jeden 
Wunsch zu erfüllen.

Wie haben Sie persönlich die Übernahme durch 
STOCKMEIER erlebt?
Ich erinnere mich an die erste Betriebsversammlung, 
in der sich Peter Stockmeier als neuer Inhaber vor-
stellte. Damals waren wir verunsichert, wie es hier in 
Miehlen weitergeht. Diese Befürchtungen haben sich 
schnell gelegt, als er uns versicherte, den Standort 
beizubehalten. Im Endeffekt sind wir sogar gewachsen 
und es wurde eine Menge investiert. Als Teil einer so 
großen Gruppe hat man deutlich mehr Möglichkeiten 
als ein kleineres Unternehmen allein.

Fühlen Sie und Ihre Kollegen sich als Teil der 
STOCKMEIER Gruppe? 
Ja, wir brauchten eine kurze Eingewöhnungsphase, 
aber das ist ja ganz normal. Ich fand die Hausmesse SI² 
im Januar 2020 am Hauptsitz in Bielefeld toll. Da bin ich 
mit vielen anderen der Gruppe in Kontakt gekommen 
und mir ist erstmals so richtig bewusst geworden, wie 

groß und international STOCKMEIER tatsächlich ist. Das 
Event hat den Teamgeist definitiv noch mal gestärkt.

Wieso passen STOCKMEIER und die KAPP-
CHEMIE Ihrer Meinung nach gut zusammen?
Beide Firmen sind sehr bodenständig. Respekt gegen-
über Kunden, Lieferanten und Mitarbeitern ist für bei-
de eine Selbstverständlichkeit. Überheblichkeit hat bei 
uns keinen Platz und die Atmosphäre ist familiär. Ich 
durfte nach der Geburt meiner Tochter auch längere 
Zeit im Homeoffice arbeiten. Möglichkeiten wie diese 
bieten beide Unternehmen. Das ist ein Privileg, das ich 
sehr zu schätzen weiß.
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mischungen, die als eigener Geschäfts-
bereich immer mehr an Bedeutung ge-
winnen.

Unverhoffter Profit

„Für die KAPP-CHEMIE haben sich durch 
die Eingliederung in die STOCKMEIER 
Gruppe spannende Synergieeffekte er-
geben“, erinnert sich Marco Hermann. 
„Ein stärkeres Auftreten auf dem Welt-
markt, verbesserte Konditionen beim 
Einkauf von Rohstoffen und ein erwei-
tertes internationales Netzwerk haben 
uns neue Geschäftsmöglichkeiten eröff-
net.“ Die Folge: Die KAPP-CHEMIE wächst 
schneller als vor der Übernahme. Dieser 
erfreulichen Entwicklung begegnet der 
Chemiebetrieb am Miehlener Standort 
mit Grundstückszukäufen, dem Bau und 
Bezug eines neuen Fertigwarenlagers  
sowie der Modernisierung der Farben- 
und Leimproduktion. Die KAPP-CHEMIE 
ist mit über 20 Vertretungen und Part-
nern in Europa, Asien, Südafrika sowie 
Nord- und Südamerika vertreten. Speziell  
mit den Ländern USA, Brasilien, Italien 
und Bangladesch bestehen langjährige, 
erfolgreiche und sehr partnerschaftli-
che Beziehungen. Das macht die KAPP-
CHEMIE seit Jahrzehnten zu einem global 
agierenden Betrieb, der mehr als 600 
Kunden in der ganzen Welt bedient.�  

„Als Peter Stockmeier damals fragte, 
wer die Eingliederung der KAPP-CHEMIE 
betreut, war ich gleich interessiert und 
habe sein Vertrauen bekommen“, er-
zählt Mike Dannenberg, der für drei Jah-
re in die Geschäftsführung der KAPP-
CHEMIE einsteigt. Sowohl in seiner Zeit 
in Miehlen als auch in den Jahren zuvor, 
in denen er die gruppenweite SAP-Ein-
führung betreut und sämtliche Toch-
tergesellschaften bereist, lernt er die 
Unternehmensgruppe kennen wie kein 
Zweiter. „Es ist immer wieder toll zu erle-
ben, dass der STOCKMEIER-Spirit außer- 
halb der Zentrale weitergelebt wird“, 
freut sich der heutige Geschäftsführer 
für die Global Procurement Organisati-
on (GPO), die 2010 mit dem Zentralein-
kauf STOCKMEIER Chemie Deutschland 
gegründet und bis heute kontinuierlich 
ausgebaut worden ist.

Zu diesem Spirit gehört auch eine gute 
Portion Bodenständigkeit, die Mike 
Dannenberg direkt an seinem ersten 
Tag im Unternehmen kennenlernt: Statt 
von einem eingerichteten Arbeitsplatz 
empfangen zu werden, muss der neue 
Kollege selbst ran. „Unser Vertriebs-
leiter Matthias Günther schickte mich 
erstmal los, um mir einen Bürostuhl zu 
besorgen.“ Als Mike Dannenberg beim 
Möbelhändler ankommt, ist nur noch 
ein einziges Exemplar vorrätig – in Pink. 

„Ich war dann natürlich sofort bei allen 
bekannt als der mit dem pinken Stuhl.“ 
Noch am gleichen Tag beobachtet er, wie 
ein Kollege einseitig benutzte Papiere 
viertelt, um diese als Schmierzettel wei-
terzuverwenden. „Mir war diese Boden-
ständigkeit auf Anhieb sympathisch. Auf 
der einen Seite hat STOCKMEIER eine 
starke Verbindung zu Kunden und Lie-
feranten und ist immer auf Innovatio-
nen aus, auf der anderen Seite pflegt 
das Unternehmen eine angenehme Be-
scheidenheit.“

Menschlichkeit wird großge-
schrieben

Mike Dannenberg gefällt, dass bei 
STOCKMEIER der Mensch im Mittel-
punkt steht. „Das ist Teil des Erfolgsre-
zepts“, ist er sich sicher. Für die familiäre 
Atmosphäre im Unternehmen sei auch 
die Nahbarkeit von Peter Stockmeier 
wesentlich: „Trotz wachsender Struktu-
ren und Aufgaben bleibt er immer ein 
Chef mit offener Tür, auch dann, wenn 
man mit privaten Problemen zu kämp-
fen hat.“ Aus all diesen Gründen fühlt er 
sich in der Bielefelder Unternehmens-
gruppe bestens aufgehoben: „Ich habe 
bei STOCKMEIER den richtigen Platz für 
mich gefunden, und inzwischen auch 
einen schönen Stuhl“, scherzt der Ge-
schäftsführer augenzwinkernd.�

Er kennt STOCKMEIER wie seine Westentasche: 
1998 als Außendienstler in Bielefeld gestartet, 
übernimmt Mike Dannenberg 2007 federführend 
die Integration der KAPP-CHEMIE in die Unter-
nehmensgruppe. Seine Geschichte erzählt von  
22 Jahren erfolgreicher Betriebszugehörigkeit. 

Der richtige 
Platz

Name: 
Mike Dannenberg

Bei STOCKMEIER  seit: 
April 1998

Arbeitsbereich:  
Geschäftsführer STOCKMEIER Chemie 
für GPO und Werk Bielefeld
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Dienstleistungen wie Produkt-
entwicklung, Lohnfertigung, 
Anlagenbau, Gefahrstoff-
management, Entsorgung

Über 26.000 Produkte sowie eine umfassende Palette an Dienstleistun-
gen bietet STAUB & CO. – SILBERMANN seinen Kunden aus den verschie-
densten Branchen. Dabei greift das Unternehmen aus Süddeutschland 
auf mehr als 150 Jahre Erfahrung zurück. 

Gel(i)ebte Chemie 

Ob Auftragsfertigung oder Eigenproduktion – jeder Prozessschritt ...

Vertrieb von Industrie- und 
Spezialchemikalien

Dass STOCKMEIER und STAUB & CO. – 
SILBERMANN gut zusammenpassen, 
liegt auf der Hand. Beide Unternehmen 
verfolgen zwei wesentliche Grundge-
danken: Erstens ist für sie das Gemein-
schaftsgefühl essenziell. Die Mitarbeiter 
sollen sich wohlfühlen und motiviert zur 
Arbeit kommen. Zweitens bestimmen 
ein ausgeprägter Sinn für Service sowie 
ein partnerschaftliches Verhältnis zu 
Kunden und Lieferanten das tägliche 
Handeln. Hinzu kommen gemeinsame 
Werte wie beispielsweise Respekt, Lei-
denschaft, Nachhaltigkeit und intelli-
genter Wandel. Der gemeinsame Weg 
beginnt 2009, als STOCKMEIER und die 
1866 gegründete Staub & Co. Chemie-
handelsgesellschaft ein Joint Venture 
schließen. Die beiden Unternehmerfa-
milien Stockmeier und Frank erhoffen 
sich durch die Zusammenarbeit starke 
Synergien – zu Recht, wie sich zeigt. 
„Durch den Anschluss an STOCKMEIER 
haben wir Zugriff auf deutschlandweit 
22 sowie weltweit sogar 50 Standorte. 

So können wir unsere Kunden noch 
zuverlässiger bedienen“, zeigt sich Ge-
schäftsführer Andreas Frank begeistert. 
Für STOCKMEIER bedeutet das Joint 
Venture den Eintritt in den bayerischen 
Chemiemarkt.

Gleich und gleich gesellt 
sich gern

2012 gründen Staub & Co. gemein-
sam mit dem Chemikalienhändler F. B.  
Silbermann die Chemiepark Gablingen 
GmbH  & Co. KG, um Kapazitäten zu bün-
deln. In der Folge wird vor Ort ein Löse-
mittellager errichtet, das fortan über die 
neue Gesellschaft gemeinsam betrieben 
wird. Ein Jahr später folgt die Übernah-
me der F. B. Silbermann und die Umfir-
mierung zum STOCKMEIER-Gruppenmit- 
glied STAUB & CO. – SILBERMANN. Die 
Akquisition lohnt sich, denn das über-
nommene Unternehmen verfügt über 
rund 75.000 Quadratmeter sowie große 
Kapazitäten für Lohnfertigungen. 

1868 ist die F. B. Silbermann gegründet 
worden. So sind alle drei an diesem Zu-
sammenschluss beteiligten Unterneh-
men familiengeführte Betriebe mit einer 
beachtlichen Historie und einem beein-
druckenden Erfahrungsschatz – eine 
gute Basis für ein erfolgreiches Mitein-
ander. Weil STAUB & CO. – SILBERMANN 
der leistungsstärkste Chemiehändler im 
süddeutschen Raum ist, werden die Ur-
sprungsnamen der beiden Firmen beibe-

halten und das Logo mit dem der Biele-
felder Unternehmensgruppe kombiniert.

Service aus Leidenschaft

Heute reicht das Sortiment von Säuren, 
Laugen und allen am Markt gehandel-
ten Schwerchemikalien bis hin zu einer 
großen Auswahl an Spezialchemikalien. 
Auch der Vertrieb von AdBlue® zählt zum 
Leistungsspektrum. Doch das Angebot 

umfasst weit mehr als nur die Chemie-
distribution. Benötigt ein Kunde eine 
Lösung, die von den Standardproduk-
ten abweicht, entwickeln und produzie-
ren die Chemieexperten eine Mischung, 
die exakt auf die individuellen Anforde-
rungen zugeschnitten ist und als zerti-
fizierter Entsorgungsfachbetrieb küm- 
mert sich das Unternehmen sogar um 
die fachgerechte Verwertung oder Be-
seitigung von Chemikalien. �

Retter in der Nacht
Thomas Geipel fängt vor über 30 Jahren als Lagerist bei der Staub & Co. Chemiehandels-
gesellschaft in München an. Er durchläuft im Unternehmen verschiedene Abteilungen, 
ehe er an den Standort Gablingen wechselt.

Name: 
Thomas Geipel

Bei STAUB & CO. – SILBERMANN seit: 
Juni 1989 
(Staub & Co. Chemiehandelsgesellschaft)

Arbeitsbereich:
Stellvertretender Betriebsleiter

STOCKMEIER ist für mich … 
... ein starker Partner, durch den wir als we-
sentlich kleineres Unternehmen die Vorteile 
einer großen Firma genießen, zum Beispiel, 
was das Thema Einkauf betrifft.

Wie würden Sie die Eingliederung in die 
STOCKMEIER Gruppe beschreiben?
Das hat alles wunderbar funktioniert. Es sind Kollegen 
von STOCKMEIER zu uns gekommen, um SAP einzu-
richten und uns darin zu schulen. Der Umgang mitein-
ander, aber auch der gesamte Eingliederungsprozess, 
war sehr menschlich. 

Können Sie sich an einen besonderen Auftrag 
erinnern?
Ja, ein Konkurrent von uns hat mal ein Produkt für ei-
nen Kunden in einen falschen Tank gefüllt und damit 
eine chemische Reaktion ausgelöst. Weil das verant-
wortliche Unternehmen das Problem nicht beheben 
konnte, fragte der Kunde schließlich uns, ob wir hel-
fen könnten. Wir sind dann nachts noch hingefahren, 
um den Tank leer zu pumpen und auszuspülen. Am 

nächsten Tag haben wir ihn neu befüllt, sodass der 
Kunde weiterarbeiten konnte. 

Was schätzen Ihre Kunden an STAUB & CO. – 
SILBERMANN?
Dass wir flexibel und schnell agieren und reagieren. 
Entscheidend dafür ist unser Team aus rund 200 Mit-
arbeitern, die eine Menge Erfahrung mitbringen. Vie-
le von uns arbeiten schon lange bei STAUB & CO. –  
SILBERMANN. Wir kennen die Produkte und Abläufe 
und sind eine eingespielte Mannschaft.

… wird nach höchsten Qualitätsstandards überwacht
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... einen sicheren Arbeits-
platz, in dem ich mich verwirk-

lichen kann. Wir arbeiten in einer 
familiären Atmosphäre gemeinsam am 

geschäftlichen Erfolg, diskutieren auch mal hart 
in der Sache, aber verlieren nie den persönlichen 
Respekt voreinander. Alle Kollegen – egal, ob aus 
dem Lager, der Produktion, der Logistik, dem Ein-
kauf oder dem Vertrieb – reagieren flexibel auf die 

Aufgaben, die unsere Kunden an uns stellen. So 
macht die Arbeit Spaß. 

Markus Krebs, Key Account Manager, 
STOCKMEIER Chemie 

… die Inspiration, Herausforde-
rungen mutig anzugehen und auf der 

Suche nach innovativen Lösungen meine 
Komfortzone zu verlassen. Das ist schon immer 

eine Antriebskraft von STOCKMEIER gewesen und darin 
erkenne ich mich wieder. Als Brücke zwischen Lieferan-

ten, Kollegen und Kunden kann ich mit dieser Einstellung 
zu einer sicheren und nachhaltigen Lieferkette beitragen.

Sajeda Sayed Hashemi, 
Technical Marketing Manager 

Personal Care & Household, 
STOCKMEIER Chemie

… den Start in mein Berufsleben, 
aber auch eine spannende Rück-

kehr. Ich habe im Unternehmen von 1993 
bis 1996 eine tolle Ausbildung genossen, die 

mir die Chance bot, meinen weiteren beruflichen 
Werdegang auch außerhalb der STOCKMEIER-Welt 

zu finden. Nachdem ich 15 Jahre bei einem anderen 
Chemikalienhändler war, gehöre ich seit 2012 wieder 

zum Bielefelder Team und freue mich 
sehr darüber. 

Tatjana Niggemann, Verkauf 
Industriechemie, 

STOCKMEIER Chemie

… eine bunte Vielfalt an Möglich- 
keiten, meine Kreativität in eigenver- 

antwortlichen Projekten umzusetzen. Die  
verschiedenen Arbeitsfelder in unserer recht  

jungen Marketing- und Kommunikationsabteilung  
sind so abwechslungsreich wie die Menschen in der  

STOCKMEIER-Welt – egal, ob Kunden, Lieferanten oder 
das Kollegium. Ich schätze es sehr, dass mir das Vertrau-
en für verschiedenste Projekte entgegengebracht wird. 

Sowohl bei zahlreichen Print- und Digitalmedien als 
auch in der Messe- und Eventorganisation – jeder 

Tag hält neue Herausforderungen bereit.

Kathleen Sehlhoff, 
Marketing & Kommunikation,

STOCKMEIER Chemie

… dass sich die 
Mitarbeiter und 

Vorgesetzten gegenseitig 
helfen und in schwierigen 

Zeiten einander beistehen. Als 
ich an Krebs erkrankte, unterstützte 

mich das Unternehmen wie eine große Familie. 
 STOCKMEIER bedeutet mir eine Menge. Ich habe 

hier nicht nur viel gelernt und mich weiterentwickelt, 
sondern auch Freunde, eine zweite Familie und ein 

Zuhause gefunden.  

Ahmad Jafari, Chemielaborant, 
STOCKMEIER Chemie 

22 Standorte in Deutschland, rund 50 Niederlassungen weltweit, ein 
Gefühl: Wir gehören zusammen! Zum Jubiläum verraten Mitarbeiter, 
wie es für sie ist, Teil der großen STOCKMEIER-Familie zu sein. 

… die Freude darüber, seit 
18 Jahren in einer Firma tätig zu sein, 

die den Gedanken eines Familien-
unternehmens aktiv lebt. Besonders 
schätze ich die kollegiale Atmosphäre 

und den wertschätzenden Umgang 
miteinander über alle Ebenen hinweg. Ich 

erlebe, wie STOCKMEIER auch in schwierigen 
Lebenslagen allen Kolleginnen und Kollegen 

mit Rat und Tat zur Seite steht.

Stefan Billerbeck, Personalleiter, 
STOCKMEIER Holding

„STOCKMEIER bedeutet    	
 für mich ...“
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Die Veränderungen in der digitalen Welt 
nehmen mit rasanter Geschwindigkeit 
zu und werden auch vor dem Distribu-
tionsgeschäft keinen Halt machen. Wir 
wünschen der Firma STOCKMEIER, dass 
sie die digitale Transformation genauso 
gut meistert wie alle anderen bisherigen 
Herausforderungen. 

Name: Dr. Manuela Herwing
Position: Director TailEnd & Distribution Management
STOCKMEIER-Kunde: Evonik Industries AG

Partnerschaften 
auf Augenhöhe

Jedes einzelne Mitglied der Gruppe, 
egal, ob Chemiesparte oder Tochterge-
sellschaft, hat den Anspruch professi-
onell, flexibel und schnell auf Kunden-
bedürfnisse zu reagieren. Genau das 
schätzen die rund 30.000 Betriebe, die 
zum Abnehmerkreis von STOCKMEIER 
zählen. Sie reichen vom Ein-Mann-
Betrieb über große Konzerne bis hin 
zur Kommune und kommen aus un-
terschiedlichen Branchen. Die Shell 
Deutschland Oil GmbH, als ein Vertreter 
des Energiesektors, arbeitet seit 2006 
eng mit STOCKMEIER Fluids zusammen: 
„Unsere Geschäftsbeziehung zeichnet 
sich vor allem durch das Zusammen-
spiel von Verlässlichkeit und Innova-
tion aus“, verrät Stefan Saliger, Global 
AdBlue® Manager bei dem Energieun-

ternehmen mit Hauptsitz in Hamburg. 
Dass an den bundesweit rund 2.000 
Shell-Tankstellen AdBlue® mittlerweile 
als verpackte Ware erhältlich ist, daran 
hat auch STOCKMEIER Fluids einen An-
teil: 2018 sichert sich das Unternehmen 
aus Balve im Zuge einer Ausschreibung 
den Zuschlag für die Abfüllung – ein wei-
terer erfolgreicher Schritt auf dem ge-
meinsamen Weg.

Viele gute Gründe

STOCKMEIER bietet seinen Kunden nicht 
nur Qualität, sondern auch Quantität. 
Für zahlreiche Abnehmer ist das facet-
tenreiche Sortiment eines von vielen 
überzeugenden Argumenten, die für die 
Zusammenarbeit mit dem Bielefelder 
Betrieb sprechen. Das gilt auch für die 
Follmann Chemie Gruppe aus Minden, 
die bereits seit Jahrzehnten eine erfolg-
reiche Partnerschaft mit STOCKMEIER 
pflegt: „Wir schätzen besonders die 
umfangreiche Produktpalette, die sehr 
gut zu unserem Anforderungsspektrum 
im Bereich der Rohstoffe passt“, betont 
Dr. Thomas Damerau, Geschäftsführer 
des mittelständischen Unternehmens. 
Auch die Arbeitsweise und Einstellung 
der STOCKMEIER-Mitarbeiter überzeugt 
die Kunden. Für Dr. Manuela Herwing, 
Director TailEnd & Distribution Manage-
ment bei Evonik, einem der weltweit 

führenden Unternehmen für Spezial-
chemie, zeichnet sich das Bielefelder 
Unternehmen durch ein hohes Maß an 
Professionalität und Flexibilität in allen 
Bereichen aus: „Verknüpft mit seinem 
gut funktionierenden Key Account Ma-
nagement ist das die ideale Basis für 
eine reibungslose Kooperation seit 
mittlerweile rund 30 Jahren.“

Starke Partnerschaft

Dass die Kunden von STOCKMEIER ein 
solch hohes Maß an Beständigkeit und 
Professionalität genießen, liegt auch �  

Shell arbeitet seit 2006 mit STOCKMEIER 
Fluids für die Tankstellenversorgung in 
Deutschland und Österreich mit AdBlue® 
zusammen. Wir freuen uns auf viele
weitere Jahre dieser sehr guten Ge-
schäftsbeziehung, denn jeder Tropfen 
AdBlue® hält unsere Umwelt sauber.

Name: Stefan Saliger
Position: Global AdBlue® Manager
STOCKMEIER-Kunde: Shell Deutschland Oil GmbH

Wir pflegen schon lange eine enge 
Partnerschaft mit STOCKMEIER. Zuletzt 
haben wir gemeinsam ein Projekt zur 
Digitalisierung der Geschäftsprozes-
se umgesetzt – für uns ein wichtiger 
Baustein, um die Zukunft erfolgreich 
miteinander zu gestalten.

Name: Dr. Thomas Damerau
Position: Geschäftsführer
STOCKMEIER-Kunde: Follmann Chemie GmbH

Für uns zeichnet sich die Unternehmensgruppe be-
sonders durch die hohe Kompetenz ihrer Mitarbeiter 
und die familiäre Atmosphäre aus. Deshalb beliefern 
wir STOCKMEIER auch nach Jahrzehnten immer noch 
gerne mit unseren Basischemikalien.

Name: John Telford
Position: Account Manager
STOCKMEIER-Lieferant: Covestro GmbH

Unsere Kooperation wird durch die Zuverlässigkeit 
und das Engagement der STOCKMEIER-Mitarbeiter  
geprägt. Sie glänzen mit fachlichem Können und 
unternehmerischem Geschick. Für die Zukunft wün-
schen wir STOCKMEIER weiterhin viel Mut, Weitsicht,
Visionen und Erfolg damit. 

Name: Michael Röber
Position: Manager Sales & Marketing Base Chemicals 
STOCKMEIER-Lieferant: Sasol Solvents Germany GmbH

Die STOCKMEIER Gruppe pflegt starke Verbindungen zu Kunden 
und Lieferanten aus der ganzen Welt. Viele Beziehungen bestehen 
seit mehreren Jahrzehnten und bilden ein wichtiges Fundament 
für den Erfolg des Familienunternehmens.
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30.000
Betriebe zählen zum 
Kundenstamm der 
STOCKMEIER Gruppe



Unternehmen auf individuelle Bedürf-
nisse eingeht und stets die Qualität 
von Produkten und Services garantiert, 
überzeugt es seine Mitstreiter. So schafft 
STOCKMEIER die Grundvoraussetzung 
für echtes Teamwork und ebnet den 
Weg zum gemeinsamen Erfolg. �

an einem starken Netzwerk aus rund 
1.500 Lieferanten, denn reibungslose 
Abläufe sind nur dann möglich, wenn 
der Zugriff auf die benötigten Rohstof-
fe und Produkte jederzeit gewährleistet 
ist. Dafür sorgen sowohl kleine regiona-
le Hersteller als auch namhafte, welt-
weit agierende Chemiekonzerne – wie 
zum Beispiel der Polymer-Spezialist 
Covestro, ehemals Bayer AG und später 
Bayer MaterialScience AG. Der Betrieb 
aus Leverkusen beliefert die Bielefelder 
Unternehmensgruppe mit Basischemi-
kalien. „Der Aufstieg von STOCKMEIER 
war in den letzten Jahrzehnten unauf-
haltsam. Fachliches Können, unterneh-
merisches Geschick und der Mut, im-
mer wieder Neues zu wagen, haben das 
Unternehmen zum Erfolg geführt“, ist 
sich John Telford, Account Manager 	  
bei der Covestro GmbH, sicher. 

Die beste Bestätigung

Die vielen langjährigen Lieferantenbe-
ziehungen bringen die Bodenständigkeit 
und Weitsicht der ostwestfälischen Un-
ternehmensgruppe zum Ausdruck. Katja 
Wodjereck, Commercial Director EMEAI 
Industrial Solutions bei DOW, erinnert 
sich: „Unsere Zusammenarbeit mit der 
Firma STOCKMEIER geht zurück in die 
Zeiten von ABBA, Queen und der wilden 
Rolling Stones. In den 1970er-Jahren fan-
den die ersten Verhandlungen unter an-
derem über Lösemittel und PMAs statt. 
Wir sind also schon seit über 45 Jahren 
gemeinsam stark.“ 

Wenn man es mit sympathischen und topengagierten 
Mitarbeitern zu tun hat, die ihren Markt kennen und ihre 
Arbeit lieben, dann passt es einfach. Sicherheit und Quali-
tät sind ein wichtiges Mantra für uns – auch hier sprechen 
STOCKMEIER und wir dieselbe Sprache.

Name: Katja Wodjereck
Position: Commercial Director EMEAI, Industrial Solutions
STOCKMEIER-Lieferant: DOW

Wir schätzen besonders die überdurchschnittliche Expertise von 
STOCKMEIER. Dadurch ergibt sich seit Jahrzehnten eine sehr profes-
sionelle Zusammenarbeit. Wichtige Faktoren für Erfolg sind klare 
Strategien und Positionierungen. STOCKMEIER beweist dabei immer 
wieder ein gutes Gespür.

Name: Klaus Lütke-Bohmert
Position: Director Market Management D-A-CH Customer Segment Industry Europe+
STOCKMEIER-Lieferant: K+S Minerals and Agriculture GmbH

In den letzten zehn Jahren konn-
ten wir mit STOCKMEIER die Pro-
dukte Soda und Natriumbicarbo-
nat sehr erfolgreich vermarkten. 
Insbesondere die klare Unterneh-
mensphilosophie sowie das hohe 
Maß an sozialer und fachlicher 
Kompetenz spielen dabei eine 
entscheidende Rolle. 

Name: Harry Schindler
Position: Inhaber ENAT Chemicals GmbH & 
Repräsentant SISECAM Group
STOCKMEIER-Lieferant: ENAT Chemicals 
GmbH /Sisecam Group

An STOCKMEIER begeistert uns 
der persönliche Kontakt mit 
freundlichen, hoch motivierten 
und fachkundigen Ansprech-
partnern. Wir bedanken uns 
für die vergangenen zehn Jahre 
und freuen uns darauf, auch 
die Herausforderungen der 
nächsten 100 Jahre gemeinsam 
zu meistern.

Name: Michael Kempf
Position: Manager of Sales Monomers
STOCKMEIER-Lieferant: Vinnolit 
GmbH & Co. KG

Der richtige Weg

STOCKMEIER weiß, dass es auch in Zu-
kunft darauf ankommt, bestehende 
Kontakte zu pflegen und weitere Partner 
für sich zu gewinnen. Neben der Kom-
munikation auf Augenhöhe sind auch 
die Grundwerte der Gruppe ein wich-
tiger Baustein für das hervorragende 
Verhältnis zu Kunden und Lieferanten. 
Dazu gehören unter anderem Respekt, 
Verantwortung und Leidenschaft – Leit-
linien, die von den meisten Partnern 
geteilt werden. Indem das Bielefelder 

Wir teilen mit STOCKMEIER gemeinsame Ziele und sind 
beide bestrebt, nachhaltiges Wirtschaften, Arbeitssicher-
heit und soziale Verantwortung zu gewährleisten sowie 
Projekte zu fördern, die auf Wirtschaftswachstum und 
Umweltschutz ausgerichtet sind. Das ist uns wichtig.

Name: Fehmi Alanli
Position: Vice President Marketing & Sales
STOCKMEIER-Lieferant: Sisecam Group

Neben nationalen Partnern setzt die 
STOCKMEIER Gruppe auch auf interna-
tionale Lieferanten aus den verschie-
densten Branchen. Beispielsweise hat 
die türkische Sisecam Group ihren 
Hauptsitz in Istanbul und ist ein welt-
weit agierendes Unternehmen, das sich 
im Bereich Chemikalien auf die Her-
stellung von Soda, Natriumbicarbonat 
und Chromsäure spezialisiert hat. Mit 
STOCKMEIER hat die Gruppe eine starke 
Allianz auf dem europäischen Markt ge-
schlossen, die das Wachstum und den 
Fortschritt der beiden Organisationen vo-
rantreibt. „Darauf sind wir wirklich stolz“, 
betont Fehmi Alanli, Vice President Mar-
keting & Sales bei der Sisecam Group. 

Rund

1.500
Anbieter beliefern 
STOCKMEIER mit 
Rohstoffen

Unsere 20-jährige Geschäftsbeziehung zu STOCKMEIER, 
die einfach nur als höchst professionell, offen und fair 
bezeichnet werden kann, gründet auf der dynamischen 
Entwicklung beider Unternehmen. Die Internationa-
lisierung und damit die Kundennähe sind dabei ganz 
entscheidend.

Name: Veit Enders
Position: Member of the Board
STOCKMEIER-Lieferant: Schütz GmbH & Co. KGaA

STOCKMEIER und AST schauen auf 
über 20 Jahre Partnerschaft zurück, in 
denen wir gemeinsam an den Werten 
eines Mittelständlers gewachsen sind. 
Die STOCKMEIER Gruppe kann stolz auf 
ihr Lebenswerk sein. Wir freuen uns 
darauf, auch weiterhin so vertrauens-
voll zusammenzuarbeiten.

Name: Dirk Strohmann
Position:  Geschäftsführer/Managing Director 
STOCKMEIER-Lieferant: AST Kunststoffver-
arbeitung GmbH
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Marketing wird bei STOCKMEIER schon 
seit jeher betrieben. Irgendwie zu-
mindest. Tatsächlich dauert es ganze  
95 Jahre, bis der international agierende 
Familienbetrieb 2015 eine zentrale Mar-
ketingabteilung einführt. Bis zu diesem 
Zeitpunkt werden alle Werbe- und Kom-
munikationsmaßnahmen von den Kolle-
gen quasi nebenbei entwickelt. Die vielen 
Produktinformationen und Lieferpro-
gramme werden bis in die 2000er-Jahre 
hinein von den jeweiligen Fachabteilun-
gen selbst erstellt. Ein immenser Zeitauf-
wand, der erst durch die Digitalisierung 
und ein eigenes Produktinformationsma-
nagement seitens STOCKMEIER profes-
sionalisiert wird. Weil es lange Zeit keine 

festgelegten Standards gibt, unterschei-
den sich die vielen Broschüren teils stark 
voneinander und zeichnen kein einheit-
liches Bild vom Unternehmen. Kuriosi-
täten, wie eine Quietscheente auf einer 
Plasticizers-Broschüre, die über unbe-
denkliche Weichmacheralternativen in- 
formiert, sind keine Seltenheit. Laura 
Voges, Leiterin Marketing und Kommu-
nikation, kann über solche Druckergeb-
nisse nur schmunzeln. Auch weil sie an 
der besagten Quietscheente nicht ganz 
unschuldig ist: „Das war ein Projekt, 
das ich während meiner Ausbildung zur 
Groß- und Außenhandelskauffrau reali-
siert habe. Heute sehen unsere Werbe-
mittel natürlich anders aus.“ 

STOCKMEIER im World 
Wide Web

Ein revolutionäres Ereignis in der exter-
nen Kommunikation ist die Liveschal-
tung der Unternehmenswebsite im Jahr 
2000. In den ersten Jahren bleibt der 
Webauftritt nahezu unberührt – bis zum 
kompletten Neuanstrich 2009: Damals 
wird die Website an das überarbeitete 
Corporate Design angepasst und text-
lich wie technisch aktualisiert. Neun 
Jahre später folgt der nächste große Re-
launch und hebt den Internetauftritt von  
STOCKMEIER auf ein neues Level. Nutzer-
freundlichkeit wird fortan großgeschrie-
ben, das Surferlebnis um interaktive Gra-
fiken und informative Videos ergänzt.

Startschuss für das Marketing

Während ihrer Ausbildung absolviert 
sie berufsbegleitend einen Bachelor 
in Wirtschaftswissenschaften und an-
schließend einen Master in Corporate 
Communications. In einem Perspektiv-
gespräch nach ihrem Studium wird ihr 
die Chance geboten, ein zentrales Mar-
keting aufzubauen. „Das war genau das, 
was ich mir vorgestellt habe, als ich mein 
Studium begonnen habe.“ Unter Laura 
Voges werden die Mitarbeiterzeitschrift 
„elements“ neu aufgelegt, Social-Media-
Kanäle gepflegt und informative Broschü-
ren produziert. Auch die Messeauftritte 
und die Website des Unternehmens wer-
den im Laufe der Jahre professioneller, 
wie ein Blick in die Marketinggeschichte 
von STOCKMEIER zeigt.�

Sichtbarer Unterschied: die Websites der STOCKMEIER 
Gruppe 2004 (unten) und 2020 (oben) im Vergleich

Stockmeier Chemie Bielefeld | Eckendorfer Straße 10 | 33609 Bielefeld 
Fon: 0512 / 3037- 0 | Fax: 0512 / 3037- 159 | info@ stockmeier.de | www.stockmeier.de 

Logo aus der Früh-
stückspause

Gerne scherzhaft als Bunny tituliert, 
zeigt das STOCKMEIER-Logo eigentlich 
einen Erlenmeyerkolben und eine Korn-
ähre. Die Symbole stehen für die Chemie 
und die Lebensmittelindustrie. Im Laufe 
der Zeit wird das Logo immer mehr ver-
einfacht und die Kornähre in ein Blatt 
umgewandelt. Statt einer professionel-
len Design- oder Werbeagentur hat das 
Logo übrigens ein Mitarbeiter in der 
Frühstückspause gestaltet, wie sich Peter 
Stockmeier erinnert: „Wir sprachen darü-
ber, dass wir kein Logo haben. Daraufhin 
hat ein damaliger Flavourist ein bisschen 
herumgemalt und schon hatten wir un-
ser Markenzeichen.“

Ein Kolben und eine Kornähre – 
das steckt hinter dem markanten 
STOCKMEIER-Logo. Auf dem Titel 
einer Aromenbroschüre wirbt 
die STOCKMEIER Food Anfang 
der 2000er-Jahre in leicht abge-
wandelter Form mit den beiden 
Logobestandteilen. Zu Beginn 
in feinen Outlines gesetzt, wird 
das Markenzeichen später immer 
stärker stilisiert und schließlich auf 
orangen Grund gesetzt 

Mit einer Quietscheente auf dem Cover 
informiert STOCKMEIER 2010 über unbe-
denkliche Weichmacheralternativen

Ob Logo, Website oder Messestand – wie sich ein Unternehmen öffent
lich präsentiert, ist heute immens wichtig. Das gilt natürlich auch  
für STOCKMEIER. Dabei hat es ein wenig gedauert, bis sich der 
Familienbetrieb im Bereich Marketing professionell aufgestellt hat.

Der große Auftritt

Mit einem VW Käfer aus 
dem eigenen Fuhrpark 
wirbt Stockmeier & Möller  
in den 1950er-Jahren unter 
anderem für die „mo-
dernste und rentabelste 
Entfernung von Zunder 
und Lot mit erstklassigem 
Rostschutz“
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Mitarbeiterkommuni
kation im Wandel

Bereits in den 1950er-Jahren ist den Ver-
antwortlichen von Stockmeier & Möller 
bewusst, wie wichtig die Einbindung 
und Wertschätzung der Mitarbeiter sind. 
So wird mit dem „Stockmeier & Möller-
ECHO“ die erste Mitarbeiterzeitung ver-
öffentlicht. Im Folgenden tut sich einiges: 
Nachdem es kurzzeitig die „Chemische 
Re(d)aktion“ gibt, erscheint 2016 erst-
mals die „elements“. Einige designtech-
nische und redaktionelle Anpassungen 
später ist das Mitarbeitermagazin von 
STOCKMEIER schließlich das, was es 
heute ist: eine informative und unter-
haltsame Zeitschrift von Mitarbeitern 
für Mitarbeiter.

Messen weltweit

In den 1950er-Jahren informieren Au-
ßendienstmitarbeiter auf Messen in 
Nordrhein-Westfalen und Umgebung 
über das Portfolio von STOCKMEIER. An 
ihren kleinen Messeständen verteilen sie 
mit der Schreibmaschine erstellte Pro-
duktflyer und Lieferprogramme. Heute 
stellt STOCKMEIER weltweit auf Messen 
aus und nutzt dazu oft Standflächen von 
bis zu 100 Quadratmetern. Zu den wich-
tigsten Ausstellungen gehören die Euro-
pean Coatings Show, die IFAT, die parts- 
2clean, die FILTECH Cologne und die 
Food Ingredients Europe. Seit dem Aus-
bau des Bereichs Spezialchemikalien 
2018 gehört auch die in-cosmetics glo-
bal zu den gesetzten Messeterminen 
des Unternehmens.

Ein kleiner Stand, ausgewählte Exponate und fachkundige Mitarbeiter – 
so startet Stockmeier & Möller in den 1950er-Jahren ins Messegeschäft. Heute 
ist die Ausstellungsfläche der STOCKMEIER Chemie deutlich größer, wie der 
Vergleich mit dem Messestand auf der parts2clean in Stuttgart zeigt, der 
internationalen Leitmesse für industrielle Teile- und Oberflächenreinigung

Liebevoll mit WordArt gestaltet erscheint 2003 die „Chemische Re(d)aktion“. 
Heute informiert zweimal pro Jahr die zwölfseitige Mitarbeiterzeitung „elements“ 
auf Deutsch und Englisch die Kollegen der gesamten Gruppe

Name: 
Laura Voges

Position:  
Leiterin Marketing und Kommunikation

Im Unternehmen seit: 
August 2009

Persönliches Highlight im Jubiläumsjahr ...  
... ist diese Chronik. Ich habe 2014 zu meiner 
Mutter gesagt: „Wenn ich dann noch im Unter-
nehmen bin, kann ich vielleicht ein wenig zur  
Jubiläumskommunikation beitragen. Heute bin 
ich Hauptverantwortliche – das ist wirklich toll! 

Sie waren 26 Jahre alt, als Sie die Chance beka-
men, das zentrale Marketing aufzubauen. Gab 
es zu Beginn Herausforderungen, denen Sie 
sich stellen mussten?
Ich musste vor allem für Akzeptanz sorgen und be-
weisen, dass die Abteilung einen Mehrwert schafft. 
Immerhin war STOCKMEIER 95 Jahre ohne zentrales 
Marketing ausgekommen. Als Erstes habe ich den 
öffentlichen Auftritt unseres Unternehmens verein-
heitlicht, also Printbroschüren, Messeauftritte und 
Präsentationen in einen Look gebracht. Die Kollegen 
wussten auch schnell zu schätzen, dass da jetzt je-
mand ist, den sie zu sämtlichen Marketingthemen 
fragen können.

Was sind die zukünftigen Aufgaben des zentra-
len Marketings?
Uns geht es vor allem darum, die Marke STOCKMEIER 

Im richtigen Rhythmus

europaweit weiter zu etablieren. Gerade im Chemie-
handel lebt ein Unternehmen wie unseres davon, dass 
große Hersteller uns kennen und als Vertriebspartner 
für Markenprodukte engagieren. Deshalb arbeiten 
wir gezielt daran, unsere Größe und unser Know-how 
effektiv zu vermarkten.

Ihre private Leidenschaft ist das Tanzen. Kön-
nen Sie daraus etwas für Ihren Job ziehen?
Sehr viel sogar, wie beispielsweise Ausdauer und Diszi-
plin. Ich habe mit der Marketingabteilung auf einer grü-
nen Wiese angefangen. Es gab Tage, da hätte ich gerne 
in einem Bereich gearbeitet, in dem es feste Strukturen 
gibt und mir jemand sagt, was ich machen soll. Aber 
ich bin drangeblieben. Außerdem habe ich beim Tur-
niertanz gelernt, mit Niederlagen umzugehen und wei-
terzumachen. Auch im Job läuft nicht immer alles wie 
gewünscht, man kann eben nicht immer gewinnen.

Seit 2015 ist Laura Voges für das zentrale Marketing der STOCKMEIER Gruppe 
verantwortlich. Dabei kann sie auch ihre Erfahrungen als professionelle 
Turniertänzerin nutzen.

Hilfsgüter für Rumänien
Strahlende Gesichter sind für Michael Kustin von der 
KAPP-CHEMIE der größte Lohn für sein ehrenamt-
liches Engagement in Osteuropa. _03

SI² feiert Premiere
Familientreffen können so schön sein – das zeigt die 
Hausmesse von STOCKMEIER, bei der alle Gruppen-
mitglieder erstmals zusammenkommen. _04

Im Auftrag des Sultans
Ein Kunde der STOCKMEIER Urethanes baut neue 
Sportplätze im Oman. Für Benno Bojahr hält das 
Projekt viele Herausforderungen bereit. _11

Das Mitarbeitermagazin der STOCKMEIER Gruppe

elements
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GROSSARTIGE CHEMIE BRAUCHT LEIDENSCHAFT!

Us. Ullique et aut que expe serchit, omnihit ullabor rerum, vit, 
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„Die Quaron wird jetzt als 
paneuropäischer Chemie-
distributor wahrgenommen, 
nicht mehr nur als nationale 
Chemikalienhandlung.“  
Patrick Nguyen-Duhamel, Quaron Frankreich 

Chemiedistributor wahrgenommen, nicht 
mehr nur als nationale Chemikalienhand-
lung“, freut sich Patrick Nguyen-Duhamel, 
Geschäftsführer der Quaron. „Außerdem 
hat uns die Unterstützung unseres neu-
en Gesellschafters ermöglicht, diverse 
Akquisitionen zu tätigen und neue Stand-
orte aufzubauen.“

Y viva España 

Für STOCKMEIER ist 2019 ohnehin ein 
erfolgreiches Jahr: Neben dem Kauf der 
Quaron gelingt dem Unternehmen eine 
zweite Akquisition von nahezu gleicher 
Bedeutung für das internationale Wachs-
tum. So erwirbt der Bielefelder Familien-
betrieb die Chemiedistributionssparte 
der spanischen INDUKERN Gruppe. Vor 
allem Peter Stockmeier setzt sich für den 
Kauf ein, obwohl seine Kollegen aus der 
Geschäftsführung der Übernahmeopti-
on anfangs skeptisch gegenüberstehen. 
Doch der Gründerenkel sieht nachhal-
tiges Entwicklungspotenzial in der �

Mit dem Ausbau der Gruppe in den 2000er-Jahren wird auch die 
Internationalisierung der STOCKMEIER Gruppe vorangetrieben. 
Dabei zeigt sich: Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Tür zu 
einem ausländischen Markt aufzustoßen, denn genau wie auf 
nationaler Ebene resultiert auch das internationale Wachstum 
aus Zukäufen und Betriebsgründungen.

Einen wichtigen Schritt auf dem Weg 
zu mehr Präsenz auf der Weltkarte des 
Chemiehandels geht das Bielefelder 
Unternehmen mit der Übernahme der 
französischen Firma Quaron S. A. S. mit 
Hauptsitz nahe Rennes im Jahr 2019. 
Der Grundstein für diesen Zug wird be-
reits 2011 gelegt. Im Rahmen eines Joint 
Venture erwirbt STOCKMEIER damals ge-
meinsam mit der Firma OQEMA 50 Pro-
zent an dem Chemikalienhändler. „Das 
war unsere Chance, in Frankreich auf 
Rang drei der Chemiedistributoren zu 

klettern“, erinnert sich Peter Stockmeier.  
Das Projekt entwickelt sich erfolgreich, 
doch weil die beiden Teilhaberfirmen auf 
lange Sicht unterschiedliche Ziele verfol-
gen, lösen sie die Kooperation 2019 auf. 
STOCKMEIER kauft die übrigen Anteile 
und hält seither 100 Prozent an dem Un-
ternehmen, das als einer der führenden 
französischen Anbieter von Qualitätsche-
mikalien gilt. „Unser Image hat sich 
durch den Anschluss an die Bielefelder 
Unternehmensgruppe positiv entwickelt. 
Wir werden jetzt als paneuropäischer  

Raus in die große Welt

Die im Herzen Ostwestfalens ge-
legene Stadt Bielefeld hat rund 
340.000 Einwohner und ist der 
Hauptstandort der STOCKMEIER 
Gruppe. 25 Jahre lang hält sich 
eine irrwitzige Verschwörungs-
theorie, die Studenten aus Kiel 
spaßeshalber in die Welt gesetzt 
haben: „Bielefeld gibt es doch 
gar nicht!“ 2019 ist sie schließlich 
durch eine aufmerksamkeitsstarke 
Kampagne der Stadt widerlegt wor-
den. Die Einwohner sind sich einig: 
„Bielefeld ist viel zu schön, um nicht 
wahr zu sein!“

Mon Amour – eine Stadt 
zum Verlieben

Eigentlich gilt ja Paris als Stadt der Liebe – 
doch auch in Rennes, Hauptstadt der 
Bretagne und Stammsitz der Quaron, 
kann man sich verlieben: Romantische 
Gassen und Plätze, geziert mit zauber-
haften Fachwerkhäusern, laden zum 
Verweilen ein. Wer braucht schon einen 
Eiffelturm?

Mit 

50
Standorten ist 
STOCKMEIER inzwischen 
auf der ganzen Welt 
vertreten

Gibt’s doch gar nicht! 
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er die Integration der KEMTAN AG, die 
seit Anfang 2020 zur STOCKMEIER Grup-
pe gehört. Das Schweizer Unternehmen 
ist ein Handelshaus für Spezialchemika-
lien mit langjähriger Erfahrung. Das Port-
folio umfasst vor allem Pigmente, Wachse, 
Stearate und Fettsäureester, wird aber 
durch die Übernahme von STOCKMEIER 
um eine Reihe von Produkten, wie etwa 
Dispersionsbindemittel, Silikonspezialitä- 
ten und einige Tenside, ergänzt. Mit 
dem Zukauf des Schweizer Handelshau-
ses setzt das Bielefelder Unternehmen 
seinen internationalen Wachstumskurs 
erfolgreich fort. „Die KEMTAN AG passt 
vom Profil perfekt zu uns“, findet Peter 
Stockmeier. Auch sein Schweizer Kollege 

trahieren und es trotz Abkopplung und 
Neuintegration durchgängig am Laufen 
zu halten“, erinnert sich César Villalba, Ge-
schäftsführer der STOCKMEIER Química.  
Doch das Vorhaben gelingt. Das liegt 
mitunter auch daran, dass Josephine 
Hartung aus Deutschland nach Spanien 
wechselt, um vor Ort nicht nur als Head 
of Customer Service & Supply Chain zu 
agieren, sondern auch, um als eine Art 
Vermittlerin zwischen Bielefeld und Bar-
celona die Eingliederung zu erleichtern. 
„Es ist wirklich toll, dass sie hier ist. Sie 
bringt das Know-how und den Spirit von 
STOCKMEIER mit. Das gegenseitige Ver-
ständnis wächst von Tag zu Tag“, freut 
sich César Villalba. 

Die gleiche Vermittleraufgabe wie Jose-
phine Hartung hat auch René Wieseotte, 
allerdings im rund 1.000 Kilometer ent-
fernten Reinach bei Basel. Dort betreut 

spanischen Unternehmensgruppe und 
so wird die Akquisition gemeinsam be-
schlossen. Weil es sich um keine vollstän-
dige Firma handelt, ist dieses Projekt mit 
deutlich mehr Aufwand verbunden als 
die Eingliederung der Quaron. Um den 
errungenen Geschäftsbereich auf dem 
spanischen Markt etablieren zu kön-
nen, wird in Barcelona die STOCKMEIER 
Química gegründet. Daraufhin heißt es, 
nötige Strukturen wie eine Buchhaltung 
aufzubauen sowie SAP einzurichten, um 
eine Vereinheitlichung der Prozesse im 
Sinne der Gruppe zu gewährleisten und 
Transparenz zu schaffen. 

Mit vereinten Kräften

„Es war – sowohl für uns als auch für un-
sere Kollegen in Bielefeld – eine große 
Herausforderung, ein funktionierendes 
Geschäft aus einem Unternehmen zu ex-

70
Mitarbeiter gehören
zum Team der spanischen 
STOCKMEIER Química

Oliver Timeus von der KEMTAN AG ist 
von den neuen Synergien begeistert: 
„Die Zusammenarbeit mit den diversen 
STOCKMEIER-Einheiten bringt uns ganz 
neue Möglichkeiten, es konnten bereits 
einige neue Lieferantenpartner für die 
Schweiz und Liechtenstein gewonnen 
werden.“

Weltweit erfolgreich

Neben neuen Tochtergesellschaften sind 
auch die aus eigener Kraft gegründeten 
Betriebe für den internationalen Erfolg 
des Bielefelder Familienunternehmens 

mitverantwortlich. Bereits seit 1996 ist 
die STOCKMEIER Urethanes durch den 
Erwerb der SNAD SA in Frankreich ak-
tiv. 2003 folgt die Gründung einer eige-
nen Niederlassung in Clarksburg, West 
Virginia. Damit kann der amerikanische 
Markt, der als sehr absatzstark gilt, dank 
einer kürzeren Wertschöpfungskette 
deutlich komfortabler und nachhalti-
ger bedient werden. Der Vorstoß nach 
Großbritannien gelingt dem Unterneh-
men aus Lemgo mit der Akquisition der 
Firma Greenfield Polymers mit Hauptsitz 
in Sowerby Bridge. Die STOCKMEIER 
Food orientiert sich derweil geografisch 

in eine andere Richtung: Mit der Grün-
dung einer Niederlassung in Russland 
im Jahr 2011 sowie der Übernahme der 
Aroma Bázis Kft. in Ungarn 2019 richtet 
sich das auf die Lebensmittelbranche 
spezialisierte Unternehmen eher an 
den osteuropäischen Markt. Das gilt 
auch für die HDS-CHEMIE mit Hauptsitz 
in Wien. Die österreichische Vertriebsge-
sellschaft, die 2017 Teil der STOCKMEIER  
Gruppe wird, vertritt internationale 
Hersteller und beliefert Kunden aus 
verschiedensten Branchen, wie zum 
Beispiel der Kunststoff- und Gummiin-
dustrie, der Verpackungsindustrie, �  

Ein Königreich für 
Fußgänger

Kein Wunder, dass Barcelona, 
Hauptsitz der STOCKMEIER Química, 
die meistbesuchte Stadt Spaniens 
ist: Es gibt köstliche Tapas, imposan-
te Bauwerke und so viele Fußgän-
gerzonen, dass rund 260 Fußball-
felder mit ihnen gepflastert werden 
könnten.

Die STOCKMEIER Gruppe in guten Händen

Die Geschicke sämtlicher Gruppenmitglieder einzig und allein von Bielefeld aus zu leiten, ist unmöglich. Stattdessen 
haben insgesamt 25 Geschäftsführer die Zügel für die verschiedenen Unternehmen in der Hand:
(erste Reihe v. l.) Dirk Seidel (STOCKMEIER Chemie, Deutschland), Peter Stockmeier (STOCKMEIER Holding, Deutschland), 
Mike Dannenberg (STOCKMEIER Chemie, Deutschland), Uwe Tilk (STOCKMEIER Food, Deutschland), Jan-Uwe Wilms 
(STOCKMEIER Food, Ungarn),
(zweite Reihe v. l.) Patrick Nguyen-Duhamel (Quaron, Frankreich), Bruno Lafabrègue (Quaron, Frankreich), Dr. Boris Hinz 
(STOCKMEIER Chemie Eilenburg, Deutschland), Pierre Rouchy (STOCKMEIER Chemicals Belux, Belgien), Dr. Uwe Damrau 
(STOCKMEIER Holding, Deutschland), Christian Martinkat (STOCKMEIER Urethanes, USA), Jean-Marie Rohmer (STOCKMEIER  
Urethanes, Frankreich), Heinrich Eickmann (STOCKMEIER Holding, Deutschland), Sascha Filthaut (STOCKMEIER Fluids, 
Deutschland), Andreas Frank (STAUB & CO. – SILBERMANN, Deutschland), Marco Hermann (KAPP-CHEMIE, Deutschland), 
(dritte Reihe v. l.) Matthias Mirbach (STOCKMEIER Holding, Deutschland), Jürg Ruffing (STOCKMEIER Chemie Dillenburg, 
Deutschland), Ilya Pavlov (STOCKMEIER Food, Russland), Gergely Virag (STOCKMEIER Food, Ungarn), César Villalba 
(STOCKMEIER Química, Spanien), Christian Schuster (HDS-CHEMIE, Österreich), Martin Schiwon (STOCKMEIER Holding, 
Deutschland), Dr. Jürgen Cremer (BASSERMANN minerals, Deutschland), Radoslaw Urbanski (STOCKMEIER Chemia, Polen)
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Ein starkes Team: Die Motivation und der Zusammenhalt zwischen den Kollegen der 
STOCKMEIER Química ist mindestens genauso groß wie bei ihrem Lieblingsverein FC Barcelona
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der Farben- und Beschichtungsindustrie 
sowie dem Baugewerbe.

Ausrichtung gen Osten

Das Besondere an der HDS-CHEMIE ist 
ihr multilinguales Team. Für fast jedes 
Land in Zentralosteuropa, das das Un-
ternehmen bedient, gibt es einen An-
sprechpartner, der die Kunden in ihrer 
Landessprache beraten kann. In drei die-
ser Länder ist die STOCKMEIER Chemie  
auch selbst vertreten: Während sich 
die Standorte in Wiener Neudorf und 
St. Petersburg besonders um Reiniger-
produkte kümmern, ist die STOCKMEIER  
Chemia in Polen im klassischen Chemie-
handel tätig. Darüber hinaus vertreibt 
sie die Aromen der STOCKMEIER Food. 
Bei dieser Gründung profitiert das Un-
ternehmen von einem Glücksfall: Von 
einem lokalen Chemiebetrieb sind einige 
unzufriedene Mitarbeiter abgewandert, 
die nun mit ihrer Erfahrung tatkräftig zum 
erfolgreichen Aufbau der STOCKMEIER  
Chemia beitragen. Weitere internationale 
Standorte hat die STOCKMEIER Gruppe 
auch durch nationale Akquisitionen hin-

zugewonnen. Mit der Übernahme der 
KRUSE Gruppe 2013 kommen beispiels-
weise die STOCKMEIER Chemicals Belux, 
die vor allem auf dem belgischen Markt 
agiert, sowie die De Noord Chemicals 
in den Niederlanden hinzu. Die KAPP-
CHEMIE vertreibt ihre Produkte zudem 
über Partner vor Ort auf der ganzen 
Welt. Dank eines starken Netzwerks von 
Handelsagenten kommen die Produkte 
direkt zu den jeweiligen Textil- und Pa-
pierproduzenten. Die meisten Exporte 
gehen nach Bangladesch. 

Multikulturelles Familien-
treffen

Für ein stärkeres Zusammengehörig-
keitsgefühl zwischen den verschiede-
nen Gruppenmitgliedern wird im Januar 
2020 erstmals ein großes „Familientref-
fen“ organisiert. Kollegen aus fast allen 
Tochtergesellschaften und Niederlas-
sungen kommen in die Unternehmens-
zentrale nach Bielefeld, um sich endlich 
auch persönlich kennenzulernen. Den 
Rahmen dafür bietet die Premiere der 
Hausmesse mit dem Titel „STOCKMEIER 
innovation & information days“, kurz: SI². 
Für zwei Tage verwandelt sich die neue 
Logistikhalle in ein großes Informati-
onszentrum mit insgesamt 28 Ständen, 
an denen die verschiedenen Gruppen-
mitglieder und Fachbereiche ihre Tä-
tigkeiten und Projekte präsentieren. 
In kurzen Impulsvorträgen stellen sich 
die neuen Kollegen aus Frankreich und 
Spanien vor, ebenso die KAPP-CHEMIE, 
STOCKMEIER Eilenburg, die Abteilungen 
Spezialchemikalien und das Marketing 
der Gruppe. Für manche Kollegen aus 
dem In- und Ausland bringt das Event 
auch neue Erkenntnisse, zum Beispiel 
dass ein beliebter Frischkäse mit Aro-

„Die SI² hat nicht nur die 
verschiedenen Standorte, 
sondern auch die Menschen 
zusammengebracht.“  
Andreas Morling, STOCKMEIER Chemie Deutschland

men der STOCKMEIER Food verfeinert 
wird. „Das wusste ich noch gar nicht“, ist 
ein oft gesprochener Satz an diesen zwei 
aufregenden Tagen. Das Fazit der Teil-
nehmer ist durchweg positiv. „Die SI² hat 
nicht nur die verschiedenen Standorte, 
sondern auch die Menschen zusammen-
gebracht. Über Grenzen und Sprach-
barrieren hinweg hat sie gezeigt, dass 
STOCKMEIER eine große Familie ist“, 
zeigt sich Andreas Morling aus der Per-

sonalabteilung der STOCKMEIER Chemie 
begeistert.

Die Reise geht weiter

Alle nationalen und internationalen  
Standorte eingerechnet, zählt die 
STOCKMEIER Gruppe heute mehr als  
50 Niederlassungen und ist damit im  
Verlauf der vergangenen 20 Jahre zu ei-
nem weltweit agierenden Konzern her-

Ur leiwand!

Wien, der Hauptsitz der HDS-
CHEMIE, ist geprägt von Kunst 
und Kultur, Lebensfreude sowie 
zahlreichen Zeugnissen einer auf-
regenden Geschichte. Ob Sacher-
torte, Schloss Schönbrunn oder 
der Prater – Wien ist einfach „ur 
leiwand“ (= „großartig“ im Wiener 
Schmäh).

angewachsen. Doch das Entwicklungspo-
tenzial ist noch lange nicht ausgeschöpft: 
Viele Länder, beispielsweise Italien, sind 
aus STOCKMEIER-Sicht noch ein weißer 
Fleck auf der Landkarte. Sofern sich 
vielversprechende Gelegenheiten dafür 
bieten, wird das Bielefelder Familienun-
ternehmen sicherlich auch dort in den 
kommenden Jahren Fuß fassen. Doch 
auch in Zukunft gilt die Prämisse, stets 
mit Bedacht zu handeln.�
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Bei der Hausmesse „STOCKMEIER innovation & information days“ im Januar 2020 treffen erst-
mals alle Gruppenmitglieder aufeinander

Daumen hoch: Die Kollegen der Tochtergesellschaft Quaron beweisen Humor und präsentieren sich bei der SI² 
mit Baskenmützen typisch französisch
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1920 beginnt alles ganz beschaulich im Herzen von Ostwestfalen-
Lippe: In Bielefeld gründet August Stockmeier eine Chemikalien-
handlung, die zu Beginn kaum außerhalb der Grenzen Nordrhein-
Westfalens agiert. Heute, 100 Jahre später, verfügt die STOCKMEIER 
Gruppe über 50 Standorte in 14 Ländern. So ist das Unternehmen 
immer genau dort vor Ort, wo seine Kunden es brauchen.

Reise um die Erde

Lager-/Produktionsstandort

Standort mit Büro

STOCKMEIER Chemie KAPP-CHEMIE Food Urethanes
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Durch die Anbindung an STOCKMEIER hat die HDS-CHEMIE 
eine deutliche Horizonterweiterung erfahren und einige große 
Schritte zu noch mehr Professionalität getan. Teil der Gruppe 
zu sein bedeutet aber auch, Teil eines Wertekosmos zu sein, 
den es so nicht oft gibt: Die Begegnung aller Gruppenmitglieder 
auf Augenhöhe beeindruckt mich.

Christian Schuster
Geschäftsführer HDS-CHEMIE, Österreich

Wir bauen eine immer engere Beziehung zu den verschiedenen 
Abteilungen der Gruppe auf. Der Umgang ist offen und unkom-
pliziert. Die Kombination aus den Werten eines Familienunter-
nehmens sowie zunehmender internationaler Präsenz macht 
STOCKMEIER einzigartig.

Pierre Rouchy
Chief Operating Officer, STOCKMEIER Chemicals Belux, Belgien

Dass STOCKMEIER als eines von wenigen Unternehmen 
unserer Branche noch privat geführt ist, bietet uns und allen 
anderen Gruppenmitgliedern viel bessere Möglichkeiten, unse-
re Kunden aufmerksam und gezielt zu betreuen und schnelle 
Entscheidungen zu treffen. Das unterscheidet uns in einer Art 
und Weise, die schwer zu kopieren und sehr wertvoll ist.

Christian Martinkat 
President + CEO, STOCKMEIER Urethanes USA, Inc., USA

Der Draht zwischen Bielefeld und uns ist wirklich gut. Wir sind 
auf dem besten Weg, eine Arbeitskultur zu schaffen, in der jeder 
einen Beitrag leisten und voneinander lernen kann. Das ist mir 
persönlich sehr wichtig. Gemeinsam sind wir besser!

César Villalba
Geschäftsführer STOCKMEIER Química, Spanien

Wir stehen in engem Kontakt zu den Bielefelder Kollegen und 
besuchen sie regelmäßig. Dank ihres enormen Know-hows ist 
der gemeinsame Austausch über wichtige Themen wie Einkauf, 
Produktion, Vertrieb, regulatorische Angelegenheiten und 
Finanzen immer sehr fruchtbar.

Patrick Nguyen-Duhamel 
Geschäftsführer Quaron, Frankreich

Starke Verbindungen über Ländergrenzen hinweg –
das ist eine Erfolgsrezeptur der STOCKMEIER Gruppe. 
Wie dieser Zusammenhalt täglich gelebt wird, erklären  
Geschäftsführer aus der ganzen Welt. 

Eine gemeinsame 
Sprache
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Grenzenloser 
Forschungsdrang

Name: 
Dr. Michael Wilz

Bei STOCKMEIER seit: 
Juni 2004

Arbeitsbereich:  
Leiter der Entwicklungsabteilung

Was als kleines Labor mit zwei Mitarbeitern begonnen hat, ist inzwischen zu 
einem verantwortungsvollen Bereich des Bielefelder Familienbetriebs heran-
gewachsen: die Entwicklungsabteilung. Die Kollegen kreieren nicht nur neue 
Produkte, sondern beschaffen auch wichtige Zulassungen, ohne die manch 
eine Substanz nicht vertrieben werden dürfte. 

Als Dr. Michael Wilz im Jahr 2004 bei 
STOCKMEIER anfängt, übernimmt er das 
kürzlich von Karl Löffler übernomme-
ne Entwicklungslabor mit dem Schwer-
punkt Reinigungsprodukte. Er ist quasi 
der Mann der ersten Stunde im Labor in 
Bielefeld. Mittlerweile ist die Abteilung, 
deren Leitung ihm heute obliegt, in die 
Gewerke Forschung und Entwicklung 
(F&E), Anwendungstechnik sowie Regu-
latory Affairs aufgeteilt. Das Aufgaben-
spektrum des nunmehr zwölfköpfigen 
Teams ist breit gefächert. In den letzten 
16 Jahren ist viel passiert – auch kuriose 
Experimente. Dr. Michael Wilz erinnert 
sich noch gut an die Entwicklung eines 
Reinigers für Reisemobile. „Damit wir 
unsere Gemische ausprobieren konn-
ten, bin ich mit meinem eigenen Wohn-
mobil zur Arbeit gekommen.“ Eine der 
Mixturen, die das Team aufträgt, ist so 
ätzend, dass sich der Lack sofort ablöst. 

Forschung und Entwicklung // 107106 // Forschung und Entwicklung

„Da sieht man, wie wichtig solche Ver-
suche sind“, mahnt der Biologe augen-
zwinkernd. Die Kollegen der F&E sind 
auf die Erforschung von Neuprodukten 
sowie die Weiterentwicklung bestehen-
der Produkte spezialisiert – für Kunden 

und für STOCKMEIER selbst. Außerdem 
betreuen sie die unternehmenseigene 
Produktion. Gibt es Engpässe bei Roh-
stoffen, ist ihre Expertise gefragt: Welche 
Substanzen können alternativ verwen-
det werden, ohne dass die Qualität des 
Endprodukts leidet? 

Wenn die STOCKMEIER Gruppe um ein 
ausländisches Unternehmen wächst, 
passt die F&E die Produkte für den jewei-
ligen Markt an. „Weil jedes Land andere 
Anforderungen hat, sind unsere Produkte 
nicht 1:1 übertragbar“, erklärt Dr. Michael 
Wilz. Doch gerade diese Herausforde-
rungen treiben das Forscherteam an. Mit 
komplexen Ansprüchen kennt sich auch 
das Regulatory-Affairs-Team aus, das 
sich täglich mit geballter Fachkompetenz 

Für die saubere Sache

„Wissenschaft ist ein Langstreckenlauf mit 
vielen Hindernissen“, weiß Dr. Michael Wilz. 
„Ein guter Wissenschaftler braucht deshalb 
Kampfgeist, eine große Frustrationstoleranz 
und Geduld.“ Außerdem müssten Forscher 
flexibel auf neue Anforderungen reagieren 
können. Weil es die Umstände erfordern, ent-
wickelt Dr. Michael Wilz beispielsweise wäh-
rend der Corona-Pandemie ein neues Hand-
desinfektionsmittel. Neben seiner Funktion 
bei STOCKMEIER berät der promovierte Mi- 
krobiologe in Brüssel die Europäische Kom-
mission bei der Gesetzgebung zur Ver-
wendung von bioziden Substanzen.

für die Zulassung und Zertifizierung von 
Chemikalien einsetzt. „Vor 20 Jahren gab 
es noch kaum Regularien für den Vertrieb 
chemischer Produkte“, verrät der Leiter 
der dreigliederigen Entwicklungsabtei-
lung. „Inzwischen trägt auch der Händler 
Verantwortung und deshalb müssen wir 
alles rechtlich absichern. Würden wir das 
nicht machen, dürften wir nichts verkau-
fen.“ Auf Wunsch analysieren die Kollegen 
auch Produkte von Kunden auf bestimm-
te Anforderungen, beispielsweise den 
Verzicht von gefährlichen Substanzen, 
und stellen entsprechende Bescheini-
gungen aus. Die Analyse von chemischen 
Gemischen gehört auch zum Alltag des 
Fachbereichs Anwendungstechnik. „Wir 
erhalten täglich Proben aus der ganzen 
Welt, um zu prüfen, ob die Konzentra-
tion stimmt“, so Dr. Michael Wilz. Dabei 
handelt es sich um chemische Mixturen, 
die in der Industrie zur Oberflächenbe-
handlung eingesetzt werden, wie zur Be-
schichtung von Autokarosserien. Zusätz-
lich kümmern sich die Kollegen um den 
Versand von Mustern, mit denen Kunden 
ihre beauftragten Produkte antesten 
können. Grundsätzlich gilt: Alles wird vor-
ab genau geprüft! Damit kein Kunde ein 
ähnlich unschönes Erlebnis hat, wie es 
Dr. Michael Wilz einst mit seinem Wohn-
mobil hatte.�

Die Macht guter Argumente

Schon gewusst? Biozide Produkte sind auf 
eine Zulassung angewiesen, genau wie Medi-
kamente. Um eine solche erstmals zu bekom-
men oder sie zu verlängern, wenn sie nach den 
üblichen zehn Jahren auszulaufen droht, müs-
sen ausführliche Dossiers bei einer internati-
onalen Prüfstelle eingereicht werden. Darum 
kümmern sich die Kollegen im Bereich Regu-
latory Affairs. Dr. Michael Wilz arbeitet schon 
seit einigen Jahren an einem außerordentlich 
wichtigen Bericht – es geht um die Verteidi-
gung der Peressigsäure. „Da STOCKMEIER 
Eilenburg auf dieses Produkt spezialisiert ist, 
hat dieses Dossier eine besondere Gewich-
tung“, weiß der Wissenschaftler um die Ver-
antwortung seines Jobs.

Trendfarbe Grün

Nachhaltigkeit ist bei STOCKMEIER ein zentrales Thema. Deshalb ar-
beiten Dr. Michael Wilz und sein Team mit Hochdruck daran, diesem 
immer wieder gerecht zu werden. Die neue ECO-TOP-Reihe „Green-
wash“ ist eine der jüngsten Entwicklungen: umweltfreundliche Reini-

ger für den Einsatz in Autowaschanlagen, die die gleiche Leistung 
erbringen wie herkömmliche Produkte. Die Weiterentwicklung 
dieses Sortiments ist derzeit ein Kernthema der F&E-Kollegen.

Mit Flexibilität und Expertise bedient das Entwicklungsteam jeden Kundenwunsch



Von altbewährt bis 
zukunftsfähig
Ob gramm- oder tonnenweise, flüssig oder pulverförmig – die Band-
breite der Chemikalien, die STOCKMEIER entwickelt und vertreibt, 
ist groß. Ein Blick ins Produktsortiment der Unternehmensgruppe 
offenbart nicht nur seine Vielfalt, sondern fördert auch einiges zum 
Schmunzeln und Staunen zutage.

Manche Produkte zählen schon seit 
1920 zum Portfolio des Bielefelder Fami-
lienbetriebs, auch, weil sie standardmä-
ßig von Chemie verarbeitenden Firmen 
nachgefragt werden. Auf der anderen 
Seite erschließt das ostwestfälische Un-
ternehmen in seiner 100-jährigen Ge-
schichte immer wieder neue, vor allem 
zukunftsträchtige Felder, unter ande-
rem durch die Entwicklung innovativer 
Artikel. So eignet sich beispielsweise die 
Vergussmasse Stobicast L807 aus dem 
STOCKMEIER Urethanes-Sortiment dank 
seiner bemerkenswerten Wärmeleitfä-
higkeit hervorragend für die Produktion 
von Batterien, die in Elektroautos zum 
Einsatz kommen. Der Namensbestand-

teil „Stobi“ ist übrigens öfter im Sorti-
ment der Gruppe zu finden: Er steht für 
„STOCKMEIER Bielefeld“. 

Weil die Unternehmensgruppe auch als 
Lieferantenvertreter auftritt, kommt noch 
mehr Vielfalt ins eigene Repertoire. 2004 
erhält STOCKMEIER die ersten großen 
Vertretungen für den Bereich Spezialche-
mikalien mit dem Partner Huntsman Ten-
side, heute Innospec. Während im ersten 
Jahr gerade mal 100 Tonnen im Zuge 
der Kooperation vertrieben werden, sind 
es inzwischen etwa 3.000. STOCKMEIER 
steht eben für echte Erfolgsrezepturen, 
wie sich beim Stöbern in Produktkatalo-
gen von damals bis heute zeigt.�

Nichts für empfind-
liche Nasen

Das Kartoffelaroma 04021 aus dem Portfo-
lio der STOCKMEIER Food ist ein erfolgrei-
ches Produkt und Inhaltsstoff vieler leckerer 
Lebensmittel. Wer einmal bei der Produktion 
dabei war, kann das aber nur schwer glauben. 
„Es riecht wirklich sehr unangenehm“, weiß 
Vertriebsleiter Axel Westerfeld. Wie gut, dass 
nicht alles so schmeckt, wie es riecht!

Hochprozentiger 
Kräutergenuss

Das Lieblingsprodukt von Axel Westerfeld 
ist übrigens das Kräuterlikör-Aroma 03014. 
Freigegeben hat das Geschmackserlebnis  
Günter Meier, der heutige Betriebsleiter von 
STOCKMEIER. Zurzeit der Produkteinführung 
war er Entwicklungsleiter bei einer Brennerei. 
Das Aroma verleiht dem Likör seit über 20 Jah-
ren einen unverwechselbaren Geschmack.

Explosion mit Sauber-
Garantie

Wenn der „Foam-Blitz“ einschlägt, wird’s im 
wahrsten Sinne blitzblank: Der pulverförmi-
ge Toilettenreiniger aus dem Sortiment der 
KAPP-CHEMIE wird mit viel Schwung in die 
Toilette geschüttet, woraufhin er explodiert 
und sich als säubernder Schaum bis unter 
den Rand verteilt. Das Produkt wurde für den 
TV-Verkauf entwickelt. „Um es anschaulich 
präsentieren zu können, haben wir eine spe-
zielle Toilettenvorführanlage gebaut, damit 
man den Schaum gut sehen kann“, erklärt 
Geschäftsführer Marco Hermann. „Es ist et-
was verrückt, aber es gibt solche Märkte – vor 
allem im asiatischen Raum.“
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Top 3
   Natronlauge 
   Salzsäure
   Schwefelsäure

... sind 2019 in Europa mengentechnisch 
die absatzstärksten Produkte

Plötzlich 
Produktmodel

Die junge Dame auf den ersten Eti-
ketten der STOCKMEIER Autoreiniger-
sparte zu Beginn der 2000er-Jahre 
ist nicht etwa ein professionelles 
Model, sondern eine Mitarbei-
terin! Während ihr Konterfei in-
zwischen von den Flaschen ver-
schwunden ist, arbeitet die 
Kollegin noch immer im Unter-
nehmen – hin und wieder wird 
sie auch heute als Scheibenrei-
niger-Model von damals erkannt.

Besinnliches Geschäft

Wie passen Toilettenpapier und Weihnachten 
zusammen? Ziemlich dufte, wie die KAPP-
CHEMIE findet. Jedes Jahr zur Adventszeit 
produziert das Miehler Unternehmen eine 
goldene Druckfarbe und verleiht ihr einen 
feinen Zimtduft. Mit der duftenden Farbe 
werden später beim Kunden Sterne auf Toilet-
tenpapier gedruckt. Damit riecht es sogar auf 
dem stillen Örtchen wunderbar nach Weih-
nachten. Na dann mal frohes Fest!

And the Winner is …

… Desinfektionsmittel! Kein anderes Pro-
dukt ist im Jahr 2020 stärker gefragt. 
Im Zuge der Corona-Pandemie wird die 
Produktionskapazität für Handdesinfek-
tionsmittel zeitweise um das 15-Fache 
gesteigert. Absoluter Ausnahmezustand!

„Wollen Sie billig einkaufen?“ – ein Werbeflyer von 1932 
zeigt nicht nur, dass STOCKMEIER damals eine große Pro-
duktauswahl von Glyzerin, Salzsäure, Natronbleichlauge, 
Essigsäure bis hin zu Ammoniak anbietet, sondern auch, 
wie sehr sich die Vorstellung von Erfolg versprechenden 
Marketingtexten bis heute gewandelt hat

1

2

3



2000 – 2020

2000
Das Chemieunternehmen Karl 
Löffler in Köln und Eilenburg wird 
übernommen

2003 
In Clarksburg wird die STOCKMEIER 
Urethanes USA, Inc. gegründet, 
während in Bielefeld das neue Hoch-
regallager in Betrieb genommen wird

2011 
50 % des französischen Unternehmens 
Quaron werden erworben; zudem 
wird die Greenfield Polymers Ltd. in 
Großbritannien (heute STOCKMEIER 
Urethanes UK Ltd.) übernommen

2001	
Das menschliche Erbgut wird 
vollständig entschlüsselt

2012 
Die Forscherinnen Emmanuelle 
Charpentier und Jennifer Doudna 
ermöglichen die gezielte Verände-
rung von Genen, wodurch künftig 
Erbkrankheiten geheilt werden 
könnten

2015 
Gravitationswellen werden 
erstmals nachgewiesen

2017 
Astronomen gelingt mit einem weltweiten 
Netzwerk aus Radioteleskopen die erste 
Aufnahme eines Schwarzen Lochs, die 
viele zuvor aufgestellte Theorien bestätigt

Die STOCKMEIER Gruppe entwickelt sich zum 
sogenannten „Global Player“. Zugleich gelangen 
Wissenschaftler der Biochemie und Astronomie 
zu bahnbrechenden Erkenntnissen.

Meilensteine 
der Wissenschaft

2013
STOCKMEIER übernimmt die KRUSE 
Gruppe; im selben Jahr wird die Firma 
Silbermann durch das Joint Venture 
mit Staub & Co. übernommen, das 
Unternehmen firmiert seitdem als 
STAUB & CO. – SILBERMANN

2017
STOCKMEIER übernimmt 
die HDS-CHEMIE in Wien

2020
Die STOCKMEIER Gruppe feiert 
ihr 100-jähriges Jubiläum

2007 
Die STOCKMEIER Gruppe übernimmt 
die KAPP-CHEMIE in Miehlen

2019
Während die Quaron SAS in Frank-
reich zu 100 % Teil der STOCKMEIER 
Gruppe wird, kommen durch Akqui-
sitionen die beiden neuen Familien-
mitglieder STOCKMEIER Química und 
STOCKMEIER Food Ungarn hinzu

2006	
Ein Impfstoff gegen die Ursa-
che von Gebärmutterhalskrebs 
wird entwickelt
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2009
Ein Joint Venture mit der 
Firma Staub & Co. mit 
Standorten in Nürnberg und 
München wird geschlossen



Herr Dr. Große Entrup, 
Sie sind seit über zwei Jahr-
zehnten in der chemischen 
Branche tätig. Was werden 
die zukünftigen Herausfor-
derungen für Unternehmen 
wie STOCKMEIER sein?

Die Digitalisierung ist ein starker Treiber 
für Veränderungen in unserer Branche. 
Sie wird Forschung, Produktion und Lo-
gistik leistungsfähiger und effizienter 
machen. Gleichzeitig fordern Politik und 
Gesellschaft immer eindringlicher, dass 
die Industrie nachhaltig wirtschaftet 
und ihre klimarelevanten Emissionen 
so schnell wie möglich zurückschraubt. 
Laut dem EU-Regulierungspaket Green 
Deal sollen die CO2-Emissionen bis 2030 
um 55 Prozent zurückgehen und Treib-
hausgasneutralität steht bis spätestens 
2050 ganz oben auf der politischen 
Agenda. 

Ist die Chemiebranche diesen 
Herausforderungen gewach-
sen?

Eine Studie des VCI zeigt, dass die deut-
sche Chemie technologisch in der Lage 
ist, das Ziel Klimaneutralität bis 2050 zu 
erreichen. In Zukunft geht es aber vor 
allem darum, Nachhaltigkeit als Chan-
ce für Innovationen zu sehen, denn ein 
„weiter so wie bisher“ wird nicht ausrei-
chen, um wirtschaftlichen Erfolg zu si-
chern. Kunden erwarten, dass neue Lö-

sungsansätze ausprobiert werden und 
flexibler produziert wird. Transparenz, 
also was enthält ein Produkt und wo 
wurde es hergestellt, ist heute bereits 
immens wichtig. 

Was raten Sie einem Unter-
nehmen wie STOCKMEIER für 
die Zukunft?

Bleiben Sie weiterhin agil, neugierig und 
offen für Innovationen. Es gibt kein bes-
seres Rezept, um Tradition und Moder-
ne miteinander zu verbinden und das 
Vertrauen der Kunden in eine zuverläs-
sige Partnerschaft für eine nachhaltige 
Zukunft zu stärken.�

Dr. Wolfgang Große Entrup ist Hauptgeschäfts-
führer des Verbands der Chemischen Industrie 
(VCI). Er kennt die Aufgaben der Zukunft und 
verrät, wie STOCKMEIER sie meistern kann.

Neue Wege gehen

Zusammen mit dem VCI engagiert sich
Dr. Wolfgang Große Entrup für die Zukunfts-
fähigkeit von Chemieunternehmen

Kaum ein Forschungsansatz ist schwieriger als der Blick 
in die Zukunft. Welche Herausforderungen warten auf die 
Chemiebranche? Lassen sich bereits heute die Trends von 
morgen erkennen? Wie bereitet STOCKMEIER sich auf die 
nächsten Kapitel seiner Unternehmensgeschichte vor? 

Erfolgsrezepturen 
für die Zukunft
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Transparent und offen
Bei einem Ortstermin 1991 erläutert Dr. Jürgen Stockmeier der damaligen 
Leiterin des Wasserschutzamts Dr. Gertrude Lübbe-Wolff (r.) und dem 
damaligen Umweltdezernenten Dr. Uwe Lahl (l.), wie Chemikalienfässer auf 
Reststoffe überprüft werden, um unkontrollierte Belastungen des Spül
wassers zu vermeiden.

CO2-Intensität (kg) pro verkaufter Lagerware (t)
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  33 % 
wird die Intensität der 
CO2-Emissionen in den 
letzten fünf Jahren verbessert

Um

Als größtes Chemieunternehmen in der 
Region mit einem breiten Sortiment von 
Lösungsmitteln, Säuren und Laugen 
sieht das Familienunternehmen eine 
besondere Verantwortung gegenüber 
seiner Umwelt. Dementsprechend enga-
giert treibt STOCKMEIER seit Jahrzehnten 
relevante Nachhaltigkeitsthemen voran 
und sucht im Schulterschluss mit dem Ge-
setzgeber sowie Partnern immer wieder 
erfolgreich nach Wegen, um für die Um-
welt und die Menschen in Ostwestfalen-
Lippe eine sichere Zukunft zu gestalten.  

Ökonomie und Ökologie 
sinnvoll verbinden

Um zu gewährleisten, dass die bei 
STOCKMEIER regelmäßig abgefüllten, 
wassergefährdenden Stoffe nicht in Klär
anlagen gelangen oder das Grundwasser 
schädigen, erfolgt bereits ab 1986 der 
umfangreiche Umbau des Betriebs nach 
den neuesten wasser- und umweltrecht
lichen Vorschriften. Auch weitere inno-

vative Maßnahmen, wie großflächige 
Löschwasserrückhaltung, Gassensoren 
und Emissionsminderung durch Tank-
wagenentleerung mit Pumpen oder Gas-
pendelung, werden sehr früh umgesetzt. 
Diese und viele weitere Maßnahmen 
zeigen, wie ernst der Schutz von Mensch 
und Umwelt an der Eckendorfer Straße 
genommen wird. 

Ein Engagement, das schnell auch über-
regional Beachtung findet. Schon 1993 
wird STOCKMEIER für seine innovativen 
Leistungen mit dem Umweltpreis für 
umweltbewusste Unternehmensführung 
durch die Arbeitsgemeinschaft Selbst-
ständiger Unternehmen (ASU) ausge-
zeichnet. Lorbeeren, auf denen sich die 
Verantwortlichen aber nicht ausruhen. 
Bis heute hat das Unternehmen in sei-

nen Anstrengungen um einen effizi-
enten Umwelt- und Klimaschutz nicht 
nachgelassen. Dies zeigen unter ande-
rem die jüngsten Ergebnisse der Nach-
haltigkeitsaktivitäten, die im ersten 
Sustainability Report von STOCKMEIER  
festgehalten sind. Obwohl das eigene  
Verkaufsvolumen seit 2014 um 34 Pro
zent wächst, geht der Energieverbrauch 
durch die Umsetzung verschiedener 
Maßnahmenpakete im gleichen Zeit-
raum um drei Prozent zurück, die ent-
sprechenden CO2-Emissionen sogar 
um neun Prozent. Gleichzeitig kann 
die Energieeffizienz seit 2014 um  
28 Prozent gesteigert werden. Positive 
Entwicklungen, die sich auch in den so-
zialen Themen widerspiegeln. Niedrige 
Krankheits- und Fluktuationszahlen,  
eine hohe Übernahmequote von    

„Eine saubere Umwelt gibt es nicht zum Nulltarif“ – diese bereits 1991  
von Dr. Jürgen Stockmeier getroffene Aussage charakterisiert den  
hohen Stellenwert, den das Thema Nachhaltigkeit bei STOCKMEIER  
genießt. Getreu dieser Vorgabe engagiert sich das Unternehmen bis  
heute konsequent für den Umweltschutz und übernimmt in vielen  
gemeinnützigen Projekten soziale Verantwortung.

Langfristig denken, 
nachhaltig handeln
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Auf einem guten Weg: In nur fünf Jahren kann die CO2-Intensität in Kilogramm pro Tonne verkauftem Lagerbestand bereits erheblich 
reduziert werden

Um

28 %
wird die Energieeffi-
zienz bei STOCKMEIER 
seit 2014 gesteigert



über 90 Prozent bei den Auszubilden-
den sowie erhebliche Investitionen in 
die Sicherheit und Gesundheit der Mit-
arbeiter runden das Bild ab. 

Hohes soziales Engagement

Nachhaltiges Handeln bedeutet für 
STOCKMEIER nicht nur die Verbindung 
von ökologischem Fortschritt mit wirt-
schaftlichem Erfolg, sondern auch die 
Bereitschaft, soziale Verantwortung 
in unserer Gesellschaft zu überneh-
men. Seit über 50 Jahren macht sich 
das Unternehmen für gesellschaftliche 
Themen und Initiativen stark. Bereits 
1969 begründet Dr. Jürgen Stockmeier 
beispielsweise das Sozialwerk „Freiherr 
vom Stein“, welches sich in den Folgejah-
ren unter anderem um den Aufbau und 
die kostenfreie Verwaltung von Wohn-
heimen in Bielefeld verdient macht. 

Noch heute bietet das Wohnheim an 
der Märkischen Straße Studenten die 
Möglichkeit, während ihres Studiums 
kostengünstig zu wohnen. Darüber 
hinaus fördert Dr. Jürgen Stockmeier 
die Einrichtung einer pädagogischen 
Förderstätte für Kinder mit Lern- und 
Erziehungsschwierigkeiten, wirkt als eh-
renamtliches Verwaltungsratsmitglied 
des heilpädagogischen evangelischen 
Kinderheims Tüllinger Höhe und stiftet 
für zwei soziale Einrichtungen in Biele-
feld Schwimmbäder. Für sein großes eh-
renamtliches Engagement wird er 1986 
mit dem Bundesverdienstkreuz ausge-
zeichnet.

2010 übergibt Dr. Jürgen Stockmeier die 
Geschäftsführung schließlich vollstän-
dig an seinen Sohn Peter Stockmeier. 
An dem großen gesellschaftlichen Enga-
gement des Familienunternehmens än-
dert sich aber nichts. 2007 werden die  
sozialen Aktivitäten unter dem Dach der 
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Geschäftsleitung STOCKMEIER Holding GmbH

Lenkungsausschuss „Nachhaltigkeit“

Nachhaltigkeitsteam

STOCKMEIER legt großen Wert auf ein effizientes Nachhaltigkeitsmanagement,
entsprechend klar ist die Hierarchie geregelt 

Die Geschäftsleitung der STOCKMEIER Holding GmbH trägt 
die Verantwortung für das Nachhaltigkeitsmanagement, ein-
schließlich seiner ökologischen und sozialen Auswirkungen.  
Der Lenkungsausschuss „Nachhaltigkeit“ leitet die zugehörige 
Strategie des Unternehmens, einschließlich der Umwelt-, 
Sozial- und Governance-Komponenten. 

Wie das Unternehmen aktuell aufgestellt ist und welche lang-
fristigen Ziele es verfolgt, kann im aktuellen Sustainability 
Report nachgelesen werden: 

Die Ziele von morgen

www.stockmeier.com/verantwortung

neu gegründeten Stockmeier Stiftung 
zusammengeführt, die nahtlos an die 
Tradition der Vorjahre anknüpft.  2010 
fördert die Stiftung beispielsweise den 
Neubau des Kinderhospizes Bethel in 
Bielefeld und 2019 den Bau des Kinder-
krankenhauses in Bethel jeweils mit ei-
ner nachhaltigen Summe. Ebenfalls im 
Jahr 2010 wird von der Stiftung erstmals 
der Bielefelder Integrationspreis aus-
gerufen und verliehen. Damit werden 
Einrichtungen, Projekte oder Einzelper-
sonen gewürdigt, die sich in besonderer 
Weise um die Integration von Menschen 
mit Migrationshintergrund verdient ge-
macht haben. �  

Das zehnköpfige Nachhaltigkeitsteam setzt sich aus Kollegen unterschiedlicher Abteilungen zusammen, die teilweise in Kleingruppe am ersten 
Sustainability Report von STOCKMEIER arbeiten – so wie Laura Voges, Leiterin Marketing und Kommunikation, Mike Dannenberg, Geschäfts-
führer STOCKMEIER Chemie für GPO und Werk Bielefeld, der per Webtelefonie zugeschaltete externe Berater Geoff Stamper und Lara Kunau, 
Arbeitssicherheit (v. l.)



Sommer 1986: Verleihung des Bundes-
verdienstkreuzes an Dr. Jürgen Stockmeier

Aber auch viele andere Zielgruppen 
profitieren von dem Engagement der 
Stiftung. So können Kinder dank der 
von der Stockmeier Stiftung finanzier-
ten SPORTS4KIDS-Gutscheine umsonst 
Mitglied im Sportverein werden – ein 
Angebot, das bereits Tausende junger 
Menschen in Bielefeld angenommen 
haben und das auch international Be-
achtung findet. Ebenfalls auf breite Re-
sonanz stößt die Initiative der Stiftung, 
für einen Monat pauschal den Eintritt 
für die Kunsthalle Bielefeld zu überneh-
men. Dr. Jürgen Stockmeier, selbst be-
kennender Kunstliebhaber, möchte so 
allen Bürgern ungeachtet ihrer sozialen 
Herkunft freien Zugang zu seiner per-
sönlichen Leidenschaft ermöglichen.

In den nächsten

30Jahren
sollen die CO2-Emissio-
nen kontinuierlich auf 
null reduziert werden

Der Schritt zur Null

Obwohl STOCKMEIER neben seinem 
sozialen Engagement auch im Bereich 
Nachhaltigkeit schon viel erreicht hat, 
hat das Unternehmen quantifizierba-
re Ziele für die Zukunft formuliert. Bis 
zum Jahr 2050 sollen beispielsweise  
die CO2-Emissionen in mehreren Schrit-
ten kontinuierlich auf null reduziert 
werden. Auch in anderen Bereichen 
ist die Null für STOCKMEIER das Ziel. 
In den nächsten Jahren soll die Anzahl 
der meldepflichtigen Arbeitsunfälle und  
arbeitsbedingten Verletzungen stetig 
weiter gesenkt werden. Die Verhinde-
rung jeglicher Verstöße gegen die Com-
pliance-Regeln gehört ebenfalls dazu. 
Hier ist die Null schon heute schon eine 
Selbstverständlichkeit. Das alles sind 
ambitionierte Ziele, deren Verwirkli-
chung aber bereits jetzt mit aller Kraft 
vorangetrieben wird. Schließlich geht 
es darum, den nächsten Generationen 
eine Welt zu hinterlassen, in der sie auf 
die gleichen Ressourcen zurückgreifen 
können wie wir. Dafür entwickeln bei 
STOCKMEIER Führungskräfte und Mit-
arbeiter im konstruktiven Miteinander 
innovative Ideen und Maßnahmen, die 
zeitnah umgesetzt werden. Gleichzeitig 
steht das Familienunternehmen im stän-
digen Austausch mit seinen Stakeholder-
gruppen, um gemeinsam die optimale 
Lösung für die jeweilige Herausforde-
rung zu finden.    �

2021 
Entwicklung und Durchführung 

einer überprüfbaren Compliance-
Schulung zum Verhaltenskodex für 

alle Mitarbeiter

Reduzierung der meldepflichtigen 
Vorfälle (TIR) ​​um 10 % gegenüber 

dem Vorjahr, einschließlich Entwick-
lung persönlicher Sicherheitsziele 

für jeden Mitarbeiter

2025 
Implementierung einer nachhaltigen 
Beschaffung durch die Durchführung 
von Nachhaltigkeitsbewertungen für 
die Lieferanten, die insgesamt 75 % des 
Einkaufsumsatzes darstellen 

Stärkung des Unternehmensprofils als 
drittgrößter Vollsortiment-Distributor für 
Chemikalien in Europa und als einer der 
besten Arbeitgeber

2050 
Vollständige Reduzierung der 
CO2-Emissionen auf 0 %

2040
Reduzierung der CO2-Emissionen 
pro Tonne verkaufter Lagerware 

um 85 % gegenüber 2014

2030 
Reduktion der meldepflichtigen 
Vorfälle (TIR) ​​auf unter 1,0

Reduzierung der CO2-Emissionen pro 
Tonne verkaufter Lagerware um 40 % 
gegenüber 2014

Der Nachhaltigkeits-
zeitplan: 
Schritt für Schritt sollen bis 2050 
alle wichtigen Nachhaltigkeitsziele 
erreicht werden.
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Wer ein attraktiver Arbeitgeber sein will, muss in seine Mitarbeiter inves-
tieren, nicht zuletzt, weil sie die Zukunftsfähigkeit eines Unternehmens 
sichern. Das weiß auch STOCKMEIER und gründet Ende 2017 den Bereich 
Personalentwicklung unter der Leitung von Rüdiger Striewe. Im Interview 
verrät er, wie er und sein Team sich um die zentralen Bedürfnisse aller 
Mitarbeiter der Gruppe kümmern.

Die Zukunfts-
entwickler

Was unterscheidet den Be-
reich Personalentwicklung 
von der Personalabteilung? 

Die Personalentwicklung zielt auf die 
persönlichen und fachlichen Entwick-
lungsmöglichkeiten eines jeden Arbeit-
nehmers ab. Wir erarbeiten gemeinsam 
mit dem Mitarbeiter und seinem Vor-
gesetzten Veränderungsmöglichkeiten, 
fördern seine Stärken und helfen ihm 
dabei, an seinen Entwicklungspotenzia-
len zu arbeiten.

Was waren die ersten Maß-
nahmen, die Sie in der Per-
sonalentwicklung umgesetzt 
haben?

Mit den Geschäftsführern der Gruppe 
haben wir zunächst unsere Werte und 
Führungsleitlinien neu erarbeitet und 
Ende 2017 im Rahmen eines „World 
Café“ mit allen Führungskräften abschlie-
ßend diskutiert. Die Verständigung auf 
gemeinsame Verhaltensweisen schafft 
ein Wir-Gefühl – das ist vor allem für ein 
Familienunternehmen wie unseres sehr 

Rüdiger Striewe
Leiter Personalentwicklung

Als Arbeitnehmer freue ich mich vor allem über ...
... die Einführung der Mitarbeitergespräche. Der Wunsch danach kam 
aus den eigenen Reihen und ich kann mich dem nur anschließen. Ein 
offener sowie konstruktiver Dialog zwischen Mitarbeiter und Füh-
rungskraft verbessert die Kommunikation, schafft Transparenz und 
macht Probleme sichtbar. 

Dr. Gunda Stockmeier berät 
den Bereich Personalentwick-
lung und erklärt, wie das Un-
ternehmen die Herausforde-
rungen der Corona-Pandemie 
meistern wird.

„Der Corona-Lockdown hat unsere ge-
wohnte Arbeitswelt schlagartig und 
einschneidend verändert. Homeoffice, 
Digitalisierung und neue Kommunika-
tionswege sind einige Beispiele für die 
Herausforderungen, die in dieser au-

Gemeinsam geht mehr

wichtig. Wir konnten auch Bedürfnisse 
und Wünsche für erste konkrete Perso-
nalentwicklungsmaßnahmen herausar-
beiten. Ein essenzieller Wunsch war die 
Verbesserung der Kommunikation, aber 
auch die flexiblere Handhabung von Ar-
beitszeiten.

Welche Projekte haben Sie be-
reits erfolgreich realisiert?

Gemeinsam mit dem Betriebsrat und 
der Personalabteilung haben wir die 
Gleitzeit etabliert. Zur Verbesserung der 
Kommunikation haben wir außerdem 
standardisierte und jährliche Mitarbei-
tergespräche eingeführt. Vereinzelt gab 
es solche Gespräche schon, dass das 
nun aber überall geschieht, war unser 
Ziel. Sämtliche Führungskräfte der Grup-
pe wurden für die Gespräche geschult, 
denn der Erfolg dieser Maßnahme hängt 
maßgeblich von den Vorgesetzten ab. 

Wir als Bereich Personalentwicklung kön-
nen nur den Rahmen dafür schaffen und 
im Nachgang unterstützen.

Wie sieht diese Unterstützung 
konkret aus? 

Die in den Mitarbeitergesprächen ge-
meinsam erarbeiteten Entwicklungszie-
le werden an uns weitergeleitet. Dem 
jeweiligen Mitarbeiter bieten wir dann 
kurz- und langfristige Trainings und Coa-
chings an und unterstützen den internen 
Wissenstransfer – sowohl im fachlichen 
als auch im persönlichen Kompetenzbe-
reich.
 
Wie wichtig sind die Meinun-
gen der Mitarbeiter bei der Pla-
nung von neuen Maßnahmen?

Uns sind die Meinungen der Mitarbei-
ter sehr wichtig. So bekommen wir bei-

spielsweise im persönlichen Gespräch 
auch Input für die Entwicklung neuer 
Maßnahmen. Langfristig möchten wir 
deshalb ein Kommunikationstool ein-
richten, mit dem wir das Feedback auf 
breiter Ebene einfangen können. 

Wie haben sich die Anfor-
derungen von Mitarbeitern 
und Bewerbern in den letzten 
Jahren verändert? 

Ein Unternehmen muss heute in die Ent-
wicklung seiner Mitarbeiter investieren 
und ihnen die Gelegenheit geben, ne-
ben den beruflichen Erfahrungen auch 
über den Tellerrand hinauszuschauen. 
Wir kommen dem gerne nach, denn das 
Investment in unsere Mitarbeiter ist für 
uns sicherlich das lohnendste und 
wichtigste. Zudem haben �

ßerordentlichen Zeit bewältigt werden 
mussten. Die Flexibilität der Mitarbei-
ter der STOCKMEIER Gruppe war dabei 
außerordentlich! Die Entwicklung der 
Rahmenbedingungen für die Arbeits-
welt der Zukunft gilt es jetzt besonders 
im Auge zu behalten. Unsere Aufgabe 
muss es sein, auf diese Veränderungen 
zu reagieren – sei es hinsichtlich der 
Schaffung neuer technischer Möglich-
keiten, aber auch hinsichtlich des An-
gebots unserer Personalentwicklung. 
Unsere STOCKMEIER-Werte müssen 
weiterhin mit Leben gefüllt werden: Ein 
respektvoller Umgang miteinander, Mut 

zu Veränderungen, gegenseitiges Ver-
trauen, die Leidenschaft für den eigenen 
Beitrag zum Erfolg sowie nachhaltiges 
Handeln sind der Schlüssel zum Erfolg. 
Verantwortung zu übernehmen und 
Authentizität in der Mitarbeiterführung 
sind wichtiger denn je. Unser Ziel ist es, 
Führungskräfte und Mitarbeiter für die-
se Veränderungen zu wappnen und mit 
geeigneten Entwicklungsmaßnahmen zu 
unterstützen.“
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Josephine Hartung
Head of Customer Service & Supply Chain 
Assistance, STOCKMEIER Química 

Darum fühle ich mich STOCKMEIER verbunden: 
Ich bin seit 2012 im Unternehmen, habe seitdem die starken Wachs-
tumsjahre miterlebt, verschiedene Stationen durchlaufen, spannende 
Projekte verfolgt und durfte mit vielen Kollegen der gesamten Gruppe 
zusammenarbeiten. Durch einige berufliche Auslandsaufenthalte wäh-
rend meines dualen Studiums und danach habe ich meine Passion für das 
internationale Geschäft entdeckt. STOCKMEIER bietet mir hier eine starke 
sowohl berufliche als auch persönliche Weiterentwicklung. Seit Ende 2019 
begleite ich in Barcelona die Integration der STOCKMEIER Química in die 
Unternehmensgruppe. Ich finde es spannend, den Weg zum drittgrößten 
Chemiedistributor Europas mitzuverfolgen und einen eigenen Beitrag 
dafür leisten zu können.

René Wieseotte
Sales & Product Manager – Spezialchemikalien, 
STOCKMEIER Chemie Bielefeld & Kemtan AG

Das habe ich bei STOCKMEIER gelernt: 
Das Unternehmen hat mir 2012 meine Ausbildung zum Groß- und 
Außenhandelskaufmann, inklusive eines Auslandsaufenthalts bei der bri-
tischen Tochtergesellschaft STOCKMEIER Urethanes UK Ltd., ermöglicht. 
Eine Erfahrung, die mich persönlich und beruflich sehr geprägt hat. Im 
Anschluss wurde ich neben meiner Tätigkeit als Sales & Product Manager 
bei meinem berufsbegleitenden Studium unterstützt. Seit Anfang 2020 
betreue ich zusätzlich die Integration der Kemtan AG aus Basel in die 
STOCKMEIER Gruppe. Dank der Einblicke in verschiedene Arbeitsbereiche 
und auch die damit verbundene Verantwortung kann ich mein Wissen 
in diversen Bereichen erweitern. So lerne ich jeden Tag dazu und kann 
dadurch die Zukunft von STOCKMEIER noch besser mitgestalten. 

Georg Matthias Kleinschmidt
Key Account & Export Manager, STOCKMEIER Fluids

Darum arbeite ich bei STOCKMEIER: 
Ich bin auf das Unternehmen auf einer Messe aufmerksam 
geworden und habe mich dort lange mit Herrn Striewe unter-

halten. Seit Anfang 2018 bin ich nun bei STOCKMEIER. Ich 
durfte schnell die operative sowie strategische Verant-

wortung im Exportbereich übernehmen. Seit Anfang 
2019 bin ich für den Bereich Key Account und Export 
verantwortlich. Es freut mich sehr, dass ich meine 
eigenen Ideen einbringen und im Unternehmen rea-
lisieren kann. Gemeinsam mit STOCKMEIER möchte 
ich mich in Zukunft weiterentwickeln und bereichs-
übergreifende Projekte oder Aufgaben übernehmen – 
gerne auch international. 

sich die Anforderungen der Unterneh-
men verändert: Fachliche Qualifikationen 
reichen längst nicht mehr aus. Vor allem 
„Soft Skills“ wie soziale und kommuni-
kative Kompetenzen spielen heute eine 
große Rolle bei der Suche nach einem 
passenden Arbeitnehmer.

STOCKMEIER ist international 
aktiv. Wie stärken Sie das Ge-
meinschaftsgefühl weltweit?

Wir möchten die Kommunikation zwi-
schen allen Standorten der Gruppe im 
In- und Ausland verbessern. Deshalb pla-
nen wir mittelfristig unser „World-Café“ 

auch mit unseren ausländischen Kolle-
gen durchzuführen. Die Diskussion um 
Werte und Bedürfnisse bietet eine tolle 
Plattform, um sich gegenseitig auszutau-
schen. Unsere Hausmesse SI2 im Januar 
2020 war ein erster Schritt, um die Kom-
munikation unter den Mitgliedern der 
Gruppe stärker zu fördern.

Die Betriebszugehörigkeit bei 
STOCKMEIER ist im Schnitt 
sehr lang. Worauf kommt es in 
Zukunft an?

Die Loyalität unserer Mitarbeiter ist 
ein großes Kompliment. Wichtig ist das 

Zusammenspiel von erfahrenen und 
neuen Kollegen. Junge Mitarbeiter sind 
die Zukunft unseres Unternehmens. 
Sie bringen neue Denkansätze  ein und 
bereiten die weitere Entwicklung von 
STOCKMEIER vor. Wenn all das mit dem 
Know-how und der Erfahrung älterer 
Mitarbeiter verbunden wird, ist das ein 
erfolgreiches Konzept. Genau diesen 
Wissenstransfer wollen wir zukünftig 
stärker fördern.�
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„Die Chemiedistribution verfügt über 
ein riesiges Innovationspotenzial“, sagt 
Julius Weddigen von Knapp, Head of 
Business Innovation & Digitization, und 
setzt sich auf die blaue Couch im soge-
nannten „freiraum“. Der Projektraum 
in der vierten  Etage des Verwaltungs-
gebäudes Am Stadtholz kann von allen 
Kollegen gebucht werden und ermög-
licht Projektarbeit. Dafür sorgen mobile 
Pinnwände, ein Whiteboard, Sitzsäcke 
und ein Stehtisch. Da der „freiraum“ 
direkt gegenüber vom BID-Büro liegt, 
nutzt das Team den Raum sehr häufig. 
Davon zeugen die vielen Post-its an 
den Wänden. „Unser Ziel ist es, nicht 
auf jeden Digitalisierungstrend aufzu-
springen. Wir leben ein Verständnis von 
Digitalisierung vor, das zu STOCKMEIER 
passt. Digitale Transformation erledigt 
niemand in kurzen Sprints – es ist eher 
ein Dauerlauf mit vielen Hürden. Daher 
ist unser Ziel vielmehr: Unseren Kun-
den, Lieferanten und Mitarbeitern bes-
sere Infrastruktur, Prozesse und Kanäle 
zur Verfügung zu stellen.“ 

Open Innovation 

Damit das gelingt, hat sich das BID-Team 
vor allem eines vorgenommen: „Auf uns 
wartet niemand. Wer sich intern ent-

Auch neue Methoden lohnen sich: Mit 
einem zweitägigen Design Sprint star-
tet 2018 der lange Weg zum neuen 
Kundenportal MYSTOCKMEIER. Name, 
Design, Funktionen – alles Ergebnis-
se der engagierten Teilnehmer. Nach 
umfangreichen Tests des Prototyps in 
einer Kundenbefragung hat das BID-
Team schließlich alle Informationen zu-
sammen, um die Entwicklung in Auftrag 
zu geben. Seit dem Go-live können sich 
Kunden auf der Plattform einloggen, ihre 
letzten Bestellungen sowie alle relevan-
ten Lieferinformationen einsehen oder 

mit Support oder Innendienst 
Kontakt aufnehmen. Bald sol-
len mit wenigen Klicks sogar 

weitere Dokumente angefordert oder 
Aufträge platziert werden können. „Kun-
denumfragen sind sehr wichtig. Unab-
hängig vom Serviceportal möchten wir 
herausfinden, ob sich unsere Kunden 
einen vereinfachten Bestellprozess im 
Portal oder sogar per Chat wünschen“, 
berichtet der gebürtige Wuppertaler. 

Neue Wege gehen

Ursprünglich als Projektleiter im kauf-
männischen Bereich gestartet, entdeckt 
Julius Weddigen von Knapp schnell, dass 
im Unternehmen Optimierungspotenzial 
schlummert. Im Intranet sucht er nach 
Gleichgesinnten, die mit ihm in ihrer 

Freizeit über digitale Möglichkeiten für 
STOCKMEIER diskutieren – die Geburts-
stunde der Alchemisten. Sein Engage-
ment fällt auch der Geschäftsführung 
auf: Im März 2018 bekommt er die Chan-
ce, mit dem BID-Team eben diese Abtei-
lung zu gründen, die die Digitalisierung 
des Familienunternehmens vorantreiben 
soll. „Ich lerne bei jedem Projekt etwas 
Neues, der permanente Wissensfluss 
motiviert mich ungemein. Diese Arbeit an 
der Schnittstelle zwischen Vertrieb, Mar-
keting und IT macht mir Spaß.“ Das Team 
überblickt auch digitale Plattformen wie 
chembid, PINPOOLS oder CheMondis 
und arbeitet mit SAP und der IT an der 
digitalen Infrastruktur. Zudem startet 
es regelmäßig sogenannte „Schnellboo-
te“: „Wir suchen uns vielversprechende 
Ansätze aus und stellen sie drei Mona-
te lang in der Praxis auf die Probe. Das 
ermöglicht eine schnelle Erfolgskontrolle 
und reduziert Risiken.“ Wer zukunftsori-
entiert handeln wolle, dürfe aber keine 
Angst davor haben, dass eine Idee oder 
ein Schnellboot mal nicht zum Ziel führe, 
so Julius Weddigen von Knapp: „Neues 
anzustoßen braucht Mut, ein zentraler 
Unternehmenswert. Wenn ich Irrtümer 
offen kommuniziere, sorge ich dafür, 
dass sie nicht noch einmal gemacht wer-
den. Nur eine offene Fehlerkultur bringt 
uns voran!“�

wickeln will, muss offen für Input von 
außen sein – egal, ob von Kollegen aus 
anderen Fachabteilungen, Kunden oder 
Lieferanten. Wir bekommen beispiels-
weise Input für Packmittelverfolgung, 
innovative Logistiklösungen oder neue 

Kommunikationskanäle von anderen 
Unternehmen aus der Region oder von 
Start-ups. Damit können wir gut arbei-
ten und geben auch gerne etwas zu-
rück“, so der Leiter des BID-Teams.

Name: 
Julius Weddigen von Knapp

Bei STOCKMEIER seit: 
Mai 2017

Arbeitsbereich:  
Head of Business Innova
tion & Digitization

Auf die Plätze, fertig, Idee! Der 
sogenannte Design Sprint ist eine 
von Google eingeführte Methode 
zur Konkretisierung von Ideen. 
Unterteilt in fünf Sprint-Phasen 
werden Ideen effizient sowie 
strukturiert entwickelt und gleich-
zeitig getestet. Um am Ende ein 
möglichst brauchbares Resultat 
zu erzielen, werden sowohl Mei-
nungen vom Team als auch von 
externen Zielgruppen (beispiels-
weise Kunden) berücksichtigt.
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Die Welt der Chemie verändert sich. Den Handelsmarkt, den Gründer 
August Stockmeier einst kannte, gibt es heute nicht mehr. Vieles ist 
schneller, globaler und vor allem digitaler geworden. Um weiterhin am 
Puls der Zeit zu bleiben, hat STOCKMEIER das Team Business Innovation & 
Digitization (BID) ins Leben gerufen. 

Die Innovations-
schmiede

Treiben die Digitalisierung bei STOCKMEIER voran: Christian Paul, Business Innovator & Projekt-
leitung, Morgane Woeffler, Business Innovator & Projektleitung, Rouwen Goese, Anwendungs-
manager IT-Systeme, und Lennert Deppermann, Werkstudent (im Uhrzeigersinn)

Was ist ein Design Sprint?



Top-3-Chemie-
distributor 
in Europa

Beschleunigte 
Kommunikation

Neue 
Vertriebswege

Effizientes 
Datenmanage-
ment

Digitali-
sierung

Effektive 
Lager- und Waren-
wirtschaft

Reduzierte 
Komplexität 
für Partner

Schnelle 
Lieferung

Distribution

Gestartet als regionales Handelshaus, 
gehört STOCKMEIER heute europaweit 
zu den führenden Herstellern von Rei-
nigungsmitteln, Klebstoffen, Papier- 
und Textilhilfsstoffen sowie Aromen 
für die Nahrungsmittelindustrie. Das 
Herzstück der international agieren-
den Gruppe ist aber nach wie vor der 
Chemiehandel. Langfristig möchte das 
Unternehmen zu den Top-3-Chemiedis-
tributoren in Europa gehören – ein am-
bitioniertes Ziel, dem sich STOCKMEIER 
in den letzten Jahren erfolgreich genä-
hert hat. „Wir sind der verlängerte Arm 
der produzierenden Unternehmen. Un-
ser Bestreben ist es, ihnen ein breites 
Angebot mit großen Mengen anzubie-
ten und dabei gleichzeitig die Komplexi-
tät des Marktes für sie auf ein Minimum 
zu reduzieren“, so Peter Stockmeier. 

Deshalb legt der geschäftsführende 
Gesellschafter auch in Zukunft großen 
Wert auf ein effektives Lagergeschäft 
mit Chemikalien: „Unternehmen, die 
nicht dauerhaft in ihre Infrastruktur in-
vestieren und über keine hochmoder-
nen Lager verfügen, werden es schwer 
haben. Wir legen deshalb seit Jahren 
einen Fokus auf eine effektive Lager-
wirtschaft. So können wir auch Schritt 
halten, sollte sich der Handel zukünftig 
stärker ins Internet verlagern.“ 

Wie STOCKMEIER die Digitalisierung in 
den nächsten Jahren für sich und sei-
ne Kunden nutzen kann, analysiert das 
Team Business Innovation & Digitizati-
on. Neben der Erschließung neuer Ver-
triebswege sorgt das World Wide Web 
auch für eine beschleunigte Kommuni-

Die Geschichte 
geht weiter ...

kation innerhalb der Gruppe sowie mit 
Kunden und Lieferanten weltweit – ein 
großer Vorteil, denn nach den erfolg-
reichen Wachstumsjahren der Vergan-
genheit setzt STOCKMEIER weiterhin 
auf Expansion. „Wir sehen nach wie vor 
eine Konsolidierung des europäischen 
Marktes und wir wollen in diesem Pro-
zess eine aktive Rolle spielen“, erklärt 
der geschäftsführende Gesellschafter.

Bereit für die Zukunft

Ebenso aktiv wird das Familienunter-
nehmen auch das Thema Nachhaltigkeit 
verfolgen. Ein Schritt in diese Richtung 
ist bereits mit der Veröffentlichung des 
ersten Sustainability Reports in diesem 
Jahr gemacht worden. Die dort definier-
ten Ziele gilt es nun weiter anzugehen 
und das eigene Handeln im Hinblick auf 
die ökologische, ökonomische und soziale 
Verantwortung immer wieder kritisch zu 
hinterfragen. „Wir sind in allen erdenkli-
chen Bereichen der Chemiebranche ver-
treten und stehen damit jeden Tag vor 
neuen Herausforderungen. Das beein-
flusst auch unsere Zukunftsthemen wie 
Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Wachs-
tum. In dem Umfeld, in dem wir agieren, 
gibt es für uns immer etwas zu tun, und 
wir freuen uns auf die Aufgaben, die uns 
erwarten“, so Peter Stockmeier.�

„Wir freuen uns auf die 
Aufgaben, die in Zukunft 
auf uns warten.“ 
Peter Stockmeier, geschäftsführender Gesellschafter

Seit der Unternehmensgründung im Oktober 1920 ist viel passiert – 
und ein Ende der Erfolgsstory made in Bielefeld ist nicht in Sicht. 
Auch, weil STOCKMEIER die wichtigsten Ziele für die Zukunft bereits 
fest im Blick hat.
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Genderhinweis: 

Aus Gründen der Lesbarkeit wird auf eine 
geschlechtsneutrale Differenzierung verzichtet. 
Entsprechende Begriffe gelten grundsätzlich 
für alle Geschlechter.

Wir möchten uns herzlich bei allen bedanken, die uns bei der Entstehung dieser 
Chronik unterstützt haben. Mit ihren Bildern, alten Schriftstücken und Erinnerungen 
haben sie uns dabei geholfen, die letzten 100 Jahre Unternehmensgeschichte für 
jeden Leser erlebbar zu machen. 

Ganz besonders möchten wir uns an dieser Stelle auch bei Dr. Jürgen Stockmeier 
bedanken, der uns für ausführliche Gespräche stets zur Verfügung stand und dabei 
auch seine privaten Fotoalben geöffnet hat. 

Vielen Dank für  
100 Jahre gute Chemie!




